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Noch immer keine Regierung!
Auf des Meſſers Schneide Streſemann ſoll vermitteln Rücktritt Campes?

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 15. Juni.

Jm Reichstage haben ſich geſtern die Dinge tal do
abgeſpielt. Während man, wie bereits berichtet, um die erſte
Nachmittagsſtunde herum die Lage als weſentlich entſpannter
betrachtete, iſt man nunmehr auf einem toten Punkt angelangt.
Die Deutſche Volkspartei hat, da die preußiſchen Parteien nicht
gerade Miene machen, beſonderes Entgegenkommen zu zeigen,
ſich erneut auf ihre Erklärung feſtgelegt, daß für ſie nur eine
e weitigy Neubildung im Reich und in Preußen in Frage
ommen könne. Herr Stolz hat davauf Herrn MüllerFranken
ſowie die übrigen Parteiführer, Koch, Leicht, Guerard, von dieſer
Lage der Dinge Kenntnis gegeben. Schwarzſeher erklären bereits,
der Traum der Großen Koalition wäre ausgeträumt und Herrn
Müller bliebe nichts anderes übrig, als am Freitag vormittag
W Reichspräſidenten zu Feen, und dieſem mitgzuteilen, die

ktion wäre erfolglos geblieben.
Die Spötter ſind überhaupt zahlreich genug, und in denWandelgängen n man mehr oder weniger boshaft, Herr

Müller-Franken ſäße im Kanzlerzimmer und warte darauf, daß
ihn jemand beſuchen möge, ohne daß es jedoch irgend jemand
einfalle, tatſächlich zu kommen. Aber wir haben Grund, uns
weder der Spöttelei noch dem Peſſimismus im Hinblick auf die
Große Koalition anzuſchließen. Aus ſozialdemokratiſchen Kreiſen
verlautet nämlih, Müller würde der Deutſchen Volkspartei den
Vorſchlag machen, die Streitfrage Preußens zunächſt zurück
zuſtellen und in eine „ſachliche Diskuſſion“ einzutreten.
Dieſe Diskuſſion über ſachliche Fragen iſt bekanntlich bereits von
der Deutſchen Volkspartei und vom Zentrum angeſchnitten
worden. Das Gangze läuft darauf hinaus, ein Regierungs
programm aufzuſtellen, wobei man ſich eine nachträgliche
Einigung über das Problem Preußen vorbehielte. Jm Augen
blick erſcheint alles feſtgefahren, und tatſächlich weiß man niht,
was Herr Müller wirklich heute anfangen wird. Jedenfalls wird
ſich Herr Müller, der ja offenbar auch ſeinem Parteifreunde,
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun, von der Lage Mit
teilung gemacht hat, nun noch erſt längere Zeit beraten.

Braun hat, wie wir erfahren, in einer Unterredung mit
Müller ſtaatsrechtliche Bedenken in den Vordergrund geſchoben
und erklärt, es ſei für einen Miniſterpräſidenten von Preußen
einfach nicht tragbar, ſich vom Reiche irgendwelche Vorſchriften
machen zu laſſen. Jnzwiſchen hat ſich der Landtag nach Ab-
lehnung der Mißtrauensanträge bis zum 10. Juli vertagt und
wird nur zur endgültigen Wahl des Präſidiums, alſo nur für
einige Tage, zuſammenkommen, um dann bis zum Herbſt zu
feiern. Vor dem 10. Juli könnte alſo ſchon rein techniſch über
den Umbau der Preußenregierung nicht geſprochen werden.
Dabei haben die Führer der Reichstagspartei Herrn Scholz in
Ausſicht geſtellt, ſie würden ihm am Donnerstag abend Antwort
geben. Und nun ſind die preußiſchen Volksboten auseinander-
gelaufen und niemand weiß ein noch aus. Aber es gibt ja Kom
promiſſe. Endgültige Beſchlüſſe können Auslegungen erfahren.
Wir wollen die „Hoffnung“ nicht fahren laſſen, und trotz allem
heißt es in nationalen parlamentariſchen Kreiſen denn auch:
„Sie werden ſich ſchon einigen!“

Löbe (S. P. D.),
Präſident.

Eſſer (Zentrum),
1. Vizepräſident.

Durcheinander herrſchte geſtern auch im Reichstag, wo es
im Plenum zu einigen Ueberraſchungen kam. Die Regierungs-
mehrheit übte „blutige Rache“, weil die Deutſchnationalen bei
der Wahl des Herrn Loebe weiße Zettel abgegeben hatten. An
Stelle Graefs wurde der Zentrumsmann Eſſer zum erſten Vize-
präſidenten erklärt. Graef, als dritter Vizepräſident nach dem
Volksparteiler Herrn v. Kardorff gewählt, bat ſich Bedenkzeit
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Schon wieder auf dem toten Punkt
aus. Wer wird ihm das verübeln? Zentrum und Deutſche Volks
partei ſind einen Platz heraufgekommen. Eine beſonders ſchöne
Verbindung zwiſchen den Parteien beſteht nicht. Selbſt in
kleinem Kreiſe äußern ſich Verſtimmungen. Jnnerhalb der
Volkspartei ſind die Gegenſätze bekannt, die Ausſprache mit der
Bundesleitung des Stahlhelms ſpitzt ſich weiter zu, Herr von
Campe, der Vorſitzende der Landtagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei, legt ſeinen Vorſitz nieder, weil ſeine Fraktion ihn
nicht in die Verhandlungskommiſſion wählt, die zur Großen
Koalition in Preußen bereitſtehen ſoll, Verſtimmungen auch
zwiſchen Zentrum und Demokraten, und Demokraten und
Sozialdemokraten, kurz, das heilloſeſte Durcheinander. Aber: Sie
werden ſich ſchon einigen! Gut Ding braucht Weile.

Die volksparteilichen Forderungen
Gleichzeitige und le pertige Regierungsumbildung in Preußen Braun

will nicht
Telegraphiſche Meldung.)

GBerlin, 15. Juni.
Die Entſchließung, die in der gemeinſamen Sitzung der

volksparteilichen Fraktionen des Reichstages und des Landtages
gefaßt wurde, iſt zwar nicht überraſchend gekommen. Denn ſchon
vor der Betrauung Müllers mit der Kabinettsbildung hat die
volksparteiliche Preſſe einmütig die Forderung vertreten, daß
gleichzeitig mit der Regierungsbildung im Reich auch das
Preußenkabinett auf der r einer großen Koalition um
gebildet werden müſſe. Dieſe Forderung iſt nach der Eröffnung
der offiziellen Beſprechungen über die Regierungsbildung durch
Müller-Franken dann mit um ſo größerer Beſtimmtheit ver
treten worden.

Trotzdem hat der Beſchluß der Volkspartei auf die beteiligten
Faktoren, insbeſondere auf die Sozialdemokraten und Demo
kraten, die offenbar mit einem ſchnellen und reibungsloſen Ver
lauf der Verhandlungen rechneten, offenſichtlich ernüchternd ge
wirkt. Jn ſozialdemokratiſchen Kreiſen übt man zwar zunächſt
noch ſtärkere Zurückhaltung; ſo äußert ſich der „Vorwärts“
bisher mit keinem kritiſchen Wort zu dem Beſchluß der Volks
partei und unterſtreicht lediglich, daß die Entſcheidung nunmehr
bei Preußen liege, die demokratiſche Preſſe zeigt ſich aber un
angenehm berührt und das „B. T.“ überſchreibt ſeine Meldung
über den volksparteilichen Beſchluß: „Die Volkspartei
macht Schwierigkeiten“.

Tatſächlich ſchafft die nunmehr von der D. V. P. offiziell
erhobene Forderung auf gleichzeitige Umbildung der Regierung
in Preußen inſofern eine neue Lage, als dadurch die Regierungs-
verhandlungen im Reich durch Preußen belaſtet werden, ihr Ab-
ſchluß damit eine Verzögerung erfährt und die an ſich be
ſtehenden Schwierigkeiten durch die beſonderen Verhältniſſe in
Preußen vermehrt werden. Auf der anderen Seite iſt ohne
Zweifel, wie die Volkspartei in ihrem Beſchluß unterſtreicht,
dieſe Forderung aus ſtaatspolitiſchen Gründen, vor allem aber
auch vom Standpunkt der bürgerlichen Parteien aus, zu be-
grüßen. Die gegenwärtige Koalition in Preußen verfügt zwar
im Landtag über eine Mehrheit; dieſe iſt aber ſo gering, daß die
Regierung allen Zufälligkeiten im Parlament ausgeſetzt iſt, und

ompromißverhandlungen?
an ein erſprießliches Regieren eigentlich nicht gut denken kann.
Wird die Weimarer Koalition aber durch die Hinzuziehung der
Deutſchen Volkspartei ergänzt, ſo ergibt ſich eine ſtabile Mehr-
heit, deren Beſtand garantiert iſt. Daneben erfährt aber auch der
bürgerliche Einfluß in der preußiſchen Regierung eine beträcht-
liche Stärkung Deshalb iſt ja auch die Verbreiterung der Re
gierungsgrundlage in Preußen ſowohl vom Zentrum wie von
den Demokraten begrüßt worden.

Die volksparteilichen Unterhändler haben bereits den Be
ſchluß ihrer Partei Abg. Müller-Franken übermittelt. Müller hat
dieſerhalb eine Unterredung mit Braun gehabt. Der preußiſche
Miniſterpräſident hat ſich dabei aber geweigert, von ſeinem in
der Landtagsrede zum Ausdruck gebrachten Standpunkt in der
Umbildungsfrage abzugehen. Braun ſtellt ſich auf den Stand-
punkt, daß es eines Landes nicht würdig ſei, eine Regierungs
bildung unter dem Druck von Reihstagsparteien vorzunehmen.
Aus dieſem Grunde kann er vom preußiſchen Staatsminiſterium
aus ſich nicht zu den Bedingungen der D. Vp. äußern. Auf dieſe
Erklärung des preußiſchen Miniſterpräſidenten hin wurden dann
ron Müller-Franken

Kompromißverhandlungen

eingeleitet. Dieſe Verhandlungen haben zu dem Ergebnis ge
führt, daß eine Entſcheidung der Vorſtände der preußiſchen Re
gierungsfraktionen herbeigeführt werden ſoll. Wenn die Frak-
tionen des Zentrums, der Demokraten und der Sozialdemo-
kraten in Preußen erklären, daß ſie im Juli zu Verhandlungen
über die Große Koalition bereit ſind, hofft man, daß die D. Vp
ſich zu weiteren Verhandlungen über die Große Koalition im
Reich bereiterklären wird. Eine Erklärung der Fraktionen wird
aber wenig zu bedeuten haben, wenn der preußiſche Miniſter
präſident gegen eine Bildung der Großen Koalition in Preußen iſt.

Wie die Verhandlungen weiter verlaufen, hängt nach Lage
der Dinge von Braun ab. Der Wortlaut der Entſchließung der
D. Vp. läßt zwar noch einige Unklarheiten darüber beſtehen, ob
die Volkspartei die gleichzeitige Schaffung einer Großen Koali-
tion in Preußen zu einer conditio sine qua non macht. Die
„Tägliche Rundſchau“ ergänzt aber den parteiamtlihen

Das Präſidium des neuen Reichstages

v. Kardorff (D. V. P.
2. Vizepräſident.

Graef (D. N. V. P.),
3. Vizepräſident.
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e in emer Wenſe, die es nicht mehr zweifelhaft erſcheinen

daß die Volkspartei das Zuſtandekommen der Koalition im
Reich tatſächlich von der Vorausſetzung einer gleichartigen
und gleichzeitigen Umbildung der preußiſchen Regierung

abhängig macht.
Das Blatt ſchreibt: „Auf die Erfüllung dieſer Forderung

wird entſcheidender Wert gelegt. Die D. V. P. betrachtet in der
Tat die Umbildung der preußiſchen Regierungskoalition nach
dem Beiſpiel der im Reiche angeſtrebten Regierungsverhältniſſe
unter Wahrung der Gleichzeitigkeit als eine Vorausſetzung, ohne
deren Erfüllung eine Regierungsbildung im Reiche mit Ein-
ſchluß der Deutſchen Volkspartei nicht zuſtande kommen kann.“

Danach iſt der Beſchluß der Deutſchen Volkspartei alſo von
ſehr weittragender Bedeutung. Wenn Braun auf ſeiner Ableh-
nung verharrt, iſt die Bildu eines Reichskabinetts auf der
Grundlage einer großen Koalition gefährdet. Kompliziert wird
die Lage dadurch, daß der preußiſche Miniſterpräſident, wie ſeit
langem vorgeſehen, morgen einen längeren Erholungsurlaub an-
treten will. Unter dieſen Umſtänden wird alles davon abhängen,
ob es Müller-Franken gelingt, ſeinen Parteigenoſſen umzuſtim-
men und ihm die Notwendigkeit eines Entgegenkommens klar
zu machen.

Während bisher über en abgeſehen von Müllers
Beſprechungen mit Brauns und oener, noch nicht verhandelt
wurde, treten allmählich auch die ſachlichen Schwierigkeiten in den
Vordergrund. Die Volkspartei hat ſowohl in wirtſchaftlicher Be
ziehung gewiſſe Forderungen erhoben, wie ſie vor allem aber auch
in der Reichswehrfrage von den Sozialdemokraten bindende Zu
ſicherungem verlangt. Beim Zentrum machen ſich hingegen die
ſchulpolitiſchen Forderungen in immer ſtärkerem Maße geltend.
Man ſieht alſo, daß auch in dieſer Hinſicht noch erhebliche Ge
genſätze zu überbrücken find, ſo daß mit einem baldigen Abſchluß
der Verhandlungen jedenfalls nicht zu rechnen iſt.

Für engen Zuſammenſchluß Sachſen-
Thüringen

Weimar, 14. Juntk.
In der letzten Geſamtfitzung der Handelskammer Plauen be

richtete Syndikus Dr. Reichelt eingehend über den Stand der
Mitteldeutſchland-Frage, über die Anbahnung eines engeren
ſächſiſch-thüringiſchen Zuſammenſchluſſes und über die Beſtre-
bungen zur Aenderung der Reichsverfaſſung, ſoweit ſie auf die
Schaffung eines dezentraliſierten Einheitsſtaates abzielen. Der
Redner betonte, daß Sachſen bei einer Neugliederung des Reiches
in kulturell und wirtſchaftspolitiſch lebensfähige Gebilde auf Er-
haltung und Stärkung ſeiner Poſition im Reiche durch Zugehörig-
keit zu einem weitgeſpannten und richtig durchorganiſierten pro
vinziellen Verwaltungsgebiet Bedacht nehmen müſſe. Dabei ſtehe
für den Bezirk der Handelskammer Plauen und die künftige Ent-
wicklung bedentſamer Wirtſchaftsgruppen Weſtſachſens beſonders
eine Annäherung zwiſchen Sachſen und Thüringen im Vorder-
grunde des Jntereſſes. Die Handelskammer ſtimmte den Aus
führungen Dr. Reichelts zu und begrüßte die Erklärung der
ſächſiſchen Regierung über die Verhandlung mit Thürinen zur
Bildung von Verwaltungsgemeinſchaften, ohne im einzelnen dazu
Stellung zu nehmen. Mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe des Bezirks hielt man eine engere Verbindung beider
Länder für zweckmäßig und bei der zu erwartenden Neuregekung
der Reichsverfaſſung für geboten.

Amerikaniſcher Zeitungsbeſuch
in Berlin

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 15. Juni.

Der Präſident der amerikaniſchen Zeitungsvertriebs-Geſell-
ſchaft American New Company, Henry Gould, iſt in Berlin ein-
getroffen. Einem Zeitungsvertreter erklärte er, zum erſtenmal
in Deutſchland zu ſein. Er habe zunächſt Köln, Wiesbaden und
Frankfurt beſucht und ſei begierig darauf, auch Berlin
kennenzulernen. Von Berlin aus will er nach Leipzig fahren,
um die Herſtellungsorte des deutſchen r zu ſtudieren.
Gould iſt davon überzeugt, daß in den nächſten Jahren der Ver-
trieb in deutſcher Sprache erſcheinender und Bücher
in Amerika, wo das Jntereſſe für Deutſchland in ſtändigem
Wachſen begriffen ſei, einen großen Aufſchwung nehmen werde.

Sonnabend Beiſetzung Tſchangtſolins.
Nach Meldungen aus Mukden ſoll die Beſtattung Tſchang-

tſolins am Sonnabend in Mukden und zwar ohne jedes mili-
täriſche Gepränge ſtattfinden. Wer zum Nachfolger des Mar-
ſchalls ernannt werden ſoll, ſteht noch nicht feſt.

Hindenburgs Gang zum Dom
anläßlich der Eröffnung des Reichstags

Reichspräſident von Hindenburg betritt den Dom anläßlich des Gottesdienſtes, der zum
erſtenmal ſeit 1918 wieder der Eröffnung des Reichstags vorangeht.

Die Deutſchnationalen
fordern Redeverbot gegen Baſch

Ein ſozialpolitiſcher Antrag.

Berlin, 14. Juni.
Jn einem von der Fraktion der Deutſchnationalen Volks

partei im preußiſchen Landtag eingereichten Urantrag wird das
Staatsminiſterium erſucht, gegen den franzöſiſchen Profeſſor
Baſch, der auf Einladung der Liga für Menſchenrechte in Berlin
und im Jahre vorher in Potsdam deutſchfeindliche Reden für die
Verlängerung des Verſailler Diktats und des DawesPaktes ge-
halten habe und vorausſichtlich wieder zu halten verſuchen werde,
das Redeverbot für das geſamte Gebiet des preußiſchen Staates
auszuſprechen.

Ferner haben die Deutſchnationalen im Landtag einen An-
trag eingebracht, in dem die Staatsregierung erſucht wird, bei
der Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß unverzüglich
dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung der Entwurf eines Reichs
geſetzes zur Regelung der ſozialen Kleinrentner-Fürſorge auf
der Grundlage eines Rechtsanſpruchs vorgelegt werde. Durch die
vorzeitige Reichstagsauflöſung, ſei die reichsgeſetzliche Regelung
dieſes Problems nicht möglich geweſen, um ſo mehr ſei es not-
wendig, auf die Reichsregierung einzuwirken, daß ſie dem neuen
Reichstage eine Vorlage unterbreite, die dieſe Frage unter Feſt-
legung eines Rechtsanſpruchs der Kleinrentner regelt.

Alſo doch!
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 13. Juni.
Das franzöſiſche Warenhaus „Galerie Lafahette“ errichtet

nun doch im Brennpunkt des Berliner Verkehrs, am Potsdamer
Platz, eine Filiale, nachdem eine eigene Aktiengeſellſchaft mit
einem franzöſiſchen Bankkapital von 15 Millionen Mark dafür
gegründet worden iſt.

Die Keſſelmachergewerkſchaft gegen die Kommuniſten.
Die Keſſelmachergewerkſchaft beſchloß mit 5011 gegen 1520

Stimmen, daß Mitgliedern, die als Kommuniſten bekannt ſind,
nicht erlaubt werden ſoll, die Gewerkſchaft auf der nächſten allge
meinen Gewerkſchaftstagung und der Jahrestagung der Arbeiter
partei zu vertreten.

SFouilloton
Halle, 15. Juni.

„Schwarze Nataſcha“
C. T. Große Ulrichſtraße.

Nataſcha, von einem Vater, der ſeiner Vaterſchaft nicht gewiß
iſt, mitten in der winterlichen ruſſiſchen Großſtadt ausgeſetzt,
wächſt mit den Jahren in einen Kreis von Revolutionären hinein.
Da ſie ſo den Volſchewismus aus erſter Hand empfängt und ihrezarte Mädchenſeele überdies durch Lektüre über die frangöſiſche

Revolution anfeuert, wird ſie bald ſelbſt Anarchiſtin und der
Mittelpunkt eines Kreiſes von re Kämpfern
gegen irgendein „altes Syſtem“. Da ereignet es ſich eines Tages,
daß der allgewaltige Polizeichef ſeine Wünſche auf die ſchwarze
Nataſcha“ richtet. Ein böſer Mann! Mit teufliſcher Liſt zwingt
er Nataſcha, die Seine zu werden. Sie hatte gehofft, durch dies
Opfer ihren Pflegevater retten zu können, den man bei Ent-
deckung des Verſchwörerneſtes gefangen und zum Tode verurteilt
hatte. Zu ſpät erfährt die Geſchändete und Schmergensreiche, daß
ihr Mann, der General, den Gefangenen nicht geſchont hat. Mit
fliegenden Fahnen geht ſie wieder zur Revolution über, die eben
im Vegriff iſt, zu ſiegen. Den General trifft des Schickſals Hand.
Nataſcha aber übernimmt n Da Aufgabe, wichtige Doku-
mente ins Ausland zu bringen. as gelingt. Doch kommt es
nicht mehr dazu, daß ſie ihrem Schutzherrn und längſt ſchon Ge-
liebten die Hand zum Ehebunde reichen kann. Jm Lande der auf-
gehenden Sonne, das mit ſeinen Pfirſich- und Mandelblüten ſo
ſchöne Zukunft verhieß, vollendet ſich ihr Leben. Ein Radikal
kommuniſt mordet ſie, die ſich dem Opportunismus zugewandt
hatte.

Ehe aber dieſer Filmtod durchs Ziel geht, hat der Film-
regiſſeur Mühe, der ſchwarzen Nataſcha ein lückenloſes Filmleben
zu bauen. Ohne gewagte Sprünge geht es nicht ab. Doch ſind
dabei recht hübſche Szenen und Bildaufnahmen herausgekommen.

Die Wochenſchau, in den Einzelheiten aktuell und inter-
eſſant, wie ſie es ſein muß, wird in ihrem politiſchen Teil nach-
gerade zum WerbeJnſtrument für Aſphaltdemokratie, Zentrum und
Große Koalition. Man kann das ſchon ſeit langem beobachten!
Anſchaulich und lehrreich iſt der Film vom Suezkanal. --ath.

Zwei neue Giorgiones. Jn England und Amerika hat Si
Martin Conwahy, der hervorragende engliſche Kunſtgelehrte, zur
bisher unbekannte Vilder des großen Giorgione feſtgeſtellt.

Beſitz von Prof. F. J. Mather von der Princeton Univerſität
in New-Jerſey befindet ſich ein kleines Bild des Paris, der als
Kind auf Befehl des Priamus ausgeſetzt iſt, in einer großenLerchaſt., Bild mit einer Mutter, die unter einem Baum, ihr

Kind auf dem Schoß, ſitzt; auf der anderen Seite, wegblickend,
ſteht ein Krieger mit der Hellebarde alſo dasſelbe undeut
bare Thema wie Giorgiones berühmtes „Gewitter“. Die Mo
tive der großartigen Landſchaft hat Conway in Giorgiones
Heimat wiedergefunden.

Die Leipziger Seidel-Sänger
im C. T. am Riebeckplatz.

Und abermals die beliebten Seidel-Sänger, nur mtt
anderen Darbietungen! an dieſer Stelle würdigten wir ihre
Künſte ſchon ſo manches liebe Mal. Wenn man ſich einmal tüch
tig auslachen will, geht man hin und ſieht ſich dieſe Sänger an.

Was für Kunſtſtückchen ſie eigentlich vollführen Nun, daß ſie
den Humor für ſich gepachtet haben, weiß bei uns in Halle jedes
Kind; auch daß ſie echte „Kaffeeſachſen“ mit jener „eechendiem
lichen“ Ausſprache ſind, die ſie auf der ganzen Welt als ſolche
ausweiſt, merkt man bei dem erſten Ton. Und daß ſie großarttge
muſikaliſche Talente beſitzen, gibt ihnen eine individuelle Note.
Da bläſt einer das Poſthorn, da ſingen ſie wieder wunderſchöne
alte Volkslieder, da tanzt ein anderer als Balletteuſe graziös und
geſchmeidig, da ſpielen ſie einen luſtigen Schwank mit einer dicken
Schwiegermama (eine glänzende Drachen-Jmitation!) und eenem
wenig keuſchen Schwiegerſohn. Alle Damen von Herren dar-
geſtellt man lacht und lacht! Das geradezu mit Schauluſtigen
vollgepfropfte Haus trampelt vor Vergnügen Beifall und es gibt
ſogar Blumen, bunte, bunte Blumen.

Der ernſte Teil des Rieſenprogramms bringt einen Klaſſe-
film „Die Tochter des Kunſtreiters“ eine aparte
Variation über das Thema Liebe und Zirkus, Adel und Bohème,
mit zarten Melodien und auch ſchrillen Disharmonien und einem
weichen Ausklang. Es ſpielt in dem Film ein beliebtes und gern
geſehenes Enſemble: Mierendorf und Kampers, Hofmann, Rie-
mann und die zarte Mary Kid. E. S.

Die Bibliothek Friedrichs des Großen. Jm Neuen Palais in
Potsdam (nicht in Sansſouci, wie kürzlich gemeldet wurde), ſind
in der Bibliothek Schwammpilze im Fußboden und in
einem Teile der Wandverkleidung aufgetreten. Da die
Bibliotheksräume dringend einer Renovierung bedürfen, hat die
Verwaltung der Staatlichen Schlöſſer die Bibliothet Friedrichs
des Großen vorläufig geſchloſſen.

England und China
Die Nervoſität, ja die Gereiztheit, die Chamberlain in Genf

bei der Behandlung der „kleinen“ Fragen zeigte, ließ darauf
ſchließen, daß er es recht eilig hatte, daß ihn zu Hauſe wohl
dringendere, eigene Angelegenheiten erwarteten. Man hatte den
Eindruck, daß Chamberlain darauf ausging, die Streitfälle, an
denen Litauen, Ungarn und Deutſchland intereſſiert
waren, unter allen Umſtänden und ſchnellſtens endgültig aus
der Welt zu ſchaffen, um damit die betreffenden Gegenparteien
ſich zu verbinden. Das erſcheint erklärlich, wenn man die un-
geheure und riskante Arbeit bedenkt, die Downing Street in der
nächſten Zeit in China zu bewältigen haben wird, wo ſich eine
weltgeſchichtliche Entſcheidung von allergrößter Bedeutung an-
bahnt und ganz beſonders engliſche Intereſſen von außerordent
licher Wichtigkeit auf dem Spiele ſtehen. An einer Verſtändigung
der ſich noch feindlich gegenüberſtehenden chineſiſchen Generale
iſt kaum noch zu zweifeln, wenn ſie auch noch einige Kämpfe
zu überwinden haben wird. Der chineſiſche Nationalismus hält
ſchon ſeine Srrpr an die Mächte in Bereitſchaft, um
dieſen ihre Vorrechte ſtreitig zu machen, und r orderungen
werden darum keineswegs beſcheiden ſein, weil die Chineſen die
Rivalitäten unter ihren ausländiſchen Gegnern auszunutzen
trachten werden.

Unter den letzteren könnte eine Einigung über eine ge-
meinſame Front nur unter gegenſeitigen Opfern zuſtandekom-
men, gegen die ſich jeder einzelne nach Kräften zu wehren
ſuchen wird. Für die Beteiligten, in erſter Linie für England,
ergibt ſich aus dieſer Lage eine doppelt ſchwierige Stellung: ein
mal China, dann aber auch den eigenen „Bundesgenoſſen“ ge
genüber. Es ſcheint, daß von den Ja genteg bereits ſehr leb-
hafte Verhandlungen mit den chineſiſchen Machthabern ein
geleitet worden ſind, und daß England am eifrigſten an dieſem
jedenfalls auch recht koſtſpieligen Geſchäft arbeitet. Um ſo mehr
muß man in England darauf bedacht ſein, für „Ruhe in
t zu ſorgen und ſich dort jeden Störenfried durch Ge
fälligkeiten vom Halſe zu halten. Den Nutzen aus der britiſchen
Bedrängnis zieht in erſter Linie wieder einmal Frankreich auf
Koſten Deutſchlands, wie ſich mit der Zeit herausſtellen dürfte.

Kenner selin's von weitem
schon, lockres Haar durch

Aus dem halleſchen Kunſtleben
Walhalla Theater. Heute findet der Abſchieds- und

Ehren-Abend für den Autor Rolf Roeder mit ſeiner ſchönſten
aller Revuen „Dies und Das“ ſtatt. Morgen, um 8 Uhr abends,
GalaPremiere des Weltſtadt-Programms mit den welt
berühmten Glazeroff ſowie weiteren 8 Attraktionen. (Siehe
Anzeige!)

Halleſche Sänger erfolgreich. Anläßlich des Bundesfeſtes des
Bundes der Männerchöre „Deutſches Lied' im D. H. V. in Dres
den errang die Ortsgruppe Halle unter Leitung ihres bewährten
Chormeiſters Otto Zimmer beim Wettſtreit in der ſchwierigſten
Wertungsklaſſe den dritten Preis.

Maſſenkonzert des Beamten-Orcheſtervereins. Wir machen
nochmals auf das heute abend ſtattfindende Konzert des Beamten-
Orcheſtervereins in der „Saalſchloßbrauerei“ aufmerkſam. Zur
Aufführung gelangen u. a. „Rienzi“, „Die Zauberflöte“, Feſt-
Ouvertüre von Laſſen über ein Thüringiſches Volkslied,
„Der fliegende Holländer“ und „Aus Deutſchlands großer Zeit“,
mit einem hervorragenden Schlachtenfeuerwerk.

Die Welt des Films
Eine Mailänder Filmexpedition auf den Himalaja. Von der

Stadt Mailand wird eine Forſchungsexpedition ausgerüſtet,
an deren Spitze der Herzog von Spoleto ſteht. Von dem
Jnneren von Kaſchmir an ſollen fortlaufend Filmaufnahmen
gemacht werden. Es ſind zu dieſem Zwecke auch Verſuche mit
neuartigen Farbfilmen geplant. Die Expedition wird Anfang des
neuen Jahres begonnen werden.

Filmgemeinden und Bühnenvolksbund. Bei der Tagung
des rheiniſchen Bühnenvolksbundes in Ander-
nach wurde nach einem Rechenſchaftsbericht auf die Bedeutung
der Rundfunk und Filmgemeinden hingewieſen. Eine beſondere
Kommiſſion wird ſich mit dem Problem der Filmgemeinde zu
beſchäftigen haben und ihre Reſultate der neuen Tagung im
Herbſt vorweiſen.

Wieder eine Oper in Graz. Die Grazer Oper, die in
der Jnflationszeit ihr Ende gefunden hat, ſoll wieder neu
organiſiert werden. Kapellmeiſter Tute in vom Augs-
burger Stadttheater iſt zu dieſem Zwecke verpflichtet worden.

Stan



225. Jahrgang 1. Peilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, 15 Juni 928

Halle und Amgebung Kampf den Geſchlechtskrankheiten!
Durch wen die meiſten Anſteckungen erfolgen Eine Wanderausſtellung in Wittekind erhebt ihre warnende

Stimme Der zweite Tag der halleſchen Wohlfahrtstagung

Halle, 15. Juni.

Die Standesbeamten bilden ſich
weiter fort

Ein halleſcher Lehrgang
Kürzlich fand hier im „Roten Roß“ ein Fortbildungs

Kurſus für die Standesbeamten des Regierungsbezirks Merſe-
burg ſtatt, deſſen Beſuch den Standesbeamten und ihren Stell
vertretern vom Regierungs Präſidenten in Merſeburg zur
Pflicht gemacht worden war.

Der Lehrgang war ſehr ſtark beſucht; es waren zirka
200 Perſonen anweſend. Als Vertreter des Regierungs
Präſidenten waren der Dezernent für das Standesamtsweſen,
Regierungs- Aſſeſſor Dr. Hagemann, als Vertreter der Stadt
Halle Stadtrat Wilhelmi, Dezernent für die Standes-
ämter, erſchienen. Der Vorſitzende des Fachverbandes der
Standesbeamten des Regierungsbezirkes Merſeburg, Amtsvor-
ſteher und Standesbeamter Krieger Döllnitz, eröffnete die
Tagung, begrüßte die Erſchienenen und ſprach vor allem dem
Regierungspräſidenten den wärmſten Dank für die tatkräftige
Förderung be Einrichtung der Fortbildungskurſe aus.
Regierungs- Aſſeſſor Dr. Hage mann übermittelte die Grüße
des Regierungs Präſidenten und ſagte die weitere Unter
ſtützung der Regierung bei der Fortſetzung der Ausbildungs-
kurſe zu.r Lehrgang ſelbſt beſtand aus drei Vorträgen, die, in
leicht verſtändlicher Form und in kurzen, knappen Worten von
erfahrenen Fachmännern gehalten, folgende Themen behandelten:
1. Has Standesamt und der Standesbeamte
(St. B. ThurmKloſtermansfeld), 2. Aufgebot und
Eheſchließung (St.-B. NehlsEisleben), 8. Geburt s-
und Sterberegiſterführung (St.-V. Voigt Neu-
röſſen). Reicher Beifall lohnte die Redner für ihre mit
großer Sorgfalt ausgearbeiteten Vorträge, an die ſich jedesmal
eine rege Ausſprache anſchloß. Jm nächſten Jahre ſollen die
Kurſe fortgeſetzt und Spezialfragen aus dem Gebiete des
Standesamksweſens behandelt werden.

Geringes Sinken
der Arbeitsloſenziffer

Der Baumarkt belebt ſich.

Die Zahl der arbeitsloſen Bauarbeiter verwineri? T beim Arbeits und Berufsamt Halle von 493
auf 480, hauptſächlich infolge größeren Bedarfs an Bauarbeitern
ür den Neubau des ſiädtiſchen Verwaltungsgebäudes in derſheneſtrege, Im übrigen erfolgten entſprechend der Unſicher

heit der allgemeinen Geſchäftslage in der Jnduſtrie Ent
laſſungen erheblichen Umfanges, die aber durch
Einſtellungen ausgeglichen wurden. Der Geſamtbeſtandder manchen halleſchen Arbeitsloſen ging von 1900 auf 1830
urück, außerdem waren wie in der Vorwoche 470 weibliche

Arboitelofe meldet. Unterſtützungsempfängerwaren noch 1 187 vorhanden, gegen 1247 in der Vorwohe.
15 Arbeitsloſe mußten aus der Arbeitsloſenunterſtützung aus

iden, weil ſie die Unterſtützungshöchſtdauer erreicht haben.Her Notſtands arbeiten wurden 80 Erwerbsloſe
beſchäftigt. Vermittelt wurden in r Stellen 2465
männliche und 230 de e Kräfte, in Aushilfs-
ſtellen 162 männliche und 63 weibliche.

Die Lebenshaltungskoſten ſteigen
Die Nahrungsmittelpreiſe ſind geſtiegen.

Die alleſchen Lebenshaltungskoſten-Jnderziffern ver ſtädtiſche Statiſtiſche Amt nach dem Stande
vom 13. Juni auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie,
bezogen auf 1918/14 1, wie folgt berechnet: Geſamtlebens-
haltung (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Be
kleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und
ſoziale Abgaben 1,47 Veränderung gegenüber der Vorwoche

0,725); Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,44 0,726);
Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen r (Ernährung,
Wohnung, Heizung und Beleuchtung) 1,89 1,525); Ernährung
1,41 1,425); Heizung und Beleuchtung 1,76; Wohnung 1,25;
Bekleidung 1,87; Sonſtiger Bedarf 1,77.

Ein edler Pole!
Er beſtiehlt den ſchlafenden Landsmann.

Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ſtiegen drei
Polen ein Brüderpaar mit einem „Freund“ in einem
halleſchen Gaſthof ab. Jhr Gepäck hatten die Drei auf dem
W aufbewahren laſſen. Jn der Nacht, während
die Brüder ſchliefen, ſtahl ihnen nun der „Freund“ aus dem
Portemonnaie die Verwahrungsſ-cheine und löſte dann
die aufgegebenen Koffer ein. Beim Durchwühlen des einen fielen
ihm franzöſiſche Valuten, 2000 Francs in 100-FrancsScheinen
in die Hand. Der Dieb iſt flüchtig und ſein Verbleib bisher
unbekannt.

Ein Greis ſtürzt aus dem Fenſter

Am Donnerstag gegen 12,80 Uhr mittags ſtürzte ein
71jähriger Mann aus dem im 4. Stockwerk befindlichen Flur-
fenſter eines Hauſes in der Streiberſtraße a den Hof. Dort
wurde er von einem Hausbewohner tot aufgefunden. Die Ur-
ſache iſt noch nicht geklärt.

Wäſche geſtohlen. Geſtern nacht ſtahlen Einbrecher auf
dem Boden eines Hauſes in der Artillerieſtraße zum
Trocknen aufgehängte, noch naſſe Wäſche aller Art. Dem
Täter gelang es, mit der Beute unbemerkt zu entkommen.

Zwei Radfahrer zuſammengeſtoßen. Geſtern nachmittag
egen 5 Uhr ſtießen an der Ecke Ludwig-Wucherer--Deſſauer

Straße zwei Radfahrer zuſammen. Einer der Radfahrer fiel ge
en einen vorüberfahrenden Straßenbahnwagen und zog ſichKantabſchürfangen an den Händen zu.

Billige Nordlandreiſen. Die „Hamburg-Südamerikaniſche
DampfſchiffahrtsGeſellſchaft“ gibt im Jnſeratenteil der heutigen
Nummer mehrere billige Nordlandreiſen bekannt. Näheres iſt im
Reiſe und Verkehrsbüro G. Veſter, A.-G., Halle, Delitzſcher
Straße 5, zu erfahren.

Die „Mitteldeutſche Frauenzeitung“ hat ihre heutige ver-
ſtärkte Nummer hauptſächlich auf die Tagung des Frauenverban-
de der Provinz Sachſen in Halberſtadt eingeſtellt, die unter dem
Leitmotiv „Neue Mädchenſchultypen und ihre Berechtigung“ ſteht.
Andere Artikel behandeln den Ausfall der Wahlen und ſeine
Bedeutung für die Frauen, Erwerbsmöglichkeiten der deutſchen
Frauenvereine Siebenbürgens, das Frauenſtudium in Dänemark,
den halleſchen Zoo. Unſere ſtändige Mitarbeiterin Lidia Virginia
Laengsdorff bringt eine intereſſante Plauderei über das neue
Paris. Jn „Kleinen Nachrichten“ wird über Frauen-Angelegen-
heiten aus aller Welt berichtet. So bringt auch dieſe Nummer
wieder Anregung die Fülle!

Der zweite Sitzungstag der Vereinigung für öffentliche Wohl
ahrtepflege in SachſenAnhalt begann nach einigen einleitenden

orten ſeitens des Vorſitzenden mit einem Vortrag des Kreis
kommunalarztes Dr. KohlfärberBurg über „Arbeits-gemelaſchaften in der Geſundheitsfürſorge.“

Jn ſeinem Referat, das rein verwaltungstechniſch aufgezogen
war, wies der Vortragende zunächſt darauf hin, daß die Jnflation
faſt ſämtliche

Mittel für die Wohlfahrtsfürſorge aufgezehrt
hätte. Dieſer Zuſtand. Seſtände größtenteils auch jetzt noch und
aus dieſem Grunde müßte verwaltungstechniſch beſonders ſparſam
gewirtſchaftet werden. Sogenannte Doppelarbeit ſei daher unter
allen Umſtänden zu vermeiden. Es ſei nämlich nicht nur eine un-
nötige Belaſtung der zur Verfügung geſtellten Fürſorgemittel,
wenn eine Wöchnerin- und eine Krankenkaſſenſchweſter dieſelbe
Familie aufſucht, ſondern dieſe Schaffensfreudigkeit würde in den
meiſten Fällen ſogar einen ſchädlichen Einfluß auf die Beſuchten
ausüben, die in Notzeiten durch Beſuche nicht allzu ſehr in An
ſpruch genommen werden dürften. Er wandte ſich dann der Ein-
teilung der Arbeitsgemeinſchaften in örtliche bei denen die Ueber-

r leider ſehr ins wären, und zentralen Gemein-
chaften zu, die vor den örtlichen entſtanden ſeien. Die Zentral-

arbeitsgemeinſchaften ſeien in Bezirks- und Landesfürſorgever-
bände eingeteitt, auch die örtlichen ſeien erweitert worden und
ſeien einzeln in den Zentralſtellen vertreten. Jm Mittelpunkt
des geſamten Fürſorgeapparates ſtänden rein dynamiſch die Be
zirks- und Landesfürſorgeverbände. Es ſei gleichgültig, ob dieſe
Verbände juriſtiſche Perſonen darſtellten oder nicht; die Haupt-
ſache ſei, daß ſie etwas leiſteten, und das könne nur geſchehen,
wenn dieſe Verbände mit allen, auch mit denprivaten Gemeinſchaften, Hand in Handarbeiteten.

Die Aufgaben der Arbeitsgemeinſchaften

teilte der Referent in fünf Gruppen ein:
1. Entſendung von kurbedürftigen Kindern zur Erholung;
2. ewchglluos von Kurmöglichkeit für geneſungsberechtigte

Erwachſene;
Nitarbeit an der Unterdrückung der Tuberkuloſe

4. Säuglings- und Wöchnerinnenfürſorge, und
5. Förderung der Schulzahnpflege.
Schließlich müßte auch noch die Geſchlechtskrankheitenfürſorge

in den Aufgabenkreis eingereiht werden.
Dieſem Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion an, in der

vor allem die Vertreter der einzelnen Krankenkaſſen ihre Er-
mitteilten und Verbeſſerungen verſchiedenſter Art vor-

chlugen. Faſt alle brachten den Wunſch der gemeinſamen Zu
ſammenarbeit aller Verbände zum Ausdruck. Der Vor-
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ſitzende ſchloß darauf die Verſammlung und forderte die Anweſen-
den auf, die in dem Seitenflügel von Wittekind aufgeſtellte

Wanderausſtellung
zu beſichtigen. Er wies darauf hin, daß dieſe von dereeinladenden
Vereinigung angekauft ſei und daß ſie gern gegen ein geringes
Entgelt oder ganz unentgeltlich den einzelnen Wohlfahrtsver-
bänden zur Verfügung geſtellt werden würde. Die Ausſtellung
enthielt wertvolle Präparate, z. B. ein „Spalteholzſches“ Embryo-präparat, Modelle von Ohr, Naſe, vom wehen und weiblichen

Beckenorgan, von Blutkörperchen in 10 000facher Vergrößerung
vom inneren Aufbau des menſchlichen Knochens waren vorhanden,
um nur einige zu nennen. Der größte Teil der Ausſtellung war
naturgemäß den Geſchlechtskrankheiten gewidmet. Eine Reihe von
Tafeln, Warnzetteln, Skalen und Statiſtiken gaben in anſchau-
lichſter Weiſe Aufſchluß über die Anſteckungsgefahren, Ver-
hütungs und Behandlungsmaßnahmen, ſowie über die Aus-
breitung und Gefährlichkeiten den veneriſchen Krankheiten, die, wie
eine Statiſtik zeigte, vor allem

durch Kellnerinnen und Dienſtmädchen übertragen
werden. Auch waren die geradezu verheerenden Folgen
der Abtreibung von der Statiſtik feſtgehalten. Beſonderer
Erwähnung bedürfen die Modelle über die von den Geſchlechts-
krankheiten herrührenden oder dieſe ankündigenden Geſchwülſte,
die gerade wegen ihrer draſtiſchen und kraſſen natürlichen Dar
ſtellung ihre abſchreckende Wirkung in den ſeltenſten Fällen ver
fehlen dürften. Die Modelle der verſchiedenen Arten der
Gonorrhöe, der Früh- und Spätſyphilis, der Knochen-, Rückfalls-
und angeborenen Shyphilis, des weichen und harten Schankers,
ſprechen in wahrer grauenerregenden Weiſe zu dem Beſucher.

Schließlich fand noch eine
Beſichtigung der ProvinzialBlindenanſtalt

in Halle ſtatt, von deren 200 Jnſaſſen ein nicht geringer Prozentſatz unmitelbare oder erbliche Kreugträger der Fotgen Tee

ſchlechtskrankheiten iſt. Nach einigen einleitenden Worten des
Direktors Bauer der Anſtalt, in denen er das ſchwere Los der
Blinden ſchilderte, konnten die Teilnehmer ermeſſen, was edle
menſchliche Hilfsbereitſchaft vermag. Je nach Veranlagung und
Fähigkeit werden den Blinden einzelnen handwerkerlichen Tätig-
keiten (z. V. Korbmacherei, Stuhlflechterei, Bürſtenmacherei)
zugewieſen, in denen manche, und nicht die wenigſten, wie im
Leſen und Schreiben, die größte Fertigkeit und Genauigkeit er
reichen. Ein erhabender Schluß dieſer Beſichtigung wurde durch
muſikaliſche Darbietung des Blindenchors, einer Orgelaufführung
und einiger Klavierſtücke durch einen hervorragend muſikaliſch
gebildeten Blinden herbeigeführt.

So ſchloß dieſe Tagung. Möge die unermüdliche Arbeit der
um die Geſundheit des deutſchen Volkes ringenden Frauen und
Männer mit dem verdienten Erfolge gekrönt werden Z.

Der Rechtskonſulent als Schwindler
Durch den roten Terror auf die ſchiefe Ebene gedrängt!

Der ageerip Rechtskonſulent J. war wenigſtens
ſeiner Erzählung nach ſeinerzeit mit den Landesjägern
in Halle eingezogen, um dem kommuniſtiſchen Unweſen ein Ende zu
machen. Das wurde ihm auch in den Kreiſen, auf die er haupt-
ſächlich in ſeinem Beruf angewieſen war, ſehr übelgenommen.
Er war verpönt; und ſeine Gegner fingen ihm die Kundſchaft ab
und wiegelten ſie gegen ihn auf. So ging es langſam mit dem
Manne bergab, bis er ſchließlich gar nichts mehr verdiente und
infolgedeſſen die Miete ſchuldig blieb. Es dauerte nicht lange,
ſo wurde er durch richterliche Entſcheidung aus ſeiner Wohnung
exmittiert. Seine Familie überſiedelte ins Obdachloſenaſyl, wäh
er ſelbſt ſich bald hier, bald dort als Schlafburſche einmietete.

Damit geriet er allmählich auf die ſchiefe Bahn: der Rerhts-
konſulent kam jetzt mit den Geſetzen in Konflikt. Augenblicklich
hat er zwei Strafen zu verbüßen. Geſtern ſtand er in Halle
wieder vor dem Strafgericht wegen dreier Betrugsfälle.

Der Arbeiter F. hatte ſpekuliert, aber das Unglück gehabt,
daß ſein Bankhaus, mit dem er in Verbindung ſtand, in Konkurs
geriet, was für ihn einen Verluſt von etwa 4000 Mark bedeutete.

GGGSGeeeenVorſicht vor Spionen!
Von allen Litfaßſäulen leuchteten rote Plakate, in allen

Wagen der Eiſenbahn und Straßenbahn klebten dieſelben Zettel,
auf denen vor Spionen gewarnt wurde. Das war damals, als
das große Weltringen begann, das deutſche Volk einig und ſtark
war. Zu Taufenden trieben ſich in jenen heißen Auguſttagen von
1914 Spione aus allen Deutſchland feindlich geſinnten Ländern
in unſerem Vaterlande herum, trieben ihr finſteres Handwerk in
der Rolle ehrwürdiger Prieſter und Mönche, oder ſogar als Frauen
verkleidet. Einzelne wurden gefaßt und verſchwanden von der
Bildfläche, aber ihre Reihen wurden aufgefüllt, denn ihr Auftrag-
geber, der Feindbund, wußte beſſer Beſcheid, als man annehmen
konnte. Man kannte ihre Schliche nicht, denn ſie wirkten in aller
Stille, dunkel und geheimnisvoll. Unſere neue Artikelſerie
„Hinter den Kuliſſen der Spionage“ gibt inter
eſſanten Aufſchluß über die Tätigkeit der Spione. Am Sonntag
beginnen wir mit der Veröffentlichung dieſer ſpannenden Aufſatz
reihe.

GSGGGGOGOGGGGGGSGSGGGJn dem Beſtreben, wenigſtens einen Teil der Summe zu retten,
wandte ſich F. an den Angeklagten und übertrug ihm die Vertre-
tung in dem Prozeß. Der Herr Rechtskonſulent verſchwieg ſei-
nem Kunden aber, daß er gar nicht befugt ſei, die Vertre-
tung zu übernehmen. Er tat vielmehr ſo, als bearbeite
er die Sache angelegentlichſt und wußte die Entſcheidung immer
wieder hinauszuſchieben. „F. hatte ein ſo grenzenloſes Vertrauen
zu mir,“ erzählte J. in der Verhandlung, „daß er niemals ſich
erkundigte, ſondern immer wieder den verlangten Vorſchuß
bezahlte“. Als ihm endlich die Augen aufgingen, betrug fein
Verluſt 375 Mark, die J. inzwiſchen für ſich und ſeine Fa-
milie ver braucht hatte.

Um dieſelbe Zeit wandte ſich Frau H. an J. Es ſtand ge
gen ſie eine Klage bei einem auswärtigen Gerichte an. Sie be-
auftragte ihn, hinzureiſen und ihre Jntereſſen wahrzunehmen.
Er verſprach es auch und erhielt von ihr Geld für die Reiſe
und ſonſtige Speſen. Doch den erſten Termin ließ er ohne
weiteres verſtreichen; den zweiten wahrzunehmen, ſoll ihn
Krankheit gehindert haben. Doch hat es ganz den Anſchein, als
ob er diesmal ebenfalls von vornherein gar nicht die Abſicht ge-

m D de 9 on J. 9habt hat, die Reiſe anzutreten. Die Folge war: Frau H. wurde
verurteilt und hat außerdem das ausgelegte Geld eingebüßt.

Am abſtoßendſten wirkt der dritte Fall. J. hatte ſich bei der
68 jährigen Frau H. als Schlafburſche eingemietet. Als ſie
dahinter kam, wen ſie in ihrem ſe hatte, bat ſie ihn um
ſeine e in einer Sache, die ihr ſehr am Herzen lag. Jhr
einziger Sohn war kränklich. Um für a nach Möglichkeit zu
ſorgen, wollte ſie in einem letzten illen über ihre ge-
ringe Habe zugunſten des Sohnes ver ügen. J. brachte ihn zu
Papier und ließ ihn von ſeiner Wir n unterzeichnen. Er will
nicht gewußt haben, daß dieſes Kizriftſtük vollkommen
wertlos war. Aber die ganze Abfaſſung ſpricht deutlich vom
Gegenteil. Die alte Frau hatte r eine andere Sache. Ein
zweiter Schlafburſche war ihr mit einem größeren Be-
trage durchgegangen. Gegen ihn ſollte J. einen gerichtlichen
Vollſtreckungsbefehl erwirken. Er übernahm auch denAuftrag und verſicherte Frau H., er werde alles tun, damit ſie

wieder zu ihrem Gelde komme; ſie könne ihm unbedingt ver-
trauen. Und ſie tat es. Für ſeine Bemühungen zahlte ſie ihm
wohl nur einen kleinen Betrag; doch die Ausgabe belaſtete ſieſchwer, weil ſie nur von der Hand in den und lebte. J.
nahm das Geld und zog unmittelbar nachher ſchleunigſt
aus.

Vor Gericht war der Angeklagte im großen und ganzen ge
ſtändig. Er wurde zu einer Gefängnisſtrafe von drei
Monaten verurteilt.

Kühleres Wetter
Das Tief, welches am Donnerstag i de ſeinem Zentrum

über der m Nordſee lag, iſt nach Südſchweden hin vor-
Prrun en. ei ſeinem Vorübergange traten in ganz

eutſchland verbreitete Regenfälle auf, die ſtellenweiſe
von Gewittern begleitet waren. Bei dem Eintritt ſtürmiſcher ſüd-
licher Winde in den Vormittagsſtunden des Donnerstags trat
eine ungewöhnliche ſchnelle Temperaturerhöhung ein. Starker
Barometeranſtieg über Großbritannien deutet auf eine ſchnelle
Entfernung des Wirbels hin. Wir kommen daher wieder in
eine polare Luftſtrömung, unter deren Einwirkung kühleres
Wetter zu erwarten iſt.

Ausſichten: Unbeſtändiges, erheblich kühleres Wetter mit
Niederſchlägen in Schauern.
vwwaauwuau
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Der Menſch lebt nicht von dem,
was er ißt, ſondern von dem,

was er verdaut.
Darum iſt

MAIZEMNA.
ſo berühmt, weil ſere der ſchwächſte Magen
es verdaut. Auf jedem gelben dal
Päckchen ſtehen Rezepte, Mehr
noch ſtehen in dem 12EMA-Kochbüchlein,
das jeder umſonſt erhalten kann durch die
Deuteche Maizena Fesellschaft m. b. H.
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Provinz Sachſen und KNachbargebiete
Ein Dorf in Feuersnot

Vier Gehöfte vernichtet. Der ganze Ort in Gefahr.
Heiligenſtadt, 14. Juni. Jn Reinholterode ent

ſtand heute vormittag ein verheerendes Feuer. Zuerſt
brannte der Gutshof von Franz Hartetal, dann das Gehöft
des Schulzen Meier. Ferner brannten nieder die Anweſen des
Zigarrenfabrikanten Meyſe und des Schneidermeiſters Berg

mann. Von einem fünften Grundſtück, das der Gemeinde ge
hört und als Schäferei benutzt wird, brannten die Nebengebäude

nieder. Die Kirche befand ſich in großer Gefahr, die
Turmſpitze fiel ſchon herab, doch konnte durch das tatkräftige
Eingreifen der Motorſpritze aus Heiligenſtadt das Schlimmſte

verhütet werden. Durch Flugfenuer entſtanden
mehrere neue Brände im Dorf, die aber alle gelöſcht

werden konnten. Es herrſchte ſtarker Sturm, ſo daß ſich
das ganze Dorf in Gefahr befand, die noch nicht gebannt iſt.

Ueber die Entſtehungsurſache verlautet noch nichts. Polizeiliche
Bernehmungen finden bereits ſtatt.

25jähriges Jubiläum

des Reichsverbandes deutſcher Guts
und Forſtbeamten

Der Reichsverband deutſcher Guts und Forſt
beamten hielt feinen diesjähri Verbandstag in Leipzig ab.

ich wurde das 26 jährige Beſtehen des Ver
bandes gefeiert. Die öffentliche Kundgebung war, wie der
Begrüßungsabend, gut beſucht. Der Vorſitzende des Verbandes,
Gitterdirektor Lüttrin begrüßte die Vertreter der Behörden,
der Arbeitgeberverbände, der Landwirtſchaftskammern, des
Reichslandbundes und mehrerer Provinziallandbünde, des

ächſiſchen Junglandbundes und Vertreter des Deutſchen Gewerk
Reichsernährungsminiſter Schiele, der leider

am Erſcheinen verhindert war, hatte für die Feſtnummer der
Verbandsgeitung ein Geleitwort geſchrieben, in dem er auf die
z war des Gutsbegamtenſtandes hinweiſt und dem

ichsverband für ſeine bisherigen Arbeiten hohe Anerkennung

den Begrüßungsanſprachen der Ehrengäſte ergriff
dann, von der Menge ſpontan begrüßt, der Präſident des Reichs
landhundes, Graf von Kalckreuth, das Wort zu ſeinem Vortrage
über die Lebensfragen der deutſchen Land wirtſchaft. Von dem
Am der Wahlen ausgehend, betonte der Redner die Noten el treuen Zuſammenarbeitens aller landwirtſchaftlichen

Organiſationen. Mit packender Beredtſamkeit ſchilderte er die
ickliche Lage und die ſich daraus ergebende Aufgabe, durch

te Arbeit die Mittel zu einem Wiederaufbau der
deutſchen Wirtſchaft und der Wiederaufrichtung der ſchon faſt
guſammengeb en Landwirtſchaft zu beſchaffen. Die Aus
führungen des en von Kalckreuth, der mit der Aufforderung

Mitarbeit in dem Kampf um die Lebensnotwendigkeiten der
wirtſchaft ſchloß, wurden mit ſtürmiſchem, langanhaltendem

Beifall belohnt.
Der zweite Redner, Hauptgeſchäftsführer Wallbaum, Berlin,

verbreitete ſich in ſeinem Vortrage eingehend über die Not
wendigkeit der Einigung des Landvolkes. Dieſe
müſſe zu einer kraftvollen Arbeitsgemeinſchaft ausgeſtaltet
werden und das Zuſammenarbeiten ſich auswirken unter dem
Geſichtspunkt allgemeiner Volkswohlfahrt. Seinem Thema,
Wege und Ziele des Reichsverbandes, legte der Redner zugrunde
Gemeinſamer Kampf mit den Arbeitgebern um
die Erhaltung der Scholle und energiſche m

Notarbeit unter leidenſchaftlicher w r nationaler
wendigkeiten. Als Ziel des Vervandes bezeichnete der
Hauptgeſchäftsführer Wallbaum die Erreichung einer an-

meſſenen Altersverforgung, Beſeitigung der Exiſtenzunſicherfein c in Verbot der Lehrlingsmaſſenzüchterei
und, ſobald es die Rentabilität der Landwirtſchaft geſtattet, eine
ſchon längſt notwendig gewordene Erhöhung der Bezüge. Jn
nationaler Hinſicht forderte oer Redner innere Erſtarkung durch
Zuſammenfaſſung aller guten Kräfte im Volke. Marxismus
und Materialismus ſeien in dieſer Hinſicht unſere größten
Feinde. Der inneren Erſtarkung müſſe Machtentfaltung nach
außen folgen, damit Deutſchland wieder Weltgeltung erhalte.
Mit einem Appell an die Gutsbeamten, in dieſem Sinne zu
wirken, ſchloß der Hauptgeſchäftsführer des Reichsverbandes
ſeine Ausführungen.

i i enſchaftwerthen
Merſeburg, 14. Juni. Jn einer hier abgehaltenen Verſamm-

lung haben die Fiſchereiberechtigten an der Saale im Regie
rungsbezirk Merſeburg die Bildung einer Fiſcherei-
ſchutzgenoſſenſchaft beſchloſſen. Die Genehmigung ver
Satzung durch den Regierungspräſidenten wird unverzüglich er-
folgen, ſo daß die Genoſſenſchaft ihre Arbeit bald wird auf
nehmen können. Zweck der Genoſſenſchaft iſt vor allem, alle
ſchädlichen Verunreinigungen der Flußläufe zu bekämpfen, die
Aufſicht über die Fiſcherei in ihrem Gebiet zu regeln und gemein
ſchaftliche Maßnahmen zum Schutze und v Hebung des Fiſch
beſtandes durchzuführen. Es wird beabſichtigt, das Genoſſen
ſchaftsgebiet auch auf die Unſtrut und die Nebenwaſſerläufer der
Saale auszudehnen. An der Verhandlung nahmen außer den
Fiſchereiberechtigten auch der Oberfiſchmeiſter Dr. Kisker aus
Magdeburg, Landwirtſchaftsrat Lilie von der kulturtechniſchen
Abteilung der Landwirtſchaftskammer und der Vorſitzende des
Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und Anhalt, Oberregie-
rungs- und -baurat Mierau, teil.

Der Tod vor dem Zuge
Oberröblingen, 16. Juni. Jn der Nähe des Bahnhofs Ober-

röblingen a. See ließ ſich der Arbeitsloſe Paul Schn. aus
Höhnſtedt vom Zuge überfahren. Der Kopf wurde ihm vom
Rumpfe getrennt.

Kommers alter Korpsſtudenten auf dem Brocken
Wernigerode, 15. Juni. Eine große Menge Angehöriger des

Köſener S. C. hatte ſich auf dem höchſten Gipfel des Harzes zu
löblichem Tun zuſammengefunden. Beim Semeſterreiben war
Geheimrat Riedel, Wernigerode, mit 112 Semeſtern das
älteſte Semeſter. Jhm folgte Geheimrat Koſſinna, Nord-
hauſen, mit 111 Semeſtern. Der S. C. aus Halle und
Göttingen war durch eine große Anzahl Aktiver vertreten.

Kommunalbeamten- Tagung in Mühlberg
Tagung der

Wühlberg, über Bildungsfragen. Ferner hielt man Vorträge
über „Beſoldungsreform und Kommunmaleinigungsamt“, ſowie
Neue Probleme in der Beamten-Krankenverſicherung“. Den
Vorträgen ging ein Bericht über den Vertretertag in Naumburg
voraus. s nächſter Tagungsort wurde Belgern beſtimmt.

Zweimänner- Miniſterium in Anhalt?
Deſſau, 15. Juni. De Deutſche Volkspartei wird,

falls das Einminiſterſyſtem im anhattiſchen Landtag nicht
durchdringen ſollte, an dem Zweimänner- Miniſterium feſthalten
und Dr. Eiſenberg als Miniſterkandidaten vorſchlagen.

Dom eigenen Kuto überfahren
Deſſau, 15. Juni. Bei Stecklenberg a. Harz wurde

die Ehefrau des Bäckermeiſters Grei aus Deſſau, als ſie ein
Wildgatter öffnen wollte, von ihrem eigenen Auto über
r Die Verunglückte ſt ar b nach wenigen Minuten an

ſchweren Verletzungen.

Die Unterſchlagungen beim Deſſauer Friedrich Theater
Deſſau, 15. Juni. Zur Unterſchlagung des Chorſängers

Adenauer, die er als Verwalter der Sterbe- und Unter
ſtützungskaſſe des Chor- und Ballettperſonals am hieſigen
FriedrichTheater verübte, wird noch ergänzend mitgeteilt, daß die
unterſchlagene Summe 10 000 Mark beträgt. Adenauer, der einige
Tage verſchwunden war, iſt wieder zurückgekehrt und hat fich
ſelbſt geſtellt.
Der letzte Akt der Tragödie Schwan

Magdeburg, 15. Juni. Jm Krankenhaus zu Sudenburg iſt
nunmehr auch das vierte Opfer der furchtbaren Bluttat in
Oſterweddingen, Lucie Schwan, die Tochter des Mörders,
ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Die Kſcherslebener Mordtat noch ungeklärt
Aſchersleben, 16. Juni. Die Leiche der am Sonntag in ihrem

Bett tot aufgefundenen Frau Fricke iſt jetzt freigegeben worden.
Die Todesurſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Ehe-
mann befindet ſich jedoch nach wie vor in Haft.

Die Zuchthauszelle als Falſchmünzer-
werkſtatt

al. Torgau, 14. Juni. Nach langer Zeit mal wieder
etwas von der Strafanſtalt Lichtenburg. Heute handelte
es ſich aber nicht wieder um einen Ausbruch. Es kam
eine delikatere Angelegenheit vor dem Großen Schöffen
gericht zur Verhandlung. Entdeckte man doch, daß ſich
beſonders dazu „befähigte“ Gefangene damit beſchäftigten, For
men zur Herſtellung von Falſchmünzen herzuſtellen. Und das
in einer Strafanſtalt! Unter der Anklage dieſes Verbrechens
ſtanden der Maſchinenbauingenieur Otto John aus Genthin
und der Schloſſer Otto Michaelis aus Magdeburg. Letzterer
verbüßt zurzeit wegen Münzverbrechens eine Zuchthausſtrafe.
Man ſah alſo gleich von vornherein, daß ſich bei Ausführung der
Tat „Erfahrung und Geſchick“ gepaart hatten.

Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt, ſo daß weitere Einzelheiten nicht gebracht werden können.
Ueber die Herſtellung der Falſchgeldformen ſei nur geſagt, daß
der Angeklagte John Ende 1927 und Anfang 1928 ebenfalls in
der Strafanſtalt Lichtenburg eine Strafe verbüßte. Während
dieſer Zeit wurde er in der Anſtaltsſchloſſerei beſchäftigt
und nahm hier die Stelle eines Vorarbeiters ein. Er kam hier
mit dem Angeklagten Michaelis zuſammen, der gleichfalls in der
Schloſſerei arbeitete. Jm Laufe einer Unterhaltung ſprach man
auch über die Herſtellung falſcher Geldſtücke. Dabei gab Michaelis
gute Ratſchläge, die er allerdings vor Gericht nicht wahr haben
wollte. Er beſtritt nämlich ſeine Mittäterſchaft und behauptete,
man wolle wegen ſeiner Vorſtrafe nur die Schuld auf ihn ab
wälzen. Durch einen Werkmeiſter aus Prettin gelangten die
Gefangenen in den Beſitz der nötigen Metalle. John, der bald
entlaſſen wurde, fertigte ſich mit Erlaubnis der Anſtaltslertung
ein „Schmuckkäſtchen“ an, das er aber, um ſeine Geldformen in
Sicherheit zu bringen, mit einem doppelten Boden verſah. Dieſes
Käſtchen mit ſeinem fragwürdigen Jnhalt nahm der alte Werk-
meiſter, der die für ſeine Firma laufenden Arbeiten kontrollierte,
und der mit dem Angeklagten auf etwas vertrauterem Fuße ſtand,
ahnungslos mit. Nach ſeiner Entlaſſung kam der Schwindel noch
e heraus. So wurde eine „Er nung des Geldumlaufes
der Reichsbank auf dieſe unerlaubte Weiſe noch vereitelt. Der
Werkmeiſter, der ſich wegen Beihilfe zu verantworten hatte, wurde
freigeſprochen. Die Angeklagten John und Michaelis erhielten
je zwei Jahre Gefängnis.

Eiſenbahnunglück bei Zwickau
Chemnitz, 15. Juni. Geſtern erfolgte in der Nä derStation Moſel bei Zwickau ein ſherer Se ſam nen

ſt o ß zwiſchen einem in der Richtung ickau fahrenden Güter
zug und einem Bauzuge. Etwa einen Kilometer von der Station
Moſel entfernt ſollte der mit Erdmaſſen beladene und aus fünf
Wagen beſtehende Bauzug, der auf der Strecke Moſel-Glauchau
gearbeitet hatte, von einem Gleis auf das andere geleitet werden,
als in derſelben Richtung ein Güterzug gefahren kam und dem
eben die Weiche paſſierenden Bauzug etwa in Höhe des dritten
Wagens mit ſolcher Wucht in die Flanke fuhr, daß vier en
über 60 Meter weit geſchleift und dann umgeworfen wurden. Als
die auf dem Bauzuge ſitzenden Arbeiter die unvermeidliche
Kataſtrophe erkannten, verſuchten einige von ihnen vom Zuge
zu ſpringen, wobei der 27jährige ledige Bauarbeiter Braun
aus Zwickau und der ebenfalls aus Zwickau gebürtige 20jährige
Arbeiter Petermann unter die Räder gerieten und ge
tötet wurden. Die Arbeiter Gockelhahn aus Croſſen
und Reinhold Jakob aus Zwickau mußten ſchwer verletzt ins
Zwickauer Krankenhaus gebracht werden. Zwei Arbeiter erlitten
leichtere Verletzungen.
Ueber die Schuldfrage iſt noch nichts ermittelt. Soweit

die Staatsanwaltſchaft Zwickau ovisher feſtſtellen konnte, iſt die
Signalvorrichtung in Ordnung. Man nimmt an, der
Lokomotivführer des Güterzuges das Halteſignal über
fahren hat.

g. Könnern, 16. Juni. (Ueberfall.) Ein Autobeſitzer
war nach Rothenburg gefahren und das Auto wurde unter-
geſtellt. Als es der Führer wieder zur Fahrt fertig machen
wollte, erhielt er von zwei Strolchen, die es beſtimmt auf einen
Diebſtahl abgeſehen hatten, einen Schlag auf den Kopf und einen
Stich in den Arm. Die Burſchen entkamen unerkannt.

Straßzenſperrungen
Wegen Jnſtandſetzungsarbeiten wird die

Teuchern Hohenmölſen von Teuchern bis zur
Kreuzung mit der Provinzialſtraße Weißenfels--Zeitz bis auf
weiteres geſperrt. Erſatzſtrecke: Für den Durchgangsverkehr
über Bahnhof Oberwerſchen, Gröben und umgekehrt. Für den
Ortsverkehr iſt die Straße offen von der Provinzialſtraße
Weißenfels--Zeitz bis Runthal.

x

Wegen Jnſtandſetzungsarbeiten wird die Kreisſtraße
Prittitz-- Stößen bis auf weiteres geſperrt. Erſatz
ſtrecke: Für den Durchgangsverkehr über Wethau; für den
Ortsverkehr offen bis Gröbitz.

e

Wegen Ausführung von Jnnenteerungsarbeiten wird die
Provinzialſtraße von Nordhauſen nach Sondershau-
ſen für die Zeit vom 183. Juni bis zum 30. Juni völlig geſperrt.
Der Verkehr wird auf die Straßenverbindung von Nordhauſen
Kleinwerther--Großwerther über Wolkramshauſen nach Sonders-
e und in umgekehrter Richtung ſowie über Kelbra ver-
wieſen.

Wegen Ausführung von Teerarbeiten auf der Provingial-
ſtraße Sangerhauſen Kindelbrück zwiſchen Reinsdorf und
Heldrungen, werden die Straßenſtrecken Artern--Sachſenburg für
den geſamten Durchgangsverkehr und Reinsdorf--Heldrungen
außerdem für den geſamten Nahverkehr in ganzer Breite bis
18. Juli geſperrt. Der Durchgangsverkehr wird von Artern
über Schönfeld--Ringleben--Eſperſtedt--Oldisleben--Sachſenburg,
der örtliche Verkehr auf die anliegenden Feldwege verwieſen.

II. Döllnitz, 14. Juni. (Drillinge.) Dem Arbeiter
Mund wurden vor einigen Tagen von ſeiner Ehefrau drei
muntere Knaben geſchenkt.

II. Döllnitz, 14. Juni. (Auszeichnung.) Anläßlich des
Stiftungsfeſtes der Freiwilligen Feuerwehr wurde
dem Schmiedemeiſter Karl Brauer und dem Schloſſermeiſter
Auguſt Voigt ſen. vom Miniſterium des Jnnern für lang
jährige Tätigkeit als Spritzenmeiſter bei der früheren Pflicht
feuerwehr die höchſte Auszeichnung, das Erinnerungszeichen für
Verdienſte um das Feuerlöſchweſen, durch den Landrat des Saal-
kreiſes verliehen.

Eilenburg, 14. Juni. Ein Schwindler), der mit
einem zweiten Mann in einem Auto ankam, ſprach hier bei
mehreren älteren Leuten vor, um ihnen einzureden, es
ſtehe eine neue Jnflation bevor. Er forderte dann die Er
ſparniſſe, um ſie angeblich gegen gute Deviſen umzuwechſeln.
Der Schwindel ſcheint ihm nirgends geglückt zu ſein. Das Auto
mit dem zweiten Jnſaſſen ließ er ſtets vor dem Hauſe warten.
Die Schwindler ſind Fremde, nach denen die Polizei jetzt ſucht.

Falkenberg, 14. Juni. (Exkurſion der D. L. G.) Jm
Anſchluß an die landwirtſchaftliche Ausſtellung in Leipzig wurde
der Weſten des Kreiſes Liebenwerda von einer en Exkurſion der gaudwiriſchaftegeſeilſga t beſucht.
Teilnehmer waren Landwirte aus allen Gauen Deutſchlands.
Der Beſuch galt dem Rittergut Alt-Lönnewitz mit ſeinem
bekannten Vogelſchutzpark, dem Rittergut Schmerkendorf,
deſſen Außen- und Jnnenwirtſchaft einer eingehenden Be
ſichtigung unterzogen wurden, dem Ueberlandwerk
Falkenberg und dem Rittergut Großröſſen. Vorher
wären die Landwirte im ſtaatlichen Geſtüt Graditz geweſen.

Sangerhauſen
Synode des Kirchenkreiſes Sangerhauſen. Jm evan

e Gemeindehauſe fand die di a Synode des Kirchen
reiſes Sangerhauſen unter dem r des neuen Superinten-
denten, Dr. Dr. Frankh, ſtatt. i itzung wurde durch eine
Andacht eingeleitet. Jm Anſchluß daran gab der Superinten-
dent einen ausführlichen Bericht über die kirchlichen und ſitt
li Zuſtände im Kirchenkreiſe Sangerhauſen. An den Be
richt, der zum Teil auch die Wohnungsnot und die Sonntags

eiligung behandelte, knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache an.
tudienrat Dr. Jakobi ſprach dann über das Thema: „We

praktiſchen Wege zur Gewinnung der Männerwelt für kirchliche
Betätigung ſind ſeitens der Kirchengemeinde gangbar, und welche

ben ſich bereits bewährt?“ Auch dieſer Vortrag rief eine
ebhafte Ausſprache hervor. Pfarrer Gubalke z Be

richt über die ein e Arbeit innerhalb des Kirchenkreiſes und
bezog ſich beſonders dabei auf die Alters- und Kinderhilfe, für
deren Erhaltung und Förderung in den Beratungen des Etats
der Synode ein rer Betrag eingeſetzt wurde. Pfarrer
Grüning gab Bericht über die Arbeit des Guſtav-Adolf-Ver
eins. Nachdem zum Schluſſe n Etat h war, wurde
die Shynode, nachdem ſie ſieben Stunden getagt hatte, mit Gebet
und Segen geſchloſſen.

Die ſtädtiſche Steuerkaſſe macht darauf au
die Grundvermögens- und u 7
wie die Gemeindeſteuern und Schulgelderferner die Hundeſte uern für das erſte Halbjahr 1

19. Juni zu zahlen ſind.

Weißenfels
Hundeſperre. Nachdem in Gröben ein ſchwerer von

Tollwut vorgekommen iſt, wird für den Stadtkreis
fels folgendes angeordnet: 1. Feſtlegung (Ankettung oder Ein
ſperung) aller Hunde des Stadtbegirkes. Der Feſtlegung iſt das
Führen der mit einem ſicheren Maulkorb verſehenen
an der Leine gleich zu achten. 2. Die Ausfuhr von n
aus dem Stadtkreis Weißenfels iſt nur mit Genehmigung der
Polizeiverwaltung nach vorheriger tierärztlicher Unterſuchung
geſtattet. 3. Die Benutzung von Hunden zum Ziehen wird
unter der Bedingung geſtattet, daß ſie dabei feſt angeſchirrt und
mit einem ſicheren Maulkorb verſehen ſind. 4. 7
lungen werden gemäß S 74 des Viehſeuchen etzes vom
26. Juni 1909 mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe vis 3000 Rm.
beſtraft, auch können Hunde, die den vorſtehenden Anordnungen
zuwider herumlaufend betroffen werden, S getötet werden.

5. Die Aufhebung der Sperre wird erfolgen, wenn die Gefahr
beſeitigt D.

s diesjährige Vogelſchießen beginnt am Sonntag,
17. Juni, mit der Einholung des Königs und dauert bis zum
Sonntag, 24. Juni. Verſchiedene Schaubudenbeſitzer haben bereits
auf dem Platz am Schützenhaus ihren Einzug gehalten.

Sterbefälle. Kaufmann Otto Kohl im Alter von 18 Jah-
ren, am 12. Juni in Weißenfels. Bauunternehmer Guſtav
Huth, im 73. Lebensjahre am 13. Juni in Selau.

Zeitz
Hauptverſammlung des Konzertvereins. Der Konzert-verein, der älteſte und bewährte Kulturverein der Stadt Zeis.

euern ſo-
ni,in

k. Torgau, 14. Juni. TVine ſtarkbeſuchte rein tArbeits gemeinſchaft der Kommunalbeamten rf. Bitterfeld, 15. Juni. (Die Mulde fordert ihr hielt ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die ſich namentlich mitund Angeſtellten in den Kreiſen Torgau, Schweinitz erſtes Opfer.) Alljährlich fordert die an ſich nicht allzu der Neuwahl eines geſchäftsführenden Vorſitzenden zu be aſſen
und Liebenwerda fand in Mühlberg ſtatt. Die Bezirks- reißende Mulde ihre Opfer. Auch in dieſem Jahre iſt ſchon hatte. Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Verein er
gruppe der Provinz Sachſen war durch den Vorſitzenden, Ober- wieder ein Menſchenleben zu beklagen. Geſtern nachmittag er folgte die Ernennung des bisherigen Vorſitzenden Buch
inſpektor Nitzſchke, Halle, und den Schatzmeiſter, Oberſtadt trank oberhalb der V. f. L.Badeanſtalt der etwa 19jährige Kurt händler Schirmer, zum Ehrenvorſitzenden. Die Neu
ſekretär Bayreuther, Halle, vertreten. Außerdem war der Wieſemann aus Bitterfeld. Ein Herzſchlag machte allem wahlen ergaben die Wahl bzw. Wiederwahl nachſtehender Herren:
Geſchäftsführer Heitzer, Halle, als Vertreter der Deutſchen Anſchein nach ſeinem jungen Leben ein frühes Ende. Auch ſein 1. Vorſitzender: Kaufmann Kurt Weiße; 2. Vorſitzender: Kauf
Beamten Krankenverſicherung anweſend. Den Kernpunkt der Freund, der wie Wieſemann Nichtſchwimmer iſt, wäre bei dem mann Legler; Kaſſierer: Drogeriebeſitzer Richard Weber
Tagung bildete der Vortrag des Bürgermeiſters Knoche, Verſuch, W. zu retten, beinahe ums Leben gekommen. Schriftführer: Lehrer Hermann Keller.

erkſam, daß
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

I. 6.11. 6. 15. 6. t. 6.Sachs Läsch. Pfandbr 49616.25 16. 25 Darmst. u. Nationalbk. 280.0 280.0
Magdeb. Feuer Vers. 315.0 315.0 Steingutfabrik Coldite 128.5 129.7
Aagdeb. Straßenbahn 67.50 68. 50
Aagdeb. Allg. Gas t Bank für Landw. 48. 483.Magdeb. Bergw. Akt. gee Landkredit- Bank 97. 97.
Aasch. Buckau MansfeldR. Wolk Krügershall 182.0 166.0Chem. Fabr. Buckau 101.51 101.0 Winkelhausen 965.Fahlberg, List Co. 120.o1 Brünner 30. 30.MAagdob. Mühlenwerke 95. Bühring 57. 69.Dtsech. Zuckerbk.-Anl. 17. 17. Getreicdokreditbank 86. 85.

Leipziger Börſe

15. 6. 14. 6. 6. 14. 6.Adea. 142.0 141.0 Piano Zimm. 18.0Leipz. er. 133.2 182.7 Lpz. Spitzen 12
Sachs. B. 198.0 198.0 Lpz. Trico 161.0 160.5Altenburg. Landkr. 118.0 119.0 Lpz. Wolle

(assel Jute 281.0 2381.0 Limritz Steina 185.6 135.5
Chemn. Spinne 61. 61. Lindner 48. 48.Zimmermann Chemn. Mansfeld 120.0 119.5Chromo Najork 113.5 116.0 Meerane Kammg.Cröllwitz 152.0 152.0 AMittw. Bau 221.0 221.0Dermatoid 74. 74. Mittw. Baumw. er. 92. 92.
Dürtfeld 90. 90. Nordd. Wolle 218.23 217.0Elitewerk Peniger 60.75 60.76Etzold u. Kiel 62.60 432.60 Emil Pinkau 120.0 121.0Falkenstein 143.0 143.0 Pittler 359.0 369.0Färb. Glauchau 115.0 116.0 Presto 100.0 100.0Faradäit 62. 62. Rauchw. Walther 111.0 110.5Kammg. Cautseh 100.0 100.0 Riquet 128.0 128.0Gera Jute 260.0 260.0 Rositz. Zucker 68. 68.h 10.60 8. Sachs. Werk 188.0 138.9Glauz. Zucker 99.75100.0 Schneider 113.0 144.65
Zimmermann Halle 18. 17.60 Schönherr 150.0 160.0Halle Zucker 783.6073.60 Schuh u. Salzer 880.0 879.0
Hartmann Chemn. 22. 23. Sondermann wieHetzer töhr 279.0 266.5Hohburger Quarz 196.5 197.0 Thür. Gas 176.0 170.0Kirchner 122.6 123.0 Thür. Wolle 169.0 168.0Köbke 132.0 131.0 Tittel u. Kr.Köllmann 45. 465. Tränkner 61. 61.Körbisd. Zucker 105.0 106.0 Wernsh. werLandkr. Kulkw. 9 91. Wotan 6.25 6.50Lpz. Baumwolle 199.5 21.5 Zittau M. W. 108.0 108.0
Lpz. Kammgarn 148.0148.0 Oelsnitz wurreizfabr. Schkeudite Prehblitz A. 182.0 1832.7

Leipzig, 15. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 4635,
Kammgarn Silberſtr. 103, Ley Arnſtadt 13, Plantector Apag
Polack Gummi 1165, Rieſaer Bank 120, Wolf Buckau Zörbig
Bank 80. Tendenz: behauptet.

Berliner Deviſen Kurſe.
Telegraphische Ausrahlurgen, Banr- 15. 6. 14. 6.
Deutschland, Reichsb.-Disk. 790 hbjskont Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier Peso 1.781 1.785 1.781 1.785Kanada 1 Kan. Doll. 4.171 4.179 4.171 4.179Japan 1 PTen 5,46 1.948 1.953 1.9483 1.947Konstantinopel 1 türk. Pfund 3.147 2.147 2.148 2.162
London 1 Letr. 4 20.406 20.446 20. 409 20.449New Vork 1 Dollar 4 4.180 4.188 4. 181 4.189
Rio de Janeiro 1 Milreis 0.5601 0.603 0.h01 0.6083Uruguay 1 Gold Peso S 4.266 4.274 4.266 4.274Amsterdam 100 Gulden 4 168.65 168.99 168.68 169.02
Athben 100 Drachmen 10 5.425 6.435 65.40 6.41
Brüssel 100 Belga 5 68.839 568.51 658.40 68.52Danzig 100 Gulden 0 81.55 81.71 81.66 681.71Helsingfors 100 finn. M. 6 10.62 10.54 10.624 10.644Italien 100 Lire 6 22.00 22.04 22.00 22.04Jugoslawien 100 Dinar 6 7.35 7.37 7.858 7.372Kopenhagen 100 Kronen 5 112.14 [112.86 112.14 112.86
Lissabon 100 Escudos 18.98 19.02 19.08 19. 12Oslo 100 Kronen 5 111 97 112.19 111.o8 113.20
Paris 100 Franken 3 16.41 16.46 16.42Prag 100 Kronen 5 12.89 12.41 12.89 12.4100 Franken 80.67 80.73 80.66 3
Bulgarien 100 Leva 8.o22 aSpanien 100 Peseten 5 69.25 69.8 0 13.Stockholm 100 Kronen 39 (112.17 112.39 1 a rOesterreich abgest. 100 Sehilling 6 ö8.80 83.92 23
Budapest 100 Pengö 0 72.89 73.03

Berliner Börſe
Berlin, 15. Juni. Abgeſehen von einigen Spezialwerten, die

zum Teil recht feſt lagen, ſetzte die heutige Berliner Börſe in
nneinheitlicher, überwiegender ſchwächerer Haltung ein. Das
Publikum hält ſich wieder faſt vollkommen vom Effektengeſchäft
zurück, und die Spekulation übt größte Vorſicht beim Eingehen
neuer Engagements. Verſtimmend wirkte vor allem die Zu
ſpitzung der innerpolitiſchen Situation durch die erneuten
Schwierigkeiten, die bei der Regierungsbildung eingetreten ſind.
Auch der Auflegung der 50 Millionen Reichsmark PreußenAn-
leihe, die zu 93 Prozent erfolgen ſoll, ſieht man geteilt entgegen.
Einerſeits weiſt man W den Auflegungstermin kurz vor dem
Halbjahrsultimo, andererſeits aber auch darauf hin, daß für die

Zeichnung Kuponzahlungen verwendet werden dürften und das
Geld ſchnell wieder in Umlauf geſetzt werden wird. Infolge des
e Zahltages waren die Geldſätze etwas feſter, ohne daß
eine Verſteifung feſtzuſtellen geweſen wäre, Tagesgeld fünf bis
ſieben Prozent. Monatsgeld unverändert 735 bis 838 Prozent
und bankgirierte Warenwechſel etwa 626 Prozent. Am Renlen-
markt iſt das Geſchäft ebenfalls ſehr ruhig, die Neubeſitzanleihe
ermäßigte ſich um 25 Pfg. Am internationalen Deviſenmarkt
waren die Mark und der Dollar gegen das Pfund mit
20,4280 bzw. 4,8818 etwas ſchwächer. Kabelmark 4,1849, London
Madrid 29,44.

Getreide und Prodekie
Berlin, 15. Juni. Die etwas feſteren Meldungen von den

Auslandsmärkten löſten am Lieferungsmarkt für beide Brot-
etreidearten eine Deckungsfrage aus, vermochten aber dem
ffektivgeſchäft keine Anregung zu bieten, zumal auch nur

Roggen in den Auslandsforderungen eine Erhöhung aufwies.
Das Mehlgeſchäft iſt nach wie vor unbefriedigend, ſo daß die
Mühlen immer noch wenig Kaufneigung zeigen. Das Weizen-
angebot aus der Provinz bleibt reichlich, Offerten lauten zwar
etwas höher als geſtern, höhere Gebote ſind jedoch nicht erhältlich.
Auch für Roggen, der namentlich in guten Qualitäten angeboten
iſt, fehlt Unternehmungsluſt.

Weizen und Roggenmehle haben lediglich kleinſtes Konſum-
geſchäft. Lieferungspreiſe für Weizen und Roggen ſtellten ſich
in der Eröffnunsnotierung 35 bis 1 Mark höher, dieſe Preiſe
wurden aber bald Brief genannt. Hafer iſt auch in guten undmittleren Qualitäten eher etwas reichlicher angeboten, ver-

er e beſteht aber auch etwas regere Nachfrage. Geforderte
reiſe bleiben ſchwer durchzuholen. Gerſte unverändert ruhig.

Berlin, 165. Juni 1928. Für 100 kg 15. 6. 1 14. 6.
Far 1000 k 15. 6. 14. 6. Weizenmehl 31.75-—35 7531.75 35. 75Weizen, mat 254.0 2656.0 255 257 r 35.75 —-38.50 35.75 38. 50

do. ſuſi 271.40 272. Neizenkleie 16. 25--16 75 16. 59 16.75do. Sept. 266.60 265.50 Roggenkleie I18.50-—18.75 18 60-—18. 75
ao. Okt. 266. 50 266. Raps 1000 k.

Roggen, märk 271.0-—273.0 272.0274. o Leinsaat Fdo. u 270 50 269.50 Viktoriaorbsen 50. 00-—62. 00 50. 00-—62. 00
do. Sept. 252. 251. Spelseerbeen 35. 00-40.00 35. 00 40.00
do. Okt. 262.50 252. EFuttererbsen 24. 50-—26.00 24.50 26 00

Sommergersto 246.0--268.0 245. 0--270. 0 Peluschken 24.00—24.5024.00 24. 50
Wintergerste S S Ackerbohnen 23.00 24.00 25.09 24. 00
Hafer, märk. 268.0——263.0 259--264 Wieken 25. 27.00 25.00—27. 00

do. juli 262.60 BLupinen, blan 14.25—16. 50 14. 25— 15. 60
do. pt. do. gelb 16. 00--17.00 16. 0017. 00do. Okt. Seradella neu 23.00 28.00 23. 00 28. 00

Aais loko Ber 7 S Rapskuchen 18.80-19.00 18.80 19. 00
do. h S 239.0--242. 240--243 Leinkuchen 22. 80--23.60 22. 60 23. 40
Kartoffeln, Trockenschn. 15.8)——16.00 15.80 16. 00
gelbe, 1 Ztr 7 GHoyaschrot 20. 60 21.20 20.60 21. 20weibe, 1 Ztr. artoffelſlock. 26. 60-—27.00 26. 70 27. 00

Magdeburg, 15. Juni. Weizen 254——256, ruhig; Roggen
2894——286, ruhig; Hafer 274—-278, ruhig; Mais 240--244, feſt;(alles 1000 gilogrimn netto frei Magdeburg oder benachbarter

Station bei Ladungen von 300 Zentnern.) Weizenmehl 35 bis
3614, ruhig; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 3824--394, ruhig;
feinſtes über 25 (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie
16,50——90, ſtetig; Roggenkleie 17,80--18, feſt; (50 Kilogramm ab
Verladeſtation). Baumwollſaatmehl 19, feſt;
16,50, ſtetig; Palmkuchen 19,50, ruhig; Kokoskuchen
ruhig; Trockenſchnitzel 17, feſt; Zucker 288, ruhig.

Magdeburg, 15. Juni. Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,10--1,20; Haferſtroh (drahtgepr.) 0,90--1,00; Gerſtenſtroh
(drahtgepr.) 0,90--1,00; Roggen- und Weizenſtroh (bindſaden-
gepr.) 0,95--1,10; Gutes Heu 8,80--4,20; Luzerne 5,50—6,50
(alles für 50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen ver
Altmark bis Anhalt).

Reisfuttermehl
25-—28,

Zucker
Magdeburg, 15. Juni. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen Juni 26, Auguſt 26,80. Ten-
denz: ruhig.

Magdeburg, 15. Juni. (Weißzucker.) Juni 13,00--12,80;
Juli 18,00--12,90; Auguſt 13,10-—-18,00; September 13,15——13,10;
Okt. 13,25-—-18,16; Nov. 13,20-—18,11; Dez. 13,20--18,10, bez.
11,16; Okt.-Dez. 13,25—-13,15; Jan. -März 13,40-—13,30. Ten-
denz: ſtetig.

Magdeburg, 15. Juni. (Rohzucker) per Nettozenkner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendengz: ſtill.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

Elektrolyt- 15. 6 14. 6. Or. H. Alumin. 165. 6. f 14. 6.
kupfer 139.60 139.75 in WalzärahbtOrig. Autten- oder Plattf.Rohbgzink im tr. 999 194 194Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 99 350 350Zink S Antimon (kg) 90.00--95.00 98. 00-—99.00

Orig. Hütten Silber in BarrenAlumin. 1. B. ca. 900 feinW. od. pr. 180 190 kär I kg 81.25—82.75 82.00—88.00
webſtoffe

Brewer Terminnotierungen für Baumwolle vom 15. Juni: (Mitgeteilt
von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumwolb
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents getto Kasse
14. 6. 11 Unr Januar 21.66 21. 5 G.. März 21.58 3., 21.57 G. Maj 21.63 B.
21.61 G., Juli 22.22 B., 22. 16 G., Oktober 21.89 21.85 G.. Dez. 21.75 B., 21.72 G.
14 6. Schluß. Januar 21.6e 8., 21.68 G.. März 21.65 B., 21.65 G., Mai 21.49 B.
21.47 G., Juli 22.05 22.02 G., Oktober 21.79 21.77 G. Dez. 21.78 B. 21.71 G.
15. 6. Eröffnung: Januar 21.82 B., 21.75 G., März 21.76 B.. 21.74 G., Mai
21.77 B., 21.73 G., Juli 22.39 B. 22.35 G., Oktober 22.05 B., 21.97 G. Dezember
21.97 B., 21.95 G. Tendenz stetig.

Gewerkſchaft Salzmünde, Kaliwerk, Bahnhof Tentſchenthal,
Die zum Krügershall-Konzern gehörige Gewerkſchaft erzielte im
Geſchäftsjahr 1927 einen Ueberſchuß aus Verkäufen und
ſonſtigen Einnahmen in Höhe von 404 689 Rm. Nach Ab-
ſchreibungen von 162 141 Rm. verbleibt ein Reingewinn von
103 681 Rm., der zur Herabminderung des Verluſtvor-
trages auf 149 690 Rm. verwendet wird. Bei 4 Millionen Rm.
Kuxenkapital hat die Geſellſchaft 1411348 Rm. laufende Forde
rungen. Die Anlagen ſtehen mit 2620 045 Rm. Ultimo 1927 zu
Buch. Laufende Schulden ſtellen ſich auf 208 278 Rm. Die
Bürgſchaftshypothek für die Kali Auslandsanleihe beträgt
1854 150 Pfund Sterling. Die Beteiligung am Kaliabſatz iſt im
Laufe des Jahres 1927 durch Erteilung neuer Quoten und Er
höhung von Lieferungsberechtigungen von 4,7811 Tauſendſtel
auf 4,7242 Tauſendſtel zu rückckgegangen. Der Betrieb
ruhte während des ganzen Jahres. Die Beteiligung war auf.
andere Werke übertragen. (G.-V. 26. Juni.)

Liquidation des Leipziger Bankvereins. Man hofft, daß ſich
eine Auszahlungsquote von nahezu 80 Prozent erreicht wird.
Die Bank für Handel und Gewerbe, Leipgzig, hat zunächſt eine
Quote von mindeſtens 50 Prozent garantiert.

Gründung einer landwirtſchaftlichen Treuhandgeſellſchaft.
Wir erfahren, daß ſich unter Führung des bekannten Kammer-
gerichts-Sachverſtändigen, preußiſchen Oekonomierat Dr. h. c.
Franz Schiftan, M. d. L., eine Land wirtſchaftliche
Treuhand geſellſchaft gebildet hat, die ſich aus
ſchließlich mit Abſchätzung und Prüfung land-
wirtſchaftlicher Betriebe befaßt.

Die Finangzierung der diesjährigen Ernte. Hauptträger der
Finanzierung ſind wieder, wie in den Vorjahren, die Reichs
bank und die Rentenbank-Kreditanſtalt. Letztere
hatte insbeſondere im Vorjahr erhebliche Mittel zur Verfügung
geſtellt. Es ſteht noch nicht feſt, ob ſie in dieſem Jahre eben-
falls dazu in der Lage ſein wird. Man rechnet in Kreiſen der
Landwirtſchaft damit, daß die Mitwirkung der Preußen-
kaſfe, trotz der erheblichen Kapitalerhöhung, wohl deswegen
nicht in ſtarkem Maße eintreten kann, weil ihr Umſtellungs-
prozeß noch in vollem Gange iſt. Jedoch hofft man, daß die
r Staatsbank ſich zum Ausgleich ſtärker beteiligen
wird als in den Vorjahren. Für unbedingt notwendig wird eine
Vergrößerung der Kapitalbaſis der deutſchen Getreide-
handels geſellſchaft angeſehen. Unter Berückſichtigung
des Umſtandes, daß die Verſchuldung der Landwirtſchaft im Ver
hältnis zum Vorjahr erheblich geſtiegen iſt und weiter, daß die
Auswirkungen der Durchführung des landwirtſchaftlichen Not
programms noch nicht ſehr fühlbar ſein werden, ſind zur
reibungsloſen Finanzierung der diesjährigen Ernte ſehr erheb-
liche Mittel nötig, von denen aber nur ein Teil wird aufgebracht
werden können. Deshalb muß man auch in dieſem Jahre wieder
zum Lombardierungsverfahren greifen. Jedoch wünſcht die Land-
wirtſchaft inſofern eine Aenderung, als ſtatt der bisherigen
Wechſeldiskontierung eine direkte Getreidelombar-
dierung nach amerikaniſchem und engliſchem Muſter vor-
genommen werden kann. Dieſe Lombardierung ſoll zuläſſig ſein
für Getreide auf dem Halm und mit Hilfe von Lagerſcheinen
für geerntetes Getreide. Die Kreditinſtitutleute zeigen
bisher wenig Neigung für dieſes Verfahren, ſo daß es bei der
teſte drigen Ernte nur erſt vereinzelt vorgenommen werden
dürfte.

Dnduſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 15, Juni 1928. Ohne Gewähr für Hörfehler,
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heit erworben
Das Berliner Inſtitut für Krebsforſchung, deſſen bahnbrechende Forſchungsarbeiten

ben, beging in dieſen Tagen die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens.
ſich unvergängliche Verdienſte um die Menſch

Links: der Gründer des Jnſtituts, Prof.
v. Leyden. Rechts: der jetzige Direktor des Jnſtituts, Geheimrat Profeſſor Blumenthal.

Die Ozeanflieger auf der Heimreiſe
Der Abſchied der deutſchen Flieger von Uew- York Die Menſchenmengen ſingen deutſche Lieder

Telegraphiſche Meldung.)
Bremen, 15. Juni.

Die deutſchen Ozeanflieger Köhl und von Hünefelden enenſte am e mit Major Fitzmaurice in
itung ihrer Angehörigen mit dem Dampfer des Norddeut-

ſchen Lloyd „Columbus“ die Reiſe von NewYork nach Bremen
angetreten. Jn einem Telegramm von Hünefelds an den Nord
deutſchen Lloyd wird über die bisher gut verlaufene Reiſe
berichtet und betont, daß die Flieger p. den Strapazen der
amerikaniſchen Empfänge die Ruhe des Vordlebens auf das
angenehmſte empfänden.

Bei der Abfahrt des Dampfers „Columbus“ von New-
York die zur Verabſchiedung der Flieger erſchienene prefe
Menſchenmenge deutſche Lieder angeſtimmt, die au die

lieger wie auf die übrigen Paſſagiere des Schiffes einen tiefen
indruck gemacht tten. Den Augehtr Pr der Flieger

ſeien vor der Abfahrt große Vlumenkörbe und viele
andere Aufmerkſamkeiten überreicht worden. Der
Bürgermeiſter der Stadt Boſton ſandte den Fliegern
ein Telegramm, in dem er die Bitte ausdrückte, ihren Vater

ländern die wärmſten Grüße der Stadt Boſton zu
übermitteln. Die Flieger beantworteten dieſes Telegramm aufs
e lichſte. Weiter richteten ſie an den Kommandanten des

ilitär-Flugplatzes Belling Field, Major Daviſon, einBeileidstelegramm anläßlich der großen Sturmkata-
trophe, worin ſie der Hoffnung Ausdruck gaben, daß er und
eine Familie, die ſie beim erſten Beſuch in Waſhington gaſtlich
aufgenommen hätten, unverletzt ſeien.

An den Lürgermeiſter Walker von New-HYork rich-
teten die Flieger ein Danktelegramm, das in der Ueber-
ſeeung wie folgt lautet: „Bei unſerer Abreiſe nach Europa
anken wir Jhnen herzlichſt für alle Jhre Freundlichkeiten und

Freundſchaſtsbeweiſe während unſeres Aufenthalts in Jhrer
wundervollen großen Stadt. Wir werden NewYork und ſeinen
bewunderungswürdigen Bürgermeiſter niemals vergeſſen. Auf
Wiederſehen und alles Gute für die Zukunft, in Dankbarkeit:
Köhl, Fitzmaurice. von Hünefeld.“

Wie der Norddeutſche Lloyd mitteilt iſt die Ankunft
des Dampfers „Columbus“ auf der Weſer am Montag, dem
18. Juni, vormittags zu erwarten.

Der Raubüberfall im Wettbüro
Weil er wegen ſeines Haarausfalles gehänſelt wurde

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. Juni.

Der verwegene Raubüberfall, der von dem 22jäh
rigen Schloſſer Ernſt r am 80. April, einem Sonntag
morgen, in einem Wettbüro in der Bismarckſtraße in Berlin ver
übt worden war, gelangte vor dem Schöffengericht Charlotten-

urg zur Aburteilung.e Angeklagte hatte ſich bis dahin tadellos geführt
und immer gearbeitet. Er macht einen ziemlich unreifen
Eindruck, und geradezu lächerlich wirkte der von ihm angegebene
Grund für die Aufgabe ſeiner Arbeitsſtelle zwei Tage vor der
Tat. Er behauptete, daß man ihn in der Fabrik wegen ſeines
rühzeitigen Haarausfalles immer gehänſelt hätte. Aus

ſelben Grunde hätte er ſchon ſein Elternhaus und ſeine
Arbeit in Zeitz verlaſſen. Nun wollte er am Montag nach dem
Rheinland fahren. Er hatte noch 70 Mark in der Taſche, ging
aber am Sonnabend nach Karlshorſt auf die Rennbahn und
verließ dieſe mit ſo wenig Geld, daß er gerade noch ſein Schlaf-
geld hatte. Am nächſten Morgen packte er die Sachen zu
ſammen, unter denen ſich eine ſchwere Meſſingſtange
befand, die er an ſich nahm. Das Gepäck gab er auf dem Bahn
hof auf und wanderte mit 20 Pfennig in der Taſche nach
Schildhorn. Er übernachtete dort im Wald. Auf die Frage

des Vorſitzenden, ob er die Stange mitgenommen habe, um
jemand, den er allein treffen würde, niederzuſchlagen, erwiderte
der Angeklagte, daß er damals noch nicht daran gedacht habe.
Erſt als er am nächſten Morgen durch die Bismarckſtraße kam
und den Jnhaber des Wettbüros in das Geſchäft gehen
ſah, ſei ihm der Gedanke gekommen, daß dort viel Geld ſein
müſſe Er ſei hingegangen, habe eine Zeitung genommen, hinter
der er die Meſſingſtange verborgen hielt und getan, als ob er
auf franzöſiſche Pferde wetten wolle. Als der Mann ſich über
das Schreibpult beugte, habe er ihm einen Schlag auf den
Hinterkopf gegeben.

Der Ueberfallene, der als Zeuge geladen war, ein
55jähriger Mann, ſchilderte, daß er zwei Schläge erhalten
habe, aber die Geiſtesgegenwart beſeſſen hätte, den Räuber
zu packen und um i zu rufen. Der junge Burſche
riß ſich los, wurde aber auf der Straße feſtgenommen. Der Zeuge
leidet heute noch an Kopfſchmerzen, hat aber gleich an demſelben
Tage ſeine Arbeit weiterführen können. Das Schöffengericht
berückſichtigte die Unreife des Angeklagten und nahm von einer
Zuchthausſtrafe Abſtand. Sittig wurde wegen ſchweren Raubes
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Für das zweite
Jahr der Strafe wurde ihm bei guter Führung Bewäh
rungsfriſt in Ausſicht geſtellt.

AmmanneaeÜÖ C ennÜÄÜÄn nFlugzeug- Kataſtrophe über Kopen-
hagen

Drei däniſche Militärflieger tödlich verunglückt.

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 13. Juni.

Heute ereignete ſich in Kopenhagen ein ſchweres
Flugzeugunglück. Ein Waſſerflugzeug er
Marine mit drei Militärfliegern an Bord ſtürzte während
eines Uebungsfluges über Kopenhagen ab. Die Maſchine lippte

um. Alle drei Jnſaſſen fielen heraus und wurden auf der
Stelle getötet.

Einer fiel auf ein Hausdach, der andere in einen Fabrik
hof, der dritte auf die Straße,. Die leere Maſchine flog
noch ein Stück weiter und ſtürzte auf einen Platz, wo
einige Kinder ſpielten; eines der Kinder wurde ſchwer ver-
letzt.

Das Urteil im Hamburger
Wettſchwindel-Prozef;

Freiheits- und Geldſtrafen für die Angeklagten.

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 15. Juni.

Jn dem großen Hamburger Wettſchwindel-Prozeß wurde
Donnerstag nachmittag das Urteil gefällt. Es lautete wegen
Vergehens gegen das Rundfunk-Geſetz und wegen verſuchten und
vollendeten Betruges in einer großen Anzahl von Fällen gegen
Wieſe auf 10 Monate Gefängnis, gegen Wendt und
Gäth auf je 9 Monate Gefängnis, gegen Opfer auf
6 Monate Gefängnis, gegen Ollenberg auf 4 Monate
Gefängnis und gegen Peil auf 6 Wochen Gefängnis.
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Außerdem
wurde gegen Wieſe, Wendt und Gäth auf je 500 Mark Geldſtrafe
und gegen Opfer auf 250 Mark Geldſtrafe erkannt

Schweres Einſturz- Unglück
in Köpenick

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 18. Juni.

Ein ſchweres Einſturzunglück ereignete ſich heute
auf dem Grundſtück der Köpenicker Gasanſtalt, Dahl-
witzer Straße 15. Dort brach ein Gerüſt, das in dem Trocken
hauſe angebracht war, zuſammen und riß drei auf ihm
befindliche Arbeiter mit in die Tiefe. Zwei der Arbeiter,
Friedrich Schack aus Neukölln und Hermann Krauſe aus
Alt-Glienicke, erlitten ſchwere Kopfverletzungen und
Quetſchungen am ganzen Körper. Ein dritter Arbeiter, der
Maurer Erich Dien aus Groß-Köritz bei Königswuſterhauſen,
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Kurze Nachrichten aus aller Welt
Köln, 14. Juni.

Auf der Fahrt von Lodz in Polen nach Köln wurde ein
80 jähriger Pfarrer aus Lodz, der ſeine erkrankte Tochter nach
einem bei Köln gelegenen Sanatorium bringen wollte, im Eiſen-
bahnzug kurz vor Köln vom Schlage getroffen. Der
ſofort herbeigeholte Arzt konnte nur noch den Tod des alten
Mannes feſtſtellen.

x

Danzig, 14. Juni.
Jn einem Danziger Hotel hat ſich der Major im polniſchen

Generalſtab, Franziſzek Jan Biatewſki aus Warſchau,
erſchoſſen. Major Biatewſki hatte ſich in das Hotelbuch als
Kaufmann Jan Gruber eingetragen. Die Urſache der Tat
iſt unbekannt.

London, 14. Juni.
Wie aus New York gemeldet wird, ſind nach einem Feſteſſen

140 Perſonen, zumeiſt Studenten, unter Vergiftungs-
erſcheinungen erkrankt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Turnen Spiel und Sport
Wacker München beſtätigt

Der FC. Wacker München beſtätigt jetzt die geſtern ge
brachte Meldung, daß an ſeine Spieler Gehälter gezahlt
worden ſeien. Allerdings mit der Einſchränkung, daß Zahlun-
gen aber nur 1925 und 1926 ſowie teilweiſe noch
1927 erfolgt ſeien. Erſt ſeit der DFB.-Tagung in München
(Amateur-Schutzvertrag!) hätten die Zahlungen aufgehört!
Man wird darüber noch einige Worte ſagen müſſen, die an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen.

2 77Die Ausländer in Ruhleben
Oeſterreichiſche, ungariſche und franzöſiſche Traber am Start.

Die am Sonntag, 17. Juni, beginnende Jubiläum s-
woche zu Berlin-Ruhleben wird, wie jetzt ſchon feſtſteht, an allen
vier Renntagen hervorragenden Sport bringen. Unſer
beſtes inländiſches Material wird gegen eine Anzahl hervor
ragender ausländiſcher Traber zu kämpfen haben. Die Oeſter-
reicher Fregold und Agnes, von denen der erſtere im vergan-
genen Jahr bei uns zu Gaſt war, ſind bereits auf dem Wege
nach Berlin. Der Ungar Jegesſillam, als Zweiter im Budapeſer
Derby hoch erprobt, gilt als beſtimmter Starter im „Großen
Preis von Ruhleben“ am 24. Juni.

Aus Frankreich kommen die bereits bekannten Valeur und
Benjamin III. Der Letztere gehörte im Vorjahre zu den beſten
Dreijährigen ſeiner Heimat und gewann erſt kürzlich in Amiens
ein beſſeres Rennen in guter Zeit. Ferner iſt mit dem ſchnellen
dreijährigen Clovis C. zu rechnen, der in Vincennes eine Kilo
meterzeit von 1:29,5 lief, was für die Ruhlebener Bahn um
gerechnet etwa 1:26,5 bedeutet. Seine Teilnahme am „Großen
Preis von Ruhleben“ iſt gewiß. Sobald die Ergebniſſe des ſoeben
erfolgten Nennungsſchluſſes zuſammengeſtellt ſind, wird noch
näheres über die großzügige Veranſtaltung zu berichten ſein.

Die internationale Jubiläumswoche in Ruhleben vom 17.
bis 24. Juni verſpricht immer mehr ein großes ſport-
liches Ereignis zu werden. Der geſamte Rennſport
nimmt regen Anteil an der Veranſtaltung, und von allen
dorder im Reich ſind koſtbare Ehrenpreiſe geſtiftet

r Kußem Hunter ſiegen weiter!
Das Turnier der 16 Nationen in Scheveninge ibereits teilweiſe bis zu den Viertelfinals Pedlehen

Jm gemiſchten Doppel ſchlugen Cilly AußemHunter die Belgier
Frl. SigaltLacroix 6:3, 3:6, 7:5. Die Argentinier RobſonBoyd
eliminierten das franzöſiſche Doppel CentienDaret mit 7:5,
8:4. 3:6, 6:0. Weitere Ergebniſſe: HunterTimmer gegen R. van
e reele 4 5727 350, 6:1, 6:2; C. van Lennep gegen
eſchlimann 1:6, 6:4, 6:8, 6:2 6:2; Mrs. Oliff gFrau Redlich-Artens 6:4, 6:3. on vamoliſf heben

Um die Saalegaumeiſterſchaft der 2. Klaſſe
Mit dem Siege konnte 98 den Gruppenmeiſter der 2 b Klaſſe

nach 2 Stunden 10 Minuten ſchlagen und damit de
Saalegaumeiſterſchaft erringen, obwohl die Sieges
ausſichten von 98 nicht immer die günſtigſten waren, da die
Mannſchaft nur mit 10 Mann durchhalten mußte.
Kahyna legt ein Tor vor, welches 98 bald ausgleicht. Bei

dieſem Stande werden die Seiten gewechſelt.Schluß kann 98 den 2, Treffer hemgen, jedoch es gelingt
Kayna 2 Minuten vor Schluß gleichzuziehen. Die erſte Ver
längerung (2 mal 15 Minuten) bringt jeder Partei noch ein Tor.
Ein Elfmeter konnte 98 nicht verwandeln. In der zweiten Ver
längerung konnte 98 dann den Siegertreffer einſenden.

EineBodeGau
S. V. A. Aſchersleben-Spielv. Eisleben 6:1 (1 0).

Wiederum gelang es den Zweitklaſſigen, einen Vertreter der
1. Klaſſe, und zwar in Spielvereinigung Eisleben verdient ab
zufertigen. Beide Mannſchaften entwickelten ein flottes
Feldſpiel, das die Platzelf immer etwas im Vorteil ſah. Die
Hintermannſchaften verhinderten zunä Torerfolge, bis kurzvor Halbzeit der Rechtsaußen der S. V. A. a einem ſchönen
Alleingang zum erſtenmal erfolgreich war. Nach dem Wechſel
wurde beiderſeits ſehr lebhaft gekämpft. Die S. V. A. erhöhtebald auf 2:0. Hierdurch augeſporn, gelang es ihr, mit flotten
Angriffen weitere 4 Treffer anzubringen, wogegen die Gäſte trotz
großen Eifers nur das Ehrentor erzielen konnten. Schieds-
richter Gallée (Ask.) leitete zur beiderſeitigen Zufriedendeit.

AskaniaJug. Viktoria Güſten Jug. 3:0.
Güſten: Viktoria II Hertha Oſternienburg J 4:1 (1 0).
Staßfurt: 09 III--Sp. C. 09 Köthen 5:5 (3: 5H II.

Handball.
Viktoria J Güſten-- Sport u. Spielv. Magdeburg I 6:4 (4: 3).

Gutes Stellungsſpiel, verbunden mit ſicherem Torſchuwaren die Hauptſtärken beider Mannſcha Tr
durch brillant geworfenen SHefſhuß in Führung, die die Gäſte
bald ausgleichen konnten. Ba ieß es 1:8. Doch Viktoria
ging nun d a aus ſich heraus und ſtellte das Ergeb
nis auf 4: 3. Dieſes Tempo wurde auch nach dem Wechſel bei-
behalten und drei weitere Tore für die Platzelf waren die Er-
folge guter Angriffe. Die Gäſte verbeſſerten das Ergebnis dann
och durch einen verdienten Treffer. Schiedsrichter Ramms

(P. S. V. Bernburg) war gut.
Viktoria Damen--Askanig Aſchersleben Damen 7:1 (2: 1).
Askania I Aſchersleben-Sport u. Spiel Mgdbg. Reſ. 3: 1 (2:0).

Athletikausſchuß
Die Saalegaumeiſterſchaften 1928 werden nach folgender Verteilung aus

getragen
Sonnabend nachmittag 18 (6 Uhr):

armig dw 200 Meter, 800 Meter, 400 Hürden, Diskus beſt- und beid
ad en: 4mal 50-MeterStaffel 16/ſp., Mädchen: 4mal 50 14/ſp.

rmittag: Beginn 9 Uhr.
Herren: 100 Meter und Zwiſchenl., 400 Meter Vorl., 110 Meter

HürdenVorl., 10 000 Meter Entſcheidung, el beſt- und beidarmig, Vork.,
Speerwerfen beſt- und beidarmig, Vork., Weitſprung, Vork.

Damen: 100 Meter Vorlauf, Weitſprung, Entſcheidung, Kugelſtoßen
und Speerwerfen, Entſcheidung.

Knaben 14/15: 14 Schwedenſtaffel.
Mädchen 12/13: 4mal 100-Meter-Staffel.

Sonntag nachmittag 1615 Uhr (143).
Herrn-Entſcheidungen; 100 Meter. 400 Meter, 1500 Meter,

110 Meter Hürden. Kugel und Speer beſtarmig, Weitſprung, Stabhochſprung.
werſe Damen: 100 Meter, 800 Meter, Hochſprung, Diskus und Schlagball

n.

Jugend 10/11. 4mal 100 und Olympiſche Staffel, 12/13 4mal 100 und
4mal 800-Staffel.

Die Vereine ſtellen folgende Kampfrichter: 96 7, 98 7, Wacke A4,
P. S. V. 5, 99-Me 9, V. f. L.-Me. 2, Groß-Kayna 1, Schwarzweiß 2.

Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine, E. V., Saale-Gau
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

Am 12. Juli 1928 20,15 Uhr, findet in Halle, Reſtaurant „Mars-laTour“, der ordentli GauSchiedsrichtertag ſtatt. Tagesordnung wird noch
bekanntgegeben. Anträge zum ordentlichen WanSchtederkhter en ſind bis zum

o2. Juli 1928 zu ſtellen. hl. Baer.
Dereinsnachrichten

V. f. L. Halle 96. Die Mitglieder werden nochmals auf die
am Sonnabend 8 Uhr im Klubhaus ſtattfindende außerordent-
liche Generalverſammlung aufmerkſam gemacht. Um zahlreiches
Erſcheinen wird der wichtigen Tagesordnung halber gebeten.

10 Minuten vor

zum D
Stellen
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Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt, Leipzig

A.
Aktienumstückelung gemäss 7. Durchführungsverordnung

zur Goldbiſanzverordnung:
Wir fordern hiermit die Inhaber uneerer Aktien, deren Nennbeträge

auf RM 40. lauten, auf, diese nebst dazugehörigen Gewinnanteillschein-
bogen mit Dividendenscheinen für 1928 ff. (Nr. 11) unter Beifügung eines
arithmetisch geordneten Nummernverzeichnisses in doppelter Ausfertigung

bis spätestens 1. Oktober 1928 einschließlich
zum Umtausch in Aktien über RM 100. oder RM 1000. bei folgenden
Stellen während der üblichen Geschäftsstunden einzureichen

bei uns in v oder unseren Niederlassungen in Chemnitz, Dresden,
Halle a. S. sowie allen sonstigen Zweigniederlassungen,

bei der Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin, Bielefeld, Braun-
schweig, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dessau, Dresden, Elberfeld,
Essen-Ruhr, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hannover, Königsberg
i. Pr. Lübeck, Magdeburg, Meiningen, München, Münster, Naum-
burg, Nürnberg, Stettin, Stuttgart,

bei der Amsterdamschen Crediet Maatschappij in Amsterdam,
bei der Anhalt-Dessauischen Landesbank in Dessau,
bei dem Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fischer Comp. in Düssel-

dorf un Barmen,
bei der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank in München und

Nürnberg,
bei 7 ine Bank und Kreditanstalt A. G. in Braun-

Weig,
bei der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg,
bei Oesterreichischen Credit- Anstalt für Handel und Gewerbe in

ien,
bei dem A. Schaaffhausen'sehen Bankverein A. G. in Köln, Crefeld,

Düsseldorf und Aachen,
bei der Süddeutschen Disconto-Gesellschaft A. G. in Mannheim,
bei dem Bankhaus Altenburg Lindemann in Naumburg a. S.,
bei dem Bankhaus S. Bleichröder in Berlin W 3,
bei dem Bankhaus Hardy Co. G. m. b. H., Berlin W 56,
bei dem Bankhaus Simon Hirschland in Essen-Ruhr,
bei dem Bankhaus Johann Liebieg Comp. in Wien,
bei dem Bankhaus L. Wolfrum Co. in Außig (Elbe).
Wir erklären uns gleichzeitig bereit, unsere Aktien über RM 20.

und RM 100. die allein oder zusammen mit Aktien über RM 40. einge-
reicht werden, in Aktien über nom. RM 1000.-- oder RM 100. in ent-
sprechendem Gesamtnennwert umzutauschen.

Inhaber von Aktien über RM 40. sind berechtigt, insoweit die Ge-
von Aktien über RM 20.-- zu verlangen, als dies zur Vermeidung

des gänzlichen oder teilweisen Verlustes ihres Aktienrechtes erforderlich
ist. Die vor bezeichneten Stellen erklären sich jedoch bereit, um die Aus-
reichung von Kleinaktien möglichst zu vermeiden, provisionsfrei unter
agune der Börsenumsatzsteuer einen Spitzenausgleich zu ermöglichen.

er Umtausch bei uns und unseren Niederlassungen ist in allen Fällen
C neree bei den übrigen Stellen nur für Stücke. die im Schalterver-

eingereicht werden oder dem Sammeldepot angeschlossen sind. Sonst
wird hier die übliche Provision in Rechnung gestollt.

Die Aushbändigung der neuen Aktienurkunden erfolgt wenn mög-
lich sofort oder gegen Rückgabe der über die eingereichten Aktien aus-

e r r bei derjenigen Stelle, bei der dieausgestellt worden ist. Die Bescheinigungen sind nicht über-
tragbar. Die Stellen sind berechtigt, aber nicht verptflichtet, die Legitimation
des Vorzeigers der Emnpfangsbescheini zu prüfen.

Diejenigen unserer Aktien über RM 40.--, die nicht bis zum 1. Ok-
tober 1928 einschließlich eingereicht sind, werden nach Maßgabe der gesetz-
lichen Bestimmungen für kraftlos erklärt werden. Die auf die für kraftlos
erklärten Aktien entfallenden neuen Aktien unserer Gesellschaft werden
nach Maßgabe des Gesetzes verkauft. Der Erlös wird abzüglich der ent-
atandenen Kosten an die Berechtigten ausgezahlt bzw. für sie hinterlegt.

Verlängerung der Umstellungsfrist:
Zwecks Durchführung der Beschlüsse unserer außerordentlichen

Generalversammlung vom 20. Dezember 1924 hatten wir u. a. im „Deutschen
Reichsanzeiger“ vom 25. Februar 1925 unsere Aktionäre aufgefordert, ihre
Aktien Uber M 300.--, M 1200.--, M. 5000. und M. 10 000. sowie die
Mäntel der Aktien über M 1000.-- bis zum 25. März 1925 einzureichen. Wir
verlängern hiermit die Einreichungsfrist

bis zum 1. Oktober 1928 einschließlich
und zwar werden bis zu diesem 2eitpunkt

zig und unseren sämtlichen Niederlassungen während

W e x 7 e M 1000.a pelt. n werden j eingereichteüber M 10000. vier neu gedruckte Aktien über je
RM 100.--, M 5000. zwei neu kte Aktien über je RM 100.
M 1200.-- eine Aktio über 40. und ein Anteilschein über

8. M 300. ein Anteilechein über RM 12. gewährt.
0 Antoeilscheinen oder n solche im Betrage von ins-

geesamt RM 20.--, 40. oder 100.-- und dem Vielfachen hiervon werden neu-
e Aktien über RM 20. oder RM 100.-- im entsprechenden Ver-

tnis a Wir möch was besonders für die Inhaber von
000. und M 300.-- Stücken zu beachten ist, nicht verfehle

darauf hinzuw daß die Aktien über RM 40. zur Umstückelung un
die Anteilescheine ber RM 8.-- und 12. zum Umtausch

bis zum 1. Oktober 1928 einschließlich
einzureichen sind und nachdem für kraftlos erklärt werden. Die Aktien
über M 300. die bis zum 1. Oktober 1928 nicht eingereicht sind oder uns
nicht zur V für Rechnung der Beteiligten zur Verfügung gestollt
werden, werden Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen für kraftlos
erklärt. Im übrigen wird, wie zu A. dieser Bekanntmachung am Scehlusso
ausgefühbrt, verfahren.

C. 9
Umtausch der Anteilscheine:

Gemaäß S 17 Abs. 5 der 2. Durchf verordn in der Fassung
der 5. Verordn zur Durchführung der Verordnung über Goldmarkbilanzen
fordern wir urch die Inhaber von Anteilscheinen über RM 8.-- und
RM 12. unserer Gesellschaft auf, die Anteilscheine zum Umtausch in
Aktien Uber RM 20. oder RM 100.

bis zum 1. Oktober 1928 einschließlich
bei uns in Leipzig und unseren sämtlichen Niederlassung
den sonstigen oben für die Städte Berlin, Chemnitz, Dresden, Frank-
furt a. M., Halle a. S., Hamburg und München benannten Stellen

während der üblichen Geschäftesstunden einzureichen.
m eingereichte Anteilscheine, deren Gesamtnennwert sich in

Aktien RM 20.-- oder 100. darstellen IABt, werden solche zurück-
g ben, wobei die Umtauschstellen einen etwa erforderlich werdenden

usgleich soweit möglich gern vermitteln.
Der Umtausch der Anteilscheine an den Schaltern der Einreichungs-

stellen ist provisionsfrei, sonst wird die übliche Gebühr berechnet.
Anteilscheine, die nicht bis zum 1. Oktober 1928 zum Umtausch in

Aktien eingereicht werden oder deren Gesamtnennwert die zum Ersatz
durch Reichsmarkaktien erforderliche Summe nicht erreichen und uns nicht
zur Verwertung für Rechnung der Beteiligten zur Verfügung goestellt
werden, werden nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen für kraftlos
erklärt. Im übrigen wird, wie zu A. dieser Bekanntmachung ausgeführt,
ver fahren.

Leipzig, den 15. Juni 1928.

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt.

Hefſentliche Aufforderung

zur Abgabe einer Vermögenserklärnng für 1928

A.
I. Zur Abgabe einer e über r geſamtes

ſteuerpflichtiges Vermögen find lichtet:
1. alle natürlichen Perſonen Deutſche und Nihtdeutſche),

die im Bezirk eines der unterzeichneten Finangämter
entweder ihren Wohnſitz haben oder ſich im Reichs
gebiet mehr als 6 nate aufhalten, wenn ſie bei Be
ginn des 1. Januar 1928 entweder
a) ein ſteuerpflichtiges Geſamtvermögen und aus

ändi ö im Werte von mehr als5000, R. M. beſeſſen n oder
b) inländiſches

liches oder gärtneriſches Vermögen oder in
ländiſches Grundvermögen beſeſſen haben oder

e) inländiſches Betriebsvermögen im Werte von mehr
als 5000, R.M. beſeſſen haben;

ellſ haften auf
rgbautreibende

2. a) Aktiengeſellſchaften, Kommandit
Aktien, Kolonialgeſellſchaften,
rechtsfähige Vereinigungen und nichtrechtsfähige
Berggewerkſchaften, Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung, Genoſſenſchaften, Verſicherungsvereine
auf Gegenſeitigkeit, Hypothekenbanken, Schiffs
beleihungsbanken;

b) rechtsfähige und nihtrechtsfähige Vereine, An
ſtalten, Stiftungen, andere Zweckvermögen und
ſonſtige nicht unter fallende Körperſchaften des
bürgerlichen Rechts

e) Handelsgeſellſchaften und Kommanditgeſell

d) ditanſtalten des öffentlichen Rechts,
wenn der Sitz oder der Ort der Leitung im Begzirke eines
der unterzeichneten Finanzämter liegt.

II. Zur Abgabe einer Erklärung über das im Bezirke
der unterzeichneten Finanzämter belegene landwirtſchaft
liche, forſtwirtſchaftliche und gärtneriſche Vermögen, Be
triebsvermögen und Grundvermögen ſind ohne Rückſicht
auf den Wert dieſes Vermögens verpflichtet:

1. alle natürlichen Perſonen, die im Deutſchen Reich
weder ihren Wohnſitz haben noch ſich mehr als
6 Monate aufhalten;

2. alle Körperſchaften, Perſonenvereinigungen, Ver-
mögensmaſſen, Geſellſchaften und Anſtalten, deren
Sitz und Ort der Leitung im Ausland liegen.

B.
Die hiernach zur Abgabe einer Vermögenserklärung

Verpflichteten werden aufgefordert, die Erklärung unter
Benutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks in der Zeit vom
15. bis 30. Juni 1928 bei dem für ſie zuſtändigen Finanz-
amte einzureichen. Vordrucke für die Vermögenserklärungen
und Anhänge dazu können, ſofern ſie dem einzelnen
Steuerpflichtigen nicht überſandt worden ſind, von dem zu
ſtändigen Finanzamte bezogen werden. Jn den Fällen,
in denen dem Steuerpflichtigen mehrere Betriebe oder
Grundſtücke gehören und nicht genügend Vordrucke zu An
hängen zugeſtellt worden ſind, haben die Pfliſhtigen die
fehlenden Vordrucke von dem zuſtändigen Finanzamte an
zufordern. Hierbei wird beſonders darauf hingewieſen,
daß für jeden landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen
oder gärtneriſchen Betrieb, z. B. Rittergut, Bauernhof,
Baumſchule, Weingut und ſonſtige landwirtſchaftlich, forſt
wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzte Bodenfläche, auch
wenn ſie verpachtet ſind, ein Anhang I. für jedes Grund-
ſtück. z. B. Villa, Mietwohngrundſtück, Fabrikgrundſtück,
Verwaltungsgebäude, Werkwohnhaus, Klinikgebäude,
Kontorhaus, Bauland, ein Anhang Gr. und für jeden
gewerblichen Betrieb, nicht etwa für jede Betriebsſtätte
eines gewerblichen Betriebes, ein Anhang GCew. an das
e Finanzamt abzugeben iſt. Die Vermögens
erklärung iſt ſchriftlich (zweckmäßigerweiſe eingeſchrieben)
einzureichen oder mündlich vor dem zuſtändigen Finanz-
amt an den Sprechtagen innerhalb der Sprechzeit ab

licht zur Abgabe einer Vermögenserklärung ift
pfang eines Vordrucks nicht abhängig.

der Vermögenserkläru ei den unter
inanzämtern iſt nicht erforderlich, ſofern die

unter A bezeichneten natürlichen Perſonen, Körper-
ſchaften, Perſonenvereinigungen, Vermögensmaſſen, Ge
ſellſ haften und Anſtalten die Vermögenserklärung bei
einem anderen Finanzamt bereits abgegeben haben und
dies dem zuſtändigen Finanzamt mitteilen.

zugeben.
Die

vom Em
Die

zeichneten

C.
Wird die Friſt zur Abgabe der Vermögenserklärungnicht eingehalten, ſo kann Du hlag bis zu 10 v. H. des

zur Erhebung gelangenden Steuerbetrages feſtgeſetzt
werden. Die abe der Vermögenserklärung kann durch

Wer aus atz oder
Fahrläſſigkeit unrichtige oder unvollkommene Angaben
über ſein ſteuerpflichtiges Vermögen macht oder durch
Nichtabgabe einer Erklärung ſteuerpflichtiges Vermögen

ſetzt ſich ſchweren Strafen aus.
Halle (Saale), den 14. Juni 1928.

Finanzamt Saalkreis. Finanzamt Halle (Saale)Stadt.

Obſtverpachtung. en en
Der diesjährige Obſtanhang unſererSia und Wege ſollen in Brachſtedt 8 n d

im Gaſthaus Mennicke am

eng erzwungen werden.

Montag, den 18. Juni 1928, nachm. 2 Uhrmeiſtbietend verpachtet werden. Be Schreib-
dingungen im Termin. ma scohinen

rachſtedt, 7. Juni 1928. Kallapreis 189,- 24
Rittergut Brachſtedt. Allem e

Kirſchen verkauf. Schreibmoſchinenhoeus
Der diesjahrige Kirſchenanhang derGemeinde Zörnitz an der Straße Beeſen- P

ſtedt- Zörnitz ſoll Dienstag, den 19. Juni I
d. Js., nachm. 5 Uhr im Gaſthofe hieröffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be n Vertttäter tn o3
zablurg verkauft werden.

r nitz, den 11. Juni 1028. rDer Gemeindevorſtand. Taschen-

Kirſchenverpachtung. ar
t alitutDer diesjährige Kirſchenanhang des reä

Rittergutes Oberwiederſtedt ſoll amBittwgs den n witiage t tör H. Schnee achl.
m hieſigen Gaſthof zum ſchwarzen e.
Adler meiſtbietend gegen ſofortige Bar
zahlung verpachtet werden. Bedingungen

im Termin. VerlorenRittergut Oberwiederſtedt.
Bahnſtation: Hettſtedt u. Sandersleben.

GoldeneTäglich
40-50 Liter Schlagſahne Halskette
u.5-600 Liter Magermiich „2ribren
ünſtig für Halle, Köthen, Deſſau undMagdeburg abzugeben. Angebote unter n r.

Tagesordnung
für die Sinung der Stadtverordneten
am Montag, dem 18. Juni 1928

16 Uhr.
Oeffentliche Sitzung1. Beſprechung der Bürgermeiſterwabl.

2. u. 3. u der r ähhefür das ſtädt Berwaltun e udeund für die Cröllwitzer v e.
4. Errichtung des 2. Bauteiles des

Fernheizwerkes.
5, Aufnahme einer e8. Koſten verteilung betr. den Bau einer

e
ttelbewi ng für zungenauf dem Selande der Schuigärten am

Weinberg.
8. bis 11. Uebernahme von Buürgſchaften.
12. Erweiterung des Hoſpitals.
13. Feſtſetzung der Leihamtsgebühren.
14. Genehmigung der Satzung der Spar

kaſſe der Stadt Halle.
15. bis 17. Grundſtücks-Veräußerung und

„Austauſch.
18. Fluchtlintenänderung für die verl.

homaſiusſtraße.
19. Umwandlung einer Lehrerxinnenſtelle.
20. Einziehung von Schulſtellen an den

Mittelſchulen.
I. Bericht über den Regnunge ha

der Sparkaſſe der Stadt Halle für 1926.
22. u. 23. Geſuche.

Halle, den 14. Juni 18238.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Buſſe.
Bekanntmachung.
Gemäß s 120 der Neuen Satzungen der

Landſchaft der Provinz Sachſen beträgt
der Goldwert der am l. Juli 1928 fälligen
Zinſen der 10 8 o und 6 h igen
Goldpfandbriefe der Landſchaft der Pro
vinz Sachſen eine Reichsmark für je eine
Goldmark 0,35842 Gramm Feinaold.

Halle (Saaley, am 12. Juni 1928
Generallandſchaftsdirektion

der Provinz Sachien.
Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung unſerer
Obſtanhänge ſoll an folgenden Tagen
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar
zahlung verpachtet werden und zwar:

die Gutenberger Plantagen
am e den 19. Juni er., nach
mittags 3 Uhr im Geſchäftezimmer
des Rittergutes Gutenberg und

die Tornaner Plantagen
am Mittwoch, den 20. Juni er. nach
mittags 3 Uhr im Seiffertſchen Gaſt
hanſe zu Tornau.Die Bedingungen werden im Termin
bekanntgegeben.

ebr. Nagel, Halle-Trotba-G

I &clerangeboe
Tücht. zuverl. ält. Alleinmädchen

aush. m. 3 Kind. für ſof. bei gut.Lohn Vorzuſt. 14 er.
l das kochen kann, für herrſchaftl.

Frau Rechtsanwalt John,
m ozartſtraße 19 III.

Suche zum 1. Juli einen

jungen 1260Verwalter
chaft. Landwiris ſohn be
vorzugt. Meldungen mit

K. Hempel,
Domnitz (Saalkreis).

Wieda (Sdhary)

ahnt
Hellws r. Wieda.

Ajahr. Haus
n. K mädchenf. Ritterſut d. Cöthen
ne 1. Juli.
Louise Schmilgon,

verw. Bärwinkel,gewer damäßige Stellen
vermtttlerin, Merſe

burger Str. 163, II.
Tel. 283 23.

Freundt. möbl.

Timmer

Penſ. Beamter ſucht
einſach möbl. Stube

ohne Morgenkaffee. An
gebote mit Preis unter
W. F. 1191 an die Ge
ſchäfrsfelle d. Zta.

Gut möbl. Wohn
und Schlafzimmer

an derufstät. ruh, Herrn
um 1. Juli, evtl. auch

her, zu vermieten.
Wielandſtr. 2, II.(Mitre).

Eleg. möbl. Wohn
und Schlafzimmer
mit zwei Betten, elektr.
Licht, Bad, ſaud. Haus
im Zentrum, zu ver
mieten. Angebote erb.
unter W. O. 1199 an
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Teiſmöslſertes

Parterre
Zimmer,

Miete, Heizung, Licht frei.
gegen leichte Hausarbeit
an einzelne Perſönlichkeit
u vergeben. Off. unterw. 1201 an die

Veſchäfisſtelle d. Zig.

poiyphar-
Apparat

ſehr preiswert zu verk.
k. Roch. Gröd rig (ann.).

6 Altore
schwere Pferde

stehen zum Verkauf.

e an 8euen Domäne Brachwitz b. Dölau
[|CÜCSZJCS

Einen
Landwirtſchafts

gehilfen mögen
Elettro-Gro

of. für 250 T
großes Gut gegen dasR. Sonnenberger, eunng du bern
Renneritz dvei Rottzſch.] zur BVeſ

Junger Mann n a deS
Flaſchenſpülen i e bein

Alfred Scheibe,
Karlſtraße 4.

Ge 16. liein e Mädchen Hof, 2,24 Ar, 1680
nuhungswert

tochter t e

tätig.
nicht gehalten.

Wäſche aus Lem Hauſe.

und Gehaltsanſprüchen
an Frau Anni Clauſen,
Bergedori damburg-Mohnhof 11.

a ng Ui
Sauehez 281/100. Grun u

geli. Alleinmädchen mee
für 2Perſ. Haushalt in
Leiozig; 475/379
Stubenmädchen
auf Schlöſſer u. Ritter
güter; Mamſell s
für Ritterg. u. in Hotels,

Ködel eingetragen

iſt zur ahme der

ümer:

Haus- Fwangdverdegerun

ſteuerreinertrag 1,32 Taler. Der
c iſt am 1926 in das Grund
buch eingetragen.
die verehelichte Landwirt Roſine Werner geb.

auch in frauenloſ. Land
wirtſchaft.
Friedrich Gareis,

Aus verſchiedenen Zeitungen
Jn dem Konkursverſahren über

t des Kaufmanns O. Karl
lung in Halle Halle a. S.

das Ver
Harniſch,

Schlußrechnung des

den 18. Juli 1828, 10 Uhr, vor
hierſelbſt,

mmt.
11 S., den 11. Juni 1928.da le a. S e dein in galt
te wird am 23.re ring 13, Zimmer 45, dasWe nher e itzer

Preußenring 13,

uni 1928, 104

Straße 8, hier, mit
Mark Gebäudeſteuer

g ſollen die
Band VI,

ſchriebenen Grundſtücke am 18. Auguſt 1928,
mit Familienanſchluß. hormittags 9 r an der Gerichtsſtelle,Dieſelbe muß im Haus hriedrigſtta e Nr. 18, Zimmer Nr. 23, ver
halt ſehr ſelbſtändig ſein, ſeigert werden. Nr. 1. arkung Uichteritz,

Plan Nr. 436a Acker, 1 Ar 70 Quadratmeter
oß, Grundſteuerreinertrag 0,16 Taler. Nr. 6.Femartn Kartenblatt 3, Parzelle

ermutterrolle Nr. 734 vom
roß, Grund-

rſteigerungs
14 Ar

entümer war damals

Weißenfels, den 5. Juni 192.
Das Amtsgericht.

wangsverſteigerung.um 3weae der Nrſhebuna der Gemeinſchaft

September 1928. vormittagsgewerdamähiger Stellen 7 Uhr, n re 6edlartie, Zunmer Nr. 13.
vermittler, rer werben die im Grundbuche von

Schmeerſtr. 17/18. Großörner, Band XVIII, Blatt 406 (ein
getragene Eigentümerin
Tage der EintragungWasohrau

mit guter Empfehlung,
Wohlleben, in

am 18. Mai 1928. dem
des Verſteigerungsver

merks: Frau Kaufmann Bertha Schäfer, geb.
Großörner)

Grundſtücke Gemarkung Großörner
eingetragenen

die auch im Haushalt mit 1. Rautenſtraße 5, bebauter Hofraum mit
arbeiten kann, geſucht. usgarten, Schlachthaus und Nebengebäuden,Steffenhagen, l. 4. Parzelle 695/127 von 424 Ar Größe,

Fravckeſtraße 19. l. Ktibl. 4, Parzelle 864/127 von 17,99 Ar Größe,
Aelteres Nutzungswert 241 MarkS 2. vor dem Jungholze, Pläne 222a, b.Alleinmädchen 223 a, b, Kibl. 3, Parzelle 149, Acker von

70 Ar Größe Reinertrag 5,41 Taler, Ktbl. 3,
das ſchon in veſſ. Häuſern Parzelle 150. Weide von 88.30 Ar Grösße,
tätig war, für Landhaus-
halt ſofort geſucht. Gefl.
Angeb. unt. W. J. 1194W. G. 1192 an de Beſchäfisſt. d. Ztg. geben Gaſthof Rabaß. an die Geſchäftsft. d. Zig. Hettſtedt, den 9. Juni

Reinertrag 0,81 Taler, Grundſteuermutterrolle
Art. 908, Gebäudeſteuerrolle Nr. 191 a.

1928.
Amtsgericht.



Schwägerin und Tante

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach kurzem Krankenlager verschied heute

3 Uhr nachmittags im 71. Lebensjahr unsere herzens-
gute Mutter, Schwieger- und GroBmutter, Schwester,

geb. Braunb.

Ihr Leben war Mühe und Arbeit.

Niemberg, den 14. Juni 1928.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 17. Juni,

3 Uhr nachmittags vom Trauerhause am Bahnhof aus statt.

In tiefer Trauer:
Wilh. Kohl
Eise Kohl geb. Brandt
Paul Kohl
Dolly Kohl geb. Passeck
nebst 2 Enkelkindern.

Nach einem arbeitsreichhen Leben verschied
heute mittag völlig unerwartet unser lieber
gufer Vater, Schwiegervater und Bruder, unser
lieber Schwager und Großvatfer,

im Alter von 69 Jahren.
Halle (Saale), den 14. Juni 1928.
Streiberstraße 7, I.

Im Namen der frauernden Hintferbliebenen:

Johannes Streit.
Die Beerdigung findet am Montag, den

18. Juni, nadim. Uhr von der Rapelle des
Südfriedhofes aus statt.

ndlichst zugedachte
in der Beerdi
Kl. Steinstraße 4, abzugeben.

Kranzspen
gsanstalt „Pietät“ (Max Burkel),

KaltIhealer
Heute, Freltag,

19--24 Uhr
Die Metztersinger

von Hürnderg
Ssonnabend,
20--23 Uhr

Wie einst im Mai.

der

Perle des Sasteisles.

jeden Sonnabend
nachmittag

Konzert
Eintritt frei

Während der Reiſe
zeit (AuguſtSept.) finden

1--2 Schüler
oder Schülerinnen
liebevolle Aufnahme
in gut. Hauſe mit voller
Penſion. Beſte Empfehl.
Angeb. unt. S. C. 1101
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

den bitte

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Siegfried Hildebrandt, 28 Jahrxe,

durch Beltritt zur Begräbuie Versichernung

„Deutſeßer Herolck
Geschäftsstelle: Max Burket
HalioeobeoBeoordig.- Anstalt III
Kleine Steinstraße 4 Fernruf 26395

Herri. run. Sommerfrischoe
mit und ohne Pension

WIlih. Sorge, Speisewirtschaft
mit Schlächterei, Neu werk imBodetal, feleton: Rödeland 86.

fahräcder
II Nähmaschinen

Grammophone
Radio- Apparate

S amtliche Reparaturen. Zahlungserleichterung.

Mechanlker,Otto Pfeffer Lauchstädter Str. 14

Vereins ehren P
St Bund ontſoldaten,ablheln r

Vezirt Mitte Der Bezirk beteiligt ſich amSon abend den 16 Junt, am Stiſtungefeſt
der Dresgrupre Diemih. Antreten 7.4b abends

Deſſauerplatz.am Stra

Der Brigade- Verein ehemaliger 26/66er ha
am Sonntäg, den 17. Juni, im „Hoffäger“Lindenſtraße, ſein Sommerfeſt, verbunden mit
Konzert, Tanz und anderen Beluſtigungen.
Mitglieder und Gäſte ſind herzlich will
kommen. Eintritt 50 Pfennig.

HandwerkermeiſterVerein. Montag, 18. Juni.
abends 8 Uhr 1. Sommer- Konzert mit an
ſchließendem Tänzchen im „NeumarktſchützenEintritt nur gegen Miigliedstarte oder

amilienkarte. Gäſtekarten in den bekannten
Ausgabeſtellen.

Sängergan Halle. Heute, Freitag, abends
73 Uhr bzw. 84 Uhr Hauptprobe im Stadtfaatenhaus“. Sangesbrüder, forgt für den
Kartenverkauf zum Sonntag.

Volksbühne. Morgen, Sonnabend, 3 Uhr,
beginnt das große Kinder- und Sommerfeſt
in der „Saa ß Brauerei“. Eintritts
programme bis 1 Uhr in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14; ab 2 Uhr iſt die Tageskaſſe
in der „Saalſchloß-Brauerei“ geöffnet. Die
Galavorſtellung findet bei günſtigem Wetter
auf der Freilichtbühne ſtatt. Viele Ueber

Den
Vom 16. 680. Juni

Blatez2heim
der populärste rhein. Komiker

in seiner neuen Burleske

Knock-OoOut
180 Minuten Lachstürmel!
Uraufführung in Halle

Vorher

Internationales Varioté
6 Attraktionen 6

Täglich nach der Vorstellungceselischaris- Tanz
Morgen Sonnabend

ERlite-Präsent- Abend
Beachten sie morgiges Inseratl!

J

wehen
EFaert echt Eiche und Birke

W Büfett 2 m breit m.

große Auswahl

rund. Vitrinenaufs., Anrichte
1,20 mm breit, ZWweizugtisch.e Polster- Stühle zu Aue

nahme-Preisen von T
795 M. ann

ratzhe äSteiger, vor 9/
Juwelen Gold Silber

Ein Jnſerat iſt ſicherlich
raſchungen für Jung und Alt. Abends Fackel-
zug, Feuerwerk, Tanz.

Der beſte Reiſende für dich.

Bergseßenſte

Heute 20 Uhr
Abschlieds- und Ehren- Abend für den

Autor Rolf Roeder mit seiner
erfolgreichsten aller Revuen

Dies u, Das
Morgen 20 Uhr

Gala-Premiere eines
Weltstadt

Sensations Gastspiel der
welt berühmten
S. Glazeroffs

Russ. Kunst- Gesangs- u. Tanzrevue
in 3 Teilen.

Aubserdem weitere

8 Attraktionenm.
Das Programm gröbten Formats zu

gewöhnlichen Preisen.

Fernruf 2838

Programms.

Linzießen von Jorclerungen
allerorts, auch aus gekiagten

Grundstücks verw. Steuerberatung,
Bücherrevision.

Jänieke, Dittenbergerste. 7a. Fernruf 23965

Auskunftei,

MOonrE oOLIVIAS MONTE CERVANTES-
MACH OER FIORDEM

7. bis 15. VII
NACH DEM FIORDEM UNMD DEM MoORDKAP
19. FUNI bis 4. JVII, 3. bis 18. JVLI, 20. JVLI bis 6. AVG.
NACH DEN FIORDEM., MORDKAP, SPITZBERGEM
17. JVLI bis 4. AVGUST, 7. bis 25. AVGUST

S

Fahrpreis einschließlich voller Verpflegung von B. an

HAMSOVRGS- S 0DAMERIKANISCHEDAMPFSCHIFFFAHRTS- GESELLS CHAFT
Vertretung Maltes

Reise und Verkehrshüro ſ. Vester, A.
Bahnspedition, Halle a. S., Delitzscher Straße 5. Fernruf 261 34.

Meine Geſchäftsräume befinden ſich ſetzt

Preußenring 171
(Poſtſtraße)

neben Hotel „Staöt Hamburg“.
Rechtsanwalt und Rotar Spilling

kKondl orel und aneehaus Zorn

Am Freitag, den 1s8. Juni 1928, 8 Vhr,

Son deraben ddes Hausorchesters unter der l-eltung
des Kapellmeisters dames Wiſtom;
Her Fraontins, le Liebe.

In wenigen Minuven fatt dev
in eine mo-Bu bikopf derne Gesaeli-

nehafta-Frigur verwandelt.
Zöpfe und Ersatztelio Auswahl
Versand nach Einsendung einer

aarprobdeZopf-Siebert
nur L elpziger ſtraße 33.

Spezial-Damen-Geschäft
Kopfwäsche, za IV. ber

Stubenſorddeuisches
haus

Königstrabe 27
Täglich

KUnstler Konzert

ine Sensatlon für Halle

Der Polyphar

Auswärtige
Theater

Sonnabend,
12. Juni

Schauſpielhaus
Leipzig
20 Ubr

Wie einſt im Mati.
Nee Theater

Altes Theater
Leipzig:
20 Uhr

Die Perle.
Ovpernhanus

19
Coſi fan tutte.

Schauſpielbans
Dresden:

Dover-Calais.

teragdeburg9 Uhr n
Cardillac.

Wilhelm- Theater
Magdeburg:

20 Uhr.
Kleine Komödie.
Lanudestheater

Altenburg
Geſchloſſen.
Reußiſches

Thegter Gerg:
19 Uhr
Macbeth.

Stadttheater
Erfurt:
19 Uhr

Der Muſtergatte.
Nationaltheater

Weimar:
20 Uhr

Steppdecken (Satin) 18,50, 17,50, 20,--,
21, 24 29. 32 M. usw.
Damassé K.-Seide 40,--, 45 63, M.

Hochelegante imit. Daunendecke aus
Bemberg-Seide, entzückende Neuheit,
in allen Farben 63, M.

Daunendecken (Satin) 66,
Seide 106, 112, 127, 182 M.

Divandecken, alle Must. u. Quali-
täten, 876, 12 76 16. 18, 21. 25 M.

Relldecken 82, 40, 44, 60. M.
berschlaglaken und Kissen zu-
zum 11,76, 13, 14 60, 18.25 22,

M.
Bettbezüge 7.26, 860, 9,60, 10,90, 11,76,

16 76 M.
Kinderbettwäsehe. alles in eigenen

Werkstätten angefertigt.
Entgegenkommende Zahlungsbedingungen.

Bettenhaus

Bruno Paris
Kl, Ulrichstr. 2, Eingang Kanzlelgasse.

2 Minuten vom Markt.

Hall. Beerdigungsanstalt

„Dicetäf““
lInhaber: Max Burkel

Kleine Stelnstraße 4 Fernruf 263 93
Bestattungen jeglicher Art. Ueberföhrungen.
igene Automobi-Ueberführungswagen.
Geschäftsst. des Deutschen tßegräbnis-Ver-
s cherungs- Vereins a. G. Deutscher Herold.

Bei Sparmann
ſpart man

ſagt die Kundſchaft. Des
halb kaufen auch Sie Jhre
Frühfahrsartikel, wie:

Spaten, vacken,
Harken, Baumſcheren,
Gartenleitern, Gieß-

kannen, Gartenſchlau Schaufeln.
Preiſe billigſt.

Gr. Steinſtraße 47
(neben Walhalla)

H. Schnee Nachf.
Gr. Steinstr. 84,

krrie: Sperlalgerchöft für gate
ar 0 u. frikofagen

diegufe brille

Heute S Unr
ſlassen- Konzert

100 Musiker
Beamten-Orchester- Vereine

Halle und Merseburg
Schlachten- Feuerwerk
Sonntag, den 17. Juni 4 11 Uhr

2 grohe Honzerte
der Bergkapelle. Mitwirkende Gesang-
verein „Arion“, Eisendahner- Gesangsab-

teilung, a Trotha,Ges angverein „Melodie“

200 SAnger.
Leitung: Chormelster Georg Stamm.

getr rotte
B. STEINSVR.

G vernicheln,
Verchromen,
Erneuern

von Metallgegen-
ſtänden jeder Art

u ausFerd. Haabengier
Metallwarenfabrik
Barfüßerſtraße 9.

C Fernruf 21 1696. 2

I Weißenfels

ich streue ihnen keinen Sand
in die Augen indem ſch
hohen Rabatt gewähre

mit einem bescheidenen Verchenst
kalkuliert, die sollte sich ſeder

ansehen. Wer daher seinen

Vorteil
wahren will, kauft bei mir

Klaar Co. inh. 6.Splker
Größte u, bestelingertehtete
b elfahbrike am Plabe
Wenenfets, Idenstr. 45

172,487

Neue u. gebrauchte

billig zu vermleter
Volle Mletsanrechnung

bei späterem Kaut.

Pianotabrik
Leipzicerstrabe 73.

Stenotypistbezw. Kontoriſt ſucht für ſofort od.
ſpäter Stellung. Zuſchriften erb
unter W. P. 1200 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Olssen Sle herelts, duß Sle
elektrisch Schrelhen hönnen?

Wenn Sie mit fahbelhafter Gesehwindigkelt
zöhreiben und ohne jede Anztrengung mehr als
z0 Durchrehläge in einem Arbeitsgang her-
stellen wollen, dann benugen Sie die
deutsche elektrische Schvweibmaschine

NMercedes Original Blektra

I e

Verlangen Sie Druckschrift 4015 und unverbindliche
nähere Informationen, die Ihnen noch mehr Inter-
essantes verraten werden.

Karl Rühlemann, Geißenkels,

Reparaturen a lier Büromaschinen-
Telephonisch zu erreichen unter 905.

n rf F. I 4 à Halleßchen

Beilage

Frauenschule des



1928

e Flummen des Herrn K. J. Liebling Manne Schntter

Endlich auf der Straße, wollte Karl Anton ein Auto nehmen.
Eliſabeth lehnte energiſch ab, ſchalt ihn einen leichtſinnigen
Menſchen und behauptete, ſich den Spagziergang zu freuen.
Die kühle Luft ſei ihr außerordentlich angenehm und werde gewiß
ouch ihm ſehr gut tun

Er glaubte, dies als anſpielenden Stich und neuen zurecht
rege Wink verſtehen zu müſſen, fühlte ſich beſchämt und

wieg. 4Ja, weshalb er denn plötzlich gar ſo herb ſei? fragte ſie nach
einer Weile, ſie habe doch nichts Böſes getan. heut ſchon gar
nicht Begann leiſe vor ſich hin zu lachen und fiel ihm, als
er eine Widerrede beginnen wollte, ins Wort:

„Nein, ſagen S' doch lieber nix Jſt ja alles net wahr,
was Sie jetzt daherreden möchten, mein lieber Freund

Unwillkürlich ging er raſcher, aber ſie hielt ſeinen Schritt.
„Ja, alles net wahr!“ wiederholte ſie. „Wahr iſt nur,“ fuhr

ſie mit ruhiger Stimme fort, „wahr iſt nur, was Sie was
Sie mir vorhin haben ſagen wollen Nach einer Sekunden-
pauſe weich und ganz leiſe: „Vorhin, wie wie mir das Glas
aus der Hand v iſt

Mit einem Ruck blieb Karl Anton ſtehen. So jäh, daß ſie
ihm ein paar kleine Schritte voraus war. Jn grenzenloſer Ueber-
raſchung, hingeriſſen, wie betäubt. Fand kein Wort, ſtreckte nur
die Hand nach ihr aus

„Eliſabeth!“
r pſtl“ machte ſie. „Jmmer hübſch weitergehn, bitt'

ſchön! Aber langſamer, lieber Freund, ich hab' doch net ſoviel
Atem Alſo dal“ unterbrach ſie ſich und ſchob ihren Arm
unter den ſeinen. Kicherte auf. „Nur, damit Sie ſchön langſam
gehn Und ganz artig net wahr

„Eliſabeth Frau Eliſabeth Liebe
Er war aber nur ein paar Minuten ganz artig. Dann

preßte er ihren Arm an ſich und ſagte nichts anderes als immer
wieder: „Liebe Liebe und fühlte ſich auf einem Gipfel
der Glückſeligkeit, als ihre Hand ſein Pulsgelenk ſanft um
ſpannte.

Und blieb dann in ſolcher Glückſeligkeit den ganzen Abend
lang. Auf dem weiteren Spaziergang, der durch drängende
Menſchen bis zum Potsdamer Platz führte; auf dem Wege
zurück zum Reſtaurant, wo Frau Eliſabeth, wie ſie ſich's ge
wünſcht hatte, in ſtrahlender Helle ſaß unter vielen vergnügten
Leuten. Bei einem leiſen Uebermut etwas verſonnen und ver-
träumt, war ſie an einem kleinen Tiſche allein mit Karl Anton
und naſchte zu zwei, drei Schlucken Sekt allerlei Süßes. Und
plauſchte, ſcheinbar völlig unbefangen, von hundert Dingen, nur
nicht von dem, was ſie beide, Herrn Liebling beſonders, be-
ſchäftigte und davon ein ſtiller Glanz in ihren Augen war

Und glückſelig auf dem Heimweg zu Eliſabeths Wohnung
wiederum hatte ſie ſich geſträubt, ein Auto zu benutzen

und im dunklen Hausflur, wo zwei Arme ſich um ſeinen Nacken
ſchlangen, ein Kopf an ſeiner Bruſt lehnte und er eine Stirn
küßte und zwei kleine Ohren und einen Mund, der wiederküßte,
zart und feſt, und dann ein zweites Mal ſeine Lippen ſuchte

Und glückſelig, da er, ſacht aus dem Flur gedrängt und
ein leiſes Schluchzen im Ohre, wieder auf der Straße ſtand
und nicht wegging, bis im zweiten Stockwerk ein Licht auf
flammte und dann noch ein Weilchen wartete, ob nicht
jemand ans Fenſter treten werde. Was aber nicht geſchah.

Ein Kraftwagen brachte ihn endlich nach Hauſe. Wie in
einem Rauſche war Karl Anton Liebling. Verwirrt auf
gewühlt faſſungslos. Die Lippen brannten ihm. Der Kuß
der geliebten Frau war auf ihnen.

Er lag im Halbſchlummer, und die Ereigniſſe dieſes Abends
ingen ihm durch den Sinn. Von dem Augenblick an, da erbei dem Hauswart der Fabrik mit Eliſabeth zuſammengetroffen

war Plötzlich ſetzte er ſich im Bette auf, ſtarrte ins Dunkle und
ſagte laut:

vo

„Ein Traum Jch bin im Fieber und phantaſiere
So ganz unwahrſcheinlich

Ein Wölkchen über dem Glück.
Nur Annemarie Brünning erfuhr, daß zwiſchen Onkel Lieb

ling und Eliſabeth Schönermann ein ſtilles Verlöbnis beſtand,
das in ruhigeren Tagen auch der weiteren Familie bekannt
werden ſollte.

Der putr Frau Lewald aber begannen ſich nach
und nach allerlei dunkle Ahnungen h Freilich, ſo recht
konnte ſie nicht herausbringen, was da ſpielte und welchen ge
fährlichen Einflüſſen ihr Herr mit einemmal anheimgefallen
war. Er ſchien irgendeine Viebſchaft zu haben, die ſeine Abende
in Anſpruch nahm: es war doch ausgeſchloſſen, ß er nach
ſeinem ſpäten Mittageſſen noch einmal in die Fabrik „urück-
kehrte Und ſich dazu erſt in große Toilette warf, als ginge
es zu einem feſtlichen Vergnügen Und ſo ganz und gar
nicht zu irgendeiner halbwegs aufklärenden Aeußerung ſich ent
ſchloß Er war doch ſonſt nicht ſo.

Demnach war die Sache klar. Nach verſchiedenen Schmoll-
ſtunden voll ſpitzer, hie und da auch zu ausſpürender Andeutung
kommender danken überwand ſich die Lewald ſo weit, Herrn
Liebling das Recht zu einigen Seitenſprüngen zuzugeſtehen.
Schließlich war ſie eine erfahrene Frau und hatte wie in ihrem
eigenen Leben, ſo in ß heren Stellungen mancherlei durch-
gemacht. Sie fand es ſogar „hochanſtändig“ von ihm, daß er
nicht die Wohnung zum Schauplatz ſeiner Zügelloſigkeiten
werden ließ und ihr ſelbſt zumutete, dergleichen zu unterſtützen
Etwa durch Herſtellung hübſcher Abendmahlzeiten, an denen eine
jüngere Weiblichkeit teilnahm Jeder nach dieſer
Seite hin wäre für ſie ein Grund, die ſonſt ſo angenehme
Stellung zu kündigen.

Jn einem Punkte begegneten ſich übrigens ſolche Gedanken
mit denen des Herrn Liebling. Der bedachte in ſeiner Vorſorg-
lichkeit ſchon, wie ſeine Lewald durch das Kommende möglichſt
wenig zu Schaden käme. Es war nicht anzunehmen, daß ſie
etwa neben der Böhmin Libuſſa und unter Eliſabeths immerhin
fremdartiger Hausfrauſchaft ſich betätigen konnte, hätte wohl
auch nicht gut getan. Jedenfalls war Annemarie gegen jeden
Verſuch eines Verſuchs nach dieſer Richtung und für recht-
zeitigen Abbruch aller Beziehungen.

Vorerſt aber hatte es noch gute Weile mit dergleichen
Sorgen, von denen Eliſabeth nichts erfuhr. 7 die Roſen-
ſaiſon ſich auf ſolcher Höhe hielt, war an perſönliche Angelegen-
heiten ſo großen Belangs wie Wohnungsfrage, Heirat und
andere Zeit und Muße erfordernde Unternehmungen nicht zu
denken. Zwiſchen dem heimlichen Brautpaar war hierüber ernſt-
haft noch nicht geſprochen worden, nachdem Eliſabeth rklärt
hatte, daß Eile und Haſt ſie nervös machten ſie hätte im
Geſchäft gerade genug davon Und die paar ſpärlichen Abend-
ſtunden ſeien doch zu ſchade, ſich über Dinge zu unterhalten, die
zu Meinungsverſchiedenheiten führen könnten. Ueberhaupt müſſe
ſie ſich erſt einmal von der Witwenatmoſphäre loslöſen (ſie ſagte
„auslüften“) und wieder an ein Leben außerhalb der vier
Wände gewöhnen. Sie ſei in der Einſamkeit des Trauerjahres
mit ſeinen ſchweren Aengſten doch ſehr brav geweſen, faſt wie
eine Kloſterfrau. Und ganz gewiß viel, viel braver, als ſelbſt
der ſelige Alois dies in ſeinem den Freuden der irdiſchen Welt
zugeneigten und in ſolchem Betracht ſehr duldſamen Gemüt von
ihr verlangt hätte. Und fügte, ihre Hand auf die des Verlobten
legend, leiſe hinzu:

„Jn meinen Gedanken bin ich freilich net immer ſo furchtbar
fromm geweſen. Aber ſchon gar net. Der viel Bravere war ein

anderer, net? Weißt, manchmal war's ja beinah be
eidigend“ ſie fand, als ein ſchwaches Lächeln um ſeine

ſchmalen Lippen erſchien, einen muteren Ton „wie einer ſo
gar nix z merken wollen Direkt beleidigend as ſo
gar die Libuſſa gleich gemerkt hat Oh Oh
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was
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Sie trat zu ihm, ſtellte ſich hinter ſeinen Stuhl und

ſtreichelte ihm die Glatze. Nahm ſeine Ohren in die Fäuſte und
küßte ihn, da er den Kopf zurückbog, ſacht auf die Naſenwurzel.

„Na ja,“ plauderte ſie weiter: „Schließlich iſt mir ja ein
Licht aufgegangen. Herrjel! Daß es unter den Berliner
Mannsleuten wirklich einen gibt, der ein „Herr von Trauminet“
(Trau mich nicht) iſt Und daß juſtament derſelbe Herr von
Trauminet der Kompagnon von der Schönermann Eliſabeth hat
werden müſſen

S rn ſagte Karl Anton glückſelig, „Elli-Betty Eliſa-
eth

Er wollte ſich erheben, aber ſie drückte ihn auf den Stuhl
zurück und fuhr lachend fort:

„Du, was meinſt? Wie ich dich geherzt hätt', wenn du
damals im Auto bei der Nacht doch wärſt ein
Stückerl Was meinſt?“Er war au aſgrrngen Umſchlang und a ſie. Sie
wehrte ſich, hielt ihn von ſich, denn ſie war muskelkräftig und
vielleicht ſtärker als er. Gab aber bald nach, ließ ſich küſſen
und ſeufzte vergnügt:

ſelber ſo kindiſch wär', ich alt's
Weiberl

„Wann ich nur net

Er ſah ſich auf dem Fahrdamm einer dunkeln Straße ſtehen
und einem davonfahrenden Kraftwagen nachblicken. Und etwas
Helles winkte ihm zu

„Ja ja, mein Lieber mein Lieber ſagte ſie wieder,
„es war halt doch beſſer ſo, net wahr? Und daß ich dann
am Sonntag net zu Haus geweſen bin, weißt noch? Du,
ſag' doch“ ſie ſchmiegte ſich an ihn „was haſt denn
eigentlich vorgehabt? Mit deinen Chryſanthemen und
mit der Schokolade weißt net mehr? So was!
Aber ich ich weich ſchon, was geſ n wär' Viel
leicht wenn einer nur ein biſſerl Kuraſch gehabt hätt'!
Und am Montag, im Geſchäft, hätt' ich mich net getraut, einen
anzuſchaun O je, o jel Und der Krokus hätt' mir ſicher
gleich was angeſehn

Der Name berührte ihn wie ein Hieb. Für einen Augen
blick verlor Liebling den Atem. Krokus Den er als ſeinen
Nebenbuhler fürchtete Den Eliſabeth ſelber irgendwie zu
rn ſchien Da ſpielte Schmerzliches mit, das noch ver
orgen war

„Und zuletzt iſt's doch wirklich ſo gekommen,“ ſchloß ſie
zwiſchen einem Schmollen und einem Necken, „daß die ver
wunſchene Roſenprinzeß dem Herrn Prinzen Trauminet das Er
löſungsbuſſerl hat auf die Lippen drücken müſſen Sonſt
wären halt die hundert Jahre noch immer net um und das
Märchen noch lang net aus.“

„Es ſoll auch gar nicht aus ſein, Elli-Betty Eliſabeth.
Für mich hat es doch erſt angefangen, das Märchen.“

Er war ſehr glücklich. Den ganzen Tag über, ſozuſagen
ohne Pauſe.

Während der Arbeitsſtunden in der Fabrik gab es immer
ein kleines Komödienſpiel. Die Verlobten „ſiezten“ ſich; Eliſabeth
ſagte: „Herr Liebling“, er: „Frau Schönermann“. Fritz Wieſel

tte a einmal „ElliBetty“ gehört. Er ſchloß daraus in
einer jugendlichen daß ſich zwiſchen Chef und

efin demnächſt v etwas anſpinnen und ging mit
eiferſüchtigen Gedanken umher. Er war nämlich in „dieſe inter-
eſſanteſte Frau der Welt“ verliebt. Für ihn hatte ſie mit ihren
blonden Flechten und geheimnisvollen Augen etwas Nordiſches,
Und nordiſch war gerade hochmodern.

Vielleicht war es ſolches Heimlichtun, was Karl Antons
Glücksgefühl erhöhte. Er dachte dem nicht weiter nach und nahm
die Spur Romantik, die darin lag, als ſelbſtverſtändlich hin.

An die Abende jedoch mußte er ſich erſt gewöhnen. Eliſabeth
war nicht für den „traulichen Schein der Tiſchlampe“. Noch nicht!
Das ſei was für ſpäter, ſagte ſie lachend. Und in dieſem Punkte
könnte ſie „reſch“ werden und „aufbegehren“. Nach Feierabend
gedenke ſie die Geſchäftsfrau auszuziehen und ſich zunächſt ins
Vergnügen zu ſtürzen: ins Theater, auch mal ins Konzert, ins
Varieté, ins Kabarett, in den Zirkus, ins Reſtaurant, ins Café.

Unter Menſchen zu ſein, danach hungere und durſte ſie ja. Und
jetzt gar, wo ſie einen Begleiter habe. Und ſo einen liebevollen
Begleiter!

„Geh, Tonerl, ſei net fad!“ ſchmeichelte und ſtreichelte ſie.
Sie merkte ſchon ſein ganz leiſes Widerſtreben. „Weißt, eh i
mich net ausgetobt hab', heirat' ich doch nicht; Sonſt fang' i
nach der Hochzeit an Wenn du das magſt!“

Nein, das mochte er nicht. Hatte ja auch nichts dagegen,
weil er doch dabei ſein konnte. Aber wenn ſie bat und ſich ſtellte,
als ſei er von vornherein entgegengeſetzter Meinung und ein
furchtbarer Tyrann, der auf ſeinem Willen beſtehen blieb, war
ſie ſo entzückend und e lebhaft in allen Aeußerungen und konnte
in ihre nicht übermäßig häufigen Zärtlichkeiten einen ſolchen
Uebermut bringen, daß er gern ein wenig zögerte und ſich zu
beſinnen ſchien.
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Karl Anton Liebling war maßlos verliebt.
Wenn er von ſeinem Mittageſſen kam, Theaterkarten in der

Taſche oder mit einem anderen Vorſchlag für den Abend, traf
er Eliſabeth ſchon zum Ausgehen bereit. Ein halbes Stündchen
und mehr blieb immer noch Zeit, ehe ſie gingen. Auf jeden
Fall mußte er eine „Jauſe“ (Veſperbrot) zu ſich nehmen mit
einer e Kaffee aus der Wiener Maſchine. Dazu plauſchte
die muntere Frau von allem möglichen, zumal von ihren großen
Toilettenplänen und von ihrer Vaterſtadt Wien. Das müſſe ſie
ihrem Verlobten noch vor der Hochzeit zeigen, ſchon damit er die
Verwandtſchaft kennenlerne.

Einmal kam die Gelegenheit, von Ferdinand Krokus zu
ſprechen. Der Reiſende hatte an dieſem Tage mitgeteilt, daß er
auf ſeiner Fahrt nach dem weſtlichen Deutſchland Berlin be
s werde. Liebling ſchien es, als ſei Eliſabeth nicht ſonder
lich erfreut über dieſe Ausſicht, und fragte, eine harmloſe Miene
zage Awend, was ſie denn eigentlich gegen den armen Krokus

abe.
„Ah, gar nix hab' ich gegen ihn,“ erwiderte ſie mit einem

Hauch von Unbehagen, „aber weißt, Tonerl, mich genieren halt
ſeine Augen Er hat ja ſo eiferſüchtige AugenKarl Anton, der im Begriff war, ſeine Jigarre von der
Aſche zu befreien, ſtülpte die erſt vor wenigen Minuten ent
zündete mit ſolcher Heftigkeit in den Bronzebecher, daß ſie aus
einanderbrach.

„Jſt das,“ ſagte er mühſam und hatte die Empfindung, mit
heiſerer Stimme zu ſprechen, „iſt das ſeitdem ich da aufgetaucht
bin bei euch drüben in der Fabrik?“

Unſicher blickte er auf. Eliſabeth hatte ein Lächeln um die
Lippen, das ihm weh tat. Als er jedoch ihre Hand auf der
ſeinen fühlte, eine Liebkoſung, die ihn immer an Annemarie er-
innerte, ſeufzte er ein wenig erleichtert auf und dachte nur:
Hätteſt du doch nicht angefangen davon

„Schau, Tonerl,“ ſagte die Wienerin und ſtreichelte ſeine
Finger, einen nach dem anderen vom Gelenk bis zur Nagelſpitze,
als wüßte ſie in einer argen Verlegenheit nicht, was ſie tun
r „ſchau, das mit dem Krok s das ſind ja uralte Ge-
chichten

Sie hielt inne, als erwarte ſie eine Frage, und fuhr, da
er beharrlich ſchwieg, etwas freier fort:

„Alſo daß zwiſchen mir und dem Krokus nix geweſen
iſt, ſolang wir uns kennen wir zwei du und ich
muß ich da wirklich „Meiner Seel'!“ ſagen

Er ſah wieder zu ihr hin. Auf ihren Mund, der friſch und
rot war wie nur je; auf ihre heitere Stirn, in ihre ruhigen
Augen. Dachte an ihr feindſeliges Verhalten gegen den ehe-wagen Sänger, das ihm damals im erſten Augenblick als
wunderlich aufgefallen war, und ſchüttelte den Kopf. Wollte ein
Lächeln aufſetzen, doch gelang es ihm nicht. Fühlte brennend die
Verſuchung, ganz ſchroff zu fragen: „Und früher Aber
während er an dieſer Frage kaute und eine merkwürdige Angſt
in ihm aufzitterte, ſprach Eliſabetq, als hätte ſie ihm dies alles
von der Naſenſpietze abgeleſen:

„Und vor dem, ſiehſt du, Tonerl und früher
Weiter kam ſie nicht. Etwas Ueberraſchendes geſchah. Karl

Anton Liebling ſprang jäh von ſeinem Seſſel auf, klammerte
ſich mit der linken Hand an die Tiſchkante, ſchlug mit der rechten,
zur Fauſt geballten auf die Tafel, über die er ich beugte, und
rief wie außer ſie

„Nein! Nein! Nein! Kein Wort! Waswar, das war! Vorbei und vorüber! Jch will nichts
hören nichtsEliſabeth Schönermann war erſchreckt zurückgefahren, ſoweit
die Stuhllehne dies geſtattete.

Der rote Kopf vor ihr die zuckenden Lippen der
kurze Schnurrbart, der geſträubt ſchien wie bei einer wütenden
Katze die geblähten Naſenflügel der glimmende Zorn
in den ſonſt ſo erh blauen Augen

Sie ſaß mit ſchlaff herabhängenden Armen, ſtarrte ihn in
iefem Erſtaunen an, der ſich, wie erſchöpft, in den Seffel fallen
ließ, und ſagte beinahe ſchüchtern

„Aber aber TonerlJm nächſten Augenblick ſtand ſie bei ihm, fing einen flehen
den Blick auf, umſchlang ſeinen Nacken und begann Karl Anton
ungeſtüm zu küſſen. Wo ihr Mund das Geſicht des Wehrloſen
traf: Kinn und Lippen und Ohr und Stirn. Und kicherte, als
fühle ſie ſich wiederum Herrin über ihn:

„Aber aber Tonerl, das iſt ja ſchrecklich Jch
doch gar net gewußt, daß du ſo eifern kannſt Man kriegt
ja ordentlich eine Angſt

Und ſaß ſchon auf ſeinem Knie, ſchmiegelte ſich an ſeine
Bruſt, zog, ihm die Hand feſthaltend, ſeinen Arm enger an ſich
und ſprach mit einem Male ganz mütterlich zu ihm:

du r WSu ezree ii dich auch nur einen Tag 'rumgehen mit einem vere Und meinſt am End ich hätt' keine
i halt nur ſo ein

(Fortſetzung folgt.)

Se Herzenung, wie einem da zumut iſt? Weil
Wiener Ganſerl bin?“
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Die alte Münze

Humoreske von Alfred Manns.
Lücke Kortendarm war mißmutig aufgeſtanden, hatte ein

und ging nun in den Stall, um anzuſpannen. Heute ſollte Miſt
gefahren werden.

Vor dem Pferdeſtall, in dem ſich nur noch die alte dicke Lotte
befand, blieb Lücke gedanken und ſorgenvoll ſtehen, legte beide
Arme auf die Brüſtung und begann auf das Hinterteil des Roſſes
einzuſprechen.

„votte, man will uns an den Hals; mir Klas Brummelbock
mit den Hippotheken und Dir der Schlachter Levy Sauerduft mit
dem Meſſer. Jch ſeh' Dir das von hinten an; Du biſt da auch
nich mit einverſtanden. Mit uns iſt das aus. Auch mit mir und
Brummelbocks Gretje, und das iſt das Schlimmſte, denn wir
beide lieben uns. Mach nich ſo'n kümmerliches Geſicht, Lotte
ach ſo, das is ja noch immer Dein Hinterteil, was mich anguckt.“

„Hi, hi, hi tönt es in dieſem Augenblick.
Jn der Dielentür ſtand die verhutzelte Geſtalt des Dorf-

armen Jan Stippenpul. Er war in der Jugend einmal heftig
auf den Kopf gefallen und lebte nun von drei ſpeckigen Anſichts
karten. Sie ſtellten der verſtorbenen Negus von Abeſſinien, Cleo
de Merode und einen ſich lauſenden Affen dar. Vor der un
ergründlichen Schmierigkeit dieſer Karten hatten die Bauern
ſogar beim Miſtfahren Angſt, und ſie ſpendeten eiligſt einen
halben oder ganzen Groſchen, ſobald der Greis Stippenpul die
graphiſchen Kunſtwerke zückte.

„Hi, hi, hi, Lücke, haſt nich einen halben Groſchen für mich?
Oder willſt du meine Poſtkarten ſehen?“

Lücke Kortendarm kam auf einmal ein Gedanke voll ätzender
Selbſtverſpottung.

„Bleib mir drei Schritt vom Leibe. Jch will Dir was geben,
was mächtig Feines. Jch bin nämlich reich geworden, hab' einen
ganzen großen Pott mit Goldgeld gefunden. Da ſollſt ein Stück
von abhaben.“

Jan Stippenpul machte den Verſuch, durch ſeinen
waltigen Mund das Geſicht unterhalb der Naſe zu ſpalten.

Lücke Kortendarm, der ſich in ſeine Stube begeben hatte, er
ſchien nun wieder. Er murmelte vor ſich hin. „Bevor, daß es
Heini Gurgelgriff, der Gerichtsvollzieher, kriegt, kann es Jan
verſaufen. Am liebſten tät ich das ſelbſt, aber dann wäre das
Pfandverſchleppung.“

Hiermii reichte Lücke dem Dorfarmen eine große Gold-
münze, Jan klappte ſofort ſeine Geſichtsöffnungen wieder zu und
ſgrr ab, nichts wie hin w Krüger Trötenſchrupp. Dort
chmiß Jan die Münze auf den Tiſch. „Hi, hi, hi, Jan kriegt

luck einen Augenblick beſann er ſich z ie höchſte
Zahl, die ihm geläufig war; endlich erinnerte er ſich.

„Sieben Buddeln
Der Krüger nahm die Münze und ſtierte verblüfft Stippen
an.
„Wie kömſt dabei?“
„Ganzen Pott voll Lücke Kortendarm geſchenkt tſchä
Jm Gaſtraume befand ſich Klas Brummelbock. Der trat

ſtark intereſſiert hinzu, ſchüttelte den Kopf und legte die Finger
ans Kinn „Einen ganzen Pott voll?“

„Sagt er, hi, hi, hi. Krieg' ich nun den Schluck?“
Trötenſchrupp griff nach der Flaſche und füllte Jan erſt

einmal ein halbes Waſſerglas voll Schnaps. „Hier, da ſchluck mal
erſt hinter; ich geh' jetzt mit dem Geldſtück zum neuen Lehrer,
ob der das kennt.“

Herr Plünnecke, der Lehrer, war zu Hauſe Er beſah die
Münze von allen Seiten. Sie hatte vorn einen Kopf und da
rund herum fremdartige Zeichen, auf der Rückſeite befand ſich ein
rätſelhaftes Ding, das wie ein Fell oder der obere Teil eines
Kopfes ausſah.

ge

pul

Aufmerkſam prüfte Herr Plünnecke. „So u es ſein:
Offenbar iſt dieſes ſelten gut erhaltene Stück eine m
Münze, und die Schriftzeichen ſtellen ein Mittelding dar
zwiſchen Alt- und Neugriechiſch. Der Kopft aber dürfte der eines
oſtrömiſchen Kaiſers, wahrſcheinlich Juſtinians, ſein. Die eigen
artige Figur auf der Rückſeite möchte ich als goldenes Vließ
anſprechen, das ja zu allen Zeiten ſo eine Art Wahrzeichen
Griechenlands geweſen iſt.“

„Hat denn dies Volk hier einmal auf Kortendarms Hof ge
hauſt, Herr Plünnecke

„Nein, aber ich glaube, daß es ſich um germaniſches Beute-
gut handelt.“

„Herr Plünnecke, was ich davon verſtehe, iſt das auch meine
Meinung.“

„Hm, um welchen Preis würde der unglückliche Greis dieſe
Münze hergeben
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„Um ſieben Buddeln Schnaps.“
„Das gefällt mir nicht“, antwortete der Lehrer.
„Geben Sie das Goldſtück wieder her, Herr Lehrer“, ent-

gegnete der Krüger beleidigt. „Schnaps und ſo, das is mein
tägliches Brot. Und Jan Stippenpul is alt genug. Und ich danke.
Auf Wiederſehen.“

Aber Trötenſchrupp erlebte eine Enttäuſchung. Jan hattenämlich inzwiſchen beſchloſſen, irgendwie heranbpebringen, was

mehr als ſieben ſei. ßEr riß die Münze wieder an ſich und war keiner gütlichen
Zurede zugänglich.

„Hi, hi, hi, ne nich ſieben, nich ſieben.“
Es begann nun eine Art igerung des v 7Objekts, denn Klas Brummelbock bot immer noch eine che

mehr als der Wirt.
Bei fünfundzwanzig Flaſchen erklärte ſich Klas bereit, nochein Ziegenlamm drauf zu geben und dann Trötenſchrupp außer

dem ein paar Hühner.
Die Fülle der Eindrücke benahm Jan vollkommen die Ueber

icht, er trank ſchnell das friſch gefüllte Glas aus, krallte ſeine
inger um die Münze und eilte davon.

Klas Brummelbock aber wurde ſehr nachdenklich, er beſchloß,
die Hypothekenkündigung zurückzunehmen und ſich die Sache mit
Gretje noch einmal zu überlegen.

Erſteres führte er i am nächſten Tage aus, als er ſah,
wie Plünnecke mit Herrn Bitterlich, einem reichen kunſtſinnigen
Städter, der ſich in der Gemeinde angebaut hatte, den Hof
Lücke Kortendarms betrat.

Als die beiden Herren eintraten und Lücke baten, er moge
Jhnen den Topf doch einmal zeigen, machte der ein ungeheuer
verblüfftes Geſicht

„Jch weiß nicht, was Sie mit meinem Pott wollen, aber ſo
einen hab' ich nich, brauch ich auch nich.“

„Wir meinen den mit dem Goldfunde.
„Ja, das möchten Sie wohl, aber das kann ich nich, gewiß

und wahrhaftig.“
„Hm!“ machte Herr Bitterlich, den die Sammelleidenſchaft

erfaßte. „Jch will Sie ja nicht übervorteilen, nur ſehen. Aber
ich will Jhnen meinen guten Willen zeigen. Jch weiß, Sie habenSchwierigkeiten. Sie ſollen Jhren Sdat nicht verſchleudern aus

Not. Jch biete mich freiwillig an, Jhre Hypotheken zu über-
nehmen.“

Da erſcholl der gewaltige Baß Klas Brummelbocks von der
Tür her. „Nichts da, das iſt nicht nötig, ein anſtändiger Menſch
wie Lücke, den laſſen ſeine Freunde nich im Stich. Jch hab' die
Kündigung gar nicht ſo ſchlimm gemeint und nehme ſie zurück.“

Da wuchs dem langſam verſtehenden Lücke mit einem Male
der Mut. „Wenn ich denn ſo einen fixen Kerl bin, warum willſt
Du mir denn die Gretje nich geben

„Will ich wohl.“
„O, Klas Brummelbock, das mußt Du mir ſchriftlich geben.“
Und wahrhaftig, Klas tat es, dann aber raffte er ſich auf.

„Nu aber raus mit dem Pott.“
„Da is gar kein Pott, das habe ich auch man ſo in meine

Wut zu Jan Stippenpul geſagt.“
Alle ſtanden verdattert.
„Aber ich habe doch das Stück ſelbſt
„Och, das meinen Sie, das vergoldete Ding mit der Perrücke

hinten drauf. Das hab' ich in Rußland in einem Friſierladen
gefunden. Unſer Einjähriger, der ruſſiſch kannte, ſagte, das wäre
eine Medaille von der Haarkunſtausſtellung in Moskau von vor
dem Krieg.“

Lücke heiratete Gretje. Die Münze hält Jan Stippenpul
auch heute noch verſteckt, da er bislang nicht herausbrachte, was
mehr iſt als ſieben

geſehen.“

[|2

Die tägliche Frage
Frage: Hhypotheken ſpielen eine große Rolle in unſerem

Wirtſchaftsleben. Was bedeutet dieſer Name?
Antwort: Der Name Hhypothek iſt abgeleitet von dem

griechiſchen Wort „hypotheke“, d. h. Unterpfand. Jm römiſchen
Rechtsſinn verſteht man darunter ein Pfand ohne Beſitz im
Gegenſatz zum römiſchen pignus, dem Beſitzpfand oder Fauſt-
pfand. Eine Hypothek ſetzt das Vorhandenſein einer Forderung
voraus, die ein Dritter an den Eigentümer eines Grundſtücks
hat und dient lediglich zur Sicherung dieſer Forderung nebſt
Zinſen und Koſten, ohne aber den Eigentümer von der perſön
lichen Schuldhaft zu befreien.

R Allg. Dt. Bank ele
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Das neue Buch
„Hochzeilsreiſe wie noch nie“, Roman von Geo

Fröſchel. Verlag Ullſtein, Berlin 8SW. 68. Georg Fröſ
führt uns in ſeinem neuen Roman in das Leben der heutigen
internationalen Geſellſchaft, gibt uns Einblicke in die neu
artigen Vorausſetzungen einer jungen Ehe und in die ſeeliſche
Verfaſſung eines „modernen“ jungen Mädchens. Der eigentliche
Romaneinfall iſt außerordentlich gut; ein junges Paar wird am
erſten Tage der Hochzeitsreiſe getrennt, und die junge Frau tritt
allein die „Hochzeitsreiſe“ an. Dieſe Reiſe wird nun für ſie der
erſte erfahrungsreiche Schritt zur Erkenntnis des Lebens.
Abwechslungsreich iſt dies alles geſchildert, man atmet den Duft
der verſchiedenen Städte und Länder und ſieht ſcharf gezeichnet
die Profile der Menſchen, die als Staffage mitwirken in dieſer
abſonderlichen Hochzeitsreiſe. Ein Roman, deſſen Vorzüge
Originalität, Spannung, Reife und Stil ſind!

„Raſputin, der allmächtigeA. Simanowitſch, ehemaligem Sekretär Raſputins,
Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen und Bearbeitung des
Manuſkripts von P. Wolſchki, Berlin W. 30, 1928, Henſel
K Co. Verlag, 360 Seiten, 10 ganzſeitige Bilder, 6 Originalbriefe
von Raſputin, mit zweifarbigem, illuſtriertem Kunſtdruck, Schutz
umſchlag, in Ganzleinen 8 R.-M. Es iſt ein wild bewegtes
Bild, das Simanowitſch, der einſtige Sekretär des allmächtigen
Zarengünſtlings, in ſeinen Erinnerungen aufrollt. Spannend
erzählt er von dem unglücklichen, willenloſen Zaren Nikolaus II.,
von der von blindem, myſtiſchem Glauben an putin erfüllten
Zarin in Alexandra, von dem kranken Zarewitſch, von dem
erbitterten Kampf zwiſchen dem Zarenpaar und dem Hof der
ZarinWitwe, von den furchtbaren Zuckungen des durch revolu
tionäre Gärung und zwei unglückliche Kriege aufs tiefſte
erſchütterten Zarenreiches, von den blutigen Wirren des Bürger
krieges und zum Schluß von dem tragiſchen Tod der Zaren-
familie. Auf dieſem düſteren Hintergrunde hebt ſich wie ein
ſeltſames Phantom die merkwürdige Geſtalt des ſibiriſchen
Bauernvagabunden ab, der es vermöge ſeines rätſelhaften Ein
fluſſes auf ſeine Umgebung fertig brachte, die Klügſten und
Mächtigſten des großen Zarenreiches zu überſchatten. Ueber
Raſputin iſt ſehr viel geſchrieben worden. Die Erinnerungen
Simanowitſch's, der weniger ſein Sekretär, als vielmehr ſein

Bauer“ von

Arithmetiſche Aufgabe.
Jemand ſpielt mehrere Loſe in der Lotterie. Er zahlt fär

jedes 30 Mark. Drei Loſe fallen durch, F jedes andere Los
ewinnt er 48 Mark. Jnsgeſamt hat er Mark Ueberſchuß.
ieviel Loſe hatte er?

Kreuzworträtſel.
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Wagerecht: 1. Metall, 6. Rahm, 11. Nebenfluß der
Rhone, 12. Nachfolger, 18. Chemiſches Zeichen für Molybdän,14. Stadt in Neukaledonien, 15. Chemiſches Sie für Gado-

linium, 16. Hoherprieſter, 18. Seemannswort für die wind-
abgewendete Seite, 19. Wagenteil, 20. Hausflur, 21. Bibliſ
Frau, 23. Nebenfluß der Donau, 26. Elfe, 27. Schuhputz, 28. Prä-
poſition, 29. Nebenbuhler, 33. Abgekürzt Manuſkript, 34. Eſſenszeit, 36. Geſtalt der griechiſchen Sage, 37. Bucſergeſtell, 38. Jn

dianiſche Familienabzeichen.
Senkrecht: 1. Gefäß, 2. Jtalieniſch: Jnſel, 3. Chemiſches

Zeichen für Selen, 4. Hausflur, 5. nicht alt, 6. Gewäſſer,
7. Papageienart, 8. Abkürzung: Hofbräu, 9. Menſchenraſſe,
10. Geweihſproſſen, 15. Waffe, 17. Vorbild, 18. Fluß in Hannover,
21. Muſikinſtrument, 22. Fruchteinbringung, 214. Heer, 25. Pelz,
32. Papſtname, 35. Chemiſches Zeichen für Magneſium,

Rätſel.

eS e 7

Ratgeber und vertrauter Mitarbeiter war, geben aber zum
erſten Male ein vom Verfaſſer Se und nicht
erſt nachträglich konſtruiertes Bild der Perſönlichkeit r
Man erfährt von ihm, daß es in der bisher
Wirkſamkeit dieſes Mannes recht viele Dinge gab, von denen
man bisher keine Ahnung hatte.

Die neue Zeitſchrift

Die Gartenlaube, Heft 22, Preis 40 Pf. Verlag
Auguſt Scherl, Berlin SW 68. Aus dem Jnhalt: Ent-
deckungen am Waldesrand; Das erſte Erlebnis Silber als Tafel
ſchmuck; Land aus dem Meer; Der Strauß am Holzſtoß; Kopf
rechnen bei den Spinnen.

Die Frau und Mutter, Juni-Heft, Verlag Wien VI,
Maricghilferſtraße 31. Aus dem Jnhalt: Krieg dem
Alltag; hr Verſtändnis für die Jugend; Ueble Angewohn-
heiten der Kinder; Blumen vor dem Fenſter; Hann man wieder
jung werden Die Ferien des Schulkindes; Woran kranken ſo
viele Ehen?; Der wandernde Kindergarten.

Der Weg zur Freiheit, Heft 11, 60 Pf. Verlag Berlin
NWV 7, Schadowſtraße 2. Aus dem Jnhalt: Aus Feld-
marſchall Wilſons Tagebüchern; Das ſpartaniſche Gewiſſen der
Nation Nationalismus und Jmperialismus; Dem letzten Gou
verneur von Deutſch-Oſtafrika; Eine offene Wunde.

Neue Muſikzeitung. Verlag Ernſt Klett in Stutt-
gart. Die Hefte 13 und 14 bilden jedes in ſich eine Einheit.
Schuberts Wunſchzettel für 1928, riskiert von dem fernen
Schubertſpieler Ernſt Jolles. Dicht dahinter Erpfs Studien zur
modernen Harmonie- und Klangtechnik. Dann mit Aufbietun
einer kleinen Bilderausſtellung von Oppenheimer, Hofer, Heckel,
Weſtermeyer uſw., ein Aufſatz „Die Muſik in der Maleret der
Gegenwart“. Notenbeilagen im Heft 14 vom Münchener Kunſt-
hiſtoriker Wilhelm Pinder. Von Strobel eine poſitiv wertenode,
reichlich Noten verwendende Beſprechung des „Oedipus rex“.
Endlich der Schluß der Aufſätze über die Brahmsſchen Händel-
variationen. Zahlreiche Berichte über Uraufführungen runden
den Jnhalt ab.
3n beziehen durch die Buchhandlung des waiſenhauſes, hale,

C 3à]

Magiſches Quadrat: 39. Kampfplatz, 40. Teile des Wein
ſtocks, 4. Jtalieniſche Stadt, 42. Blume, 48. Niederländiſche Hafen
ſtadt auf der Nordweſtſpitze von Java (i j).

Bilderrätſel.

W
9. 4

W

Löſungen aus der vorigen RätſelEcke
Röſſelſprung.

Die Jugend freut ſich nur des Vorwärtsſtrebens,
Verſucht ſich weit und breit, verſucht ſich viel.
Der Kräfte Spielen iſt drum nicht vergebens.
So kennt ſie bald ſich Umfang, Maß und Ziel.
Der Moſt, der gärend ſich vom Schaum geläutert,
Er wird zum Trank, der Geiſt und Sinn er rth

oethe.
Ein ſcherzhafter Kurort:

Er man M-er- an Meran.
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m Für Frauen arbeit ne Frauen wirken rAarorwwawaanuu—n—n nanKeiner Partei dienſtbar Die Zeitung bringt die Vachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen
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e e e e e el eDen Teilnehmerinnen an der Tugüng des Frauenverbandes

der Provinz Sachſen in Halberſtalt vom 16. bis 17. Juni 1928.

I

illen Frauen, cie an der Hauptverſammlung des Srauenverbancles der Provinz Sachſen
in unſerer alten Biſchofsſtalt Halberſtadt teilnehmen, ein herzliches Willkommen!!
Es iſt clie erſte Tagung cieſer Art, clie hier in Halberſtadckt ſtattfindet. Bei dem lücken-

haften Wiſſen, das wir Frauen bisher in politiſchen uncl volkswirtſchaftlichen Dingen hatten
uncl auch nur haben konnten, iſt es außerorclentlich wichtig, caß uns Gelegenheit geboten
wircl, unſere Kenntniſſe darin zu erweitern. Für einige Teilgebiete will das clie Tagung über-
nehmen. Wir ſollen über neue —-Schultypen uncl clie Ausbilldungsmöglichkeiten, clie ſie unſern
Töchtern gewähren, aufgeklärt werclen. Bei der Notwencligkeit einer Berufsausbildung für
jeles junge Mäckchen iſt clieſe Frage für uns von weittragenclſter Becleutung. Herner ſoll uns
unſere Heimatprovinz durch Erläuterung ihrer Verwaltung, Erklärung ihrer Kunſtſchätze näher
gebracht wercllen. Ebenſo wichtig als das Anhören der Vorträge iſt aber auch, daß ſich clie
leicler nicht ſehr zahlreichen Frauen, welche ſich für clie Angelegenheiten des öffentlichen Lebens
intereſſieren, bei ſolchen Gelegenheiten zu gemeinſamen Husſprachen zuſammenfincden.

Die Mitgliecller des Halberſtäcter Buncles wünſchen allen uns beſuchenclen Frauen, daß

M

nnd

II

u

clie Tagung für ſie eine anregencle und erfolgreiche ſein möge. Frau s. Sinning.

S Il III
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S De O20 dahre Frauenverband der Provinz Bachſen
Von Helene Bchneidewin, Magdeburg

Als wir vor zwanzig Jahren die dem Bund deutſcher Frauen- V unſerer Provinz. Wir ſammelten alles einſchlägige Material, das
vereine angeſchloſſenen Organiſationen unſerer Provinz zuſam- hernach, als nach dem Krieg die Landesberufsämter gegründet
menriefen, um dieſe für gemeinſames Handeln innerhalb unſeres wurden, von der provinzial-ſächſiſchen Stelle mit Anerkennung
geographiſchen Gebietes durch Zuſammenſchluß reif zu machen, und Dank als Grundlage ihrer Arbeit übernommen wurde. Auch
war zunächſt ſehr wenig Stimmung und Verſtändnis für ſolche 9 Vorträge über Berufsberatung wurden in den verſchiedenſten
Arbeit vorhanden. Aber es glückte uns bald, von dieſem neuen 9 Städten veranſtaltet.
Zentrum aus neue Vereine innerhalb der Provinz zu gründen Während und nach dem Kriege wurden die verſchiedenſten
und der Frauenbewegung damit friſchen Boden zu gewinnen Ausbildungskurſe veranſtaltet, ferner, um deutſche Wertarbeit zu
Während der Bund deutſcher Frauenvereine nur aller zwei Jahre verkaufen, in vielen Städten 18 Ausſtellungen von deutſchen
eine große Frauentagung vornahm, veranſtalteten wir nun eine echten Spitzen veranſtaltet, die ſich ſtets großer Beliebtheit und
ſolche alle Jahre, auf der der Zeit und den lokalen Verhältniſſen eines regen Beſuches erfreuten.
entſprechend über aktuelle Frauenfragen verhandelt und lehrreiche Zu den Ausbildungskurſen gehörten zunächſt praktiſche Ein-
Beſichtigungen gemeinſam unternommen wurden. So befaßten kochkurſe zur Verwertung von Obſt und Gemüſe, dann Kurſe zur
wir uns ſchon 1909 mit der Stellung der Frau zur preußiſchen Ausbildung von Hortnerinnen, Kurſe über Vermögensverwaltung,
Mädchenſchulreform. Wir petitionierten um Aufnahme der Mäd- zur Ausbildung von Rednerinnen, und anderes mehr.
chen in höhere Knabenſchulen, da, wo keine höheren Schulen für Die Probleme, die in Vorträgen mit anſchließenden Dis-
Mädchen vorhanden waren, und ließen überhaupt die Schul- und kuſſionen behandelt wurden, würden aufzuzählen, ihrer Zahl nach
Berufsbildung der Mädchen nicht aus unſerm Jntereſſenkreis und ihrem umfangreichen Gebiet entſprechend, unmöglich ſein.
ſchwinden. Nicht nur den höheren Schulen, auch der Fortbildung Darum zum Schluß nur kurz der Hinweis auf dieſe unendliche
der aus den Volksſchulen entlaſſenen Mädchen galten unſere Fülle von geiſtiger Anregung und Bildungsmöglichkeit, das von
Arbeit und unſere Verhandlungen, auch der handwerksmäßigen unſerm Verbande durch ſeine Kraft und ſeinen Umfang hat aus-
und fachgewerblichen Ausbildung. Lange Jahre hindurch unter gehen können. Möge ihm ein gleiches Wirken in immer erhöhtem
hielten wir eine Auskunftſtelle für Frauenberufe, die erſte in Maße auch in Zukunft beſchieden ſein!
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Aus dem Fragenkreis der Frauenoberſchule (Uerkoberſchule)
Bon Studiendirektorin Dr. Iina MHayer-Kulenkampff, Halle (Baalr).

Vom 2. bis 4. April dieſes Jahres hat das Zentralinſtitut Aufbau nach erſtrebt die halliſche Oberſchule die Berechtigung
e Erziehung und Unterricht in Berlin eine Tagung über die zum Eintritt in die künſtleriſchen und techniſchen Lehrberufe, in
Werkoberſchulen oder Frauenoberſchulen und die höheren Fach- die Hochſchule für Leibesübungen und in die ſoziale Ausbildung.ſchulen für Frauenberufe veranſtaltet. Ueber 600 Teilnehmer Langjährige Erfahrungen mit den der einjährigen halliſchen
und Teilnehmerinnen hatten ſich dazu eingefunden. Fragt man Frauenſchule angeſchloſſenen ſozial-pädagogiſchen Lehrgängen für
nach dem Grund des dadurch bewieſenen großen und weit- Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterinnen be
verbreiteten Jntereſſes, ſo liegt er zweifellos darin, daß durch rechtigen zu der Erwartung, daß die Schülerinnen die geſteckten
dieſe neuen Oberſchulen neue Bildungsgedanken vertreten wer- Ziele erreichen werden denn das Verantwortungsgefühl, das beiden. Sie wollen eine höhere Schule darſtellen, in der neben den der Bewältigung künſtleriſcher, praktiſch-geſtaltender oder pflege
theoretiſchen auch künſtleriſche (Zeichnen und Muſik), praktiſch riſcher Aufgaben ſhaffend und handelnd bewieſen werden muß,
geſtaltende (Hauswirtſchaft und Nadelarbeit) und ſozialpflegeriſche wirkt ſich als löſende und reifende Kraft auch in der geiſtigen
Fächer berückſichtigt werden. Die Einbeziehung dieſer neuen Entwicklung der jungen Menſchen in oft überraſchender Weiſe aus.
Bildungsgebiete r aus r l 778 W Bildungs-werte innewohnen, die in der höheren ule nicht länger ver- FGedanken zur Frauenbewegung

Dieſe Forderung wird von den verſchiedenſten Seiten her Bon Helene Bchneidewin (Nachdruck verboten.
begründet, und zwar ſowohl weltanſchaulich wie pſychologiſch und Wenn man heute jemand für die Frauenbewegung inter
berufspädagogiſſh: der immer wieder beklagten Lebensferne der eſſieren möchte, ſo hört man zunächſt die Antwort: „Ja, was
höheren Schule gegenüber ſollen die Schülerinnen durch dieſe wollen Sie eigentlich, die Frauen können einen Beruf ergreifen,
Fächer, die eine Leiſtung, aufgebaut auf Durchdenken und Können was ſie zum größten Teil ſchon tun, die Frauen können wählen
verlangen, wieder ſtärker vor die Forderungen der Wirklichkeit und ſich auch ſonſt viel ſelbſtändiger rühren als früher. Es iſt
geſtellt werden. Einer Erkenntnis der modernen Pſychologie zu ja alles erledigt und erreicht; die Frauenbewegung iſt überholt.
folge entfalten die Jugendlichen die ihnen innewohnenden An- Wie oberflählich und von wie wenig Sachkenntnis getrübt,
lagen am ſtärkſten an den Bildungsſtoffen, für die ſie beſonders iſt doch ſolch ein Urteil! Wenn wir uns zunächſt der Berufsfrage
begabt ſind. und erleben durch dieſe Entwicklung auf ihrem zuwenden, ſo müſſen wir die Vor und ÄAusbildungsmöglichkeiten
eigenſten Begabungsgebiet eine ihr geiſtige Geſamthaltung ſtei- für die verſchiedenſten Berufe betrachten. Die Schulbildung iſt
gernde und fördernde Belebung und Vertiefung. Schließlich for für die höheren Berufe jetzt ermöglicht. Das vielumſtrittene Abitur
dern die Anſprüche der ſpäteren Berufe auch ſchon von den Schü iſt auf Mädchen- oder Knabenſchulen zu abſolvieren. Aber wie
lern und Schülerinnen ein Hineinwachſen in die Grundlagen der ſieht es mit der Berufsſchule aus, die Knaben und Mädchen für
Gebiete, auf denen die zukünftige Berufsarbeit aufbauen ſoll. die gleichen Berufe vorbilden ſollte? Jmmer faſt ſind da die
Zum Vergleich ſei darauf hingewieſen, daß auch die bisherigen Mädchen im Nachteil. Jn unſerer Provinz haben wir z. B. auf
höheren Schulen inſofern Berufsvorbereitung treiben, als zum 239 gewerbliche Berufsſ-hulen für Knaben 18Beiſpiel der zukünftige Theologe die Kenntniſſe des Griechiſchen für Mädchen. Bei den Kaufmänniſchen Berufsſchulen ſieht
und Hebräiſchen auf die Univerſität mitbringen ſollte. es etwas beſſer aus. Da ſind auf 44 Knabenſchulen 28
Die Grundgedanken der neuen Schulreform gelten grund- Mädchenſchulen vorhanden. Das ſind zirka 21 Wenn

ſätzlich für beide Geſchlechter. Daß ihre Verwirklichung bisher man dabei berechnet, daß es auf 1000 Knaben ungefähr 1170
nur für Mädchen angeſtrebt wird, erklärt ſich aus unſerer Mädchen gibt, ſo ſtellt ſich das Verhältnis für die Mädchen noch
ſchuliſchen und kulturellen Lage. Bis vor einigen Jahrzehnten ſchlechter dar. Gewiß ſpielt hierbei die Tatſache mit, daß heute
war die „höhere Bildung“ ausſchließlich männlichen Gepräges. noch viele junge Mädehen als Haustochter ohne Beruf leben und
Die höhere Frauenbildung hat ſich angeglichen und angleichen ſomit nicht berufsſchulpflichtig ſind. Doch iſt es unbedingt anzu
müſſen, einmal um der Gleichberechtigung mit der Knabenbildung ſtreben, daß auch die Haustochter von dem Berufsſchulzwang er
willen, die ihr ſonſt nie zugeſtanden worden wäre, und ſodann auch faßt wird, um ihr wenigſtens eine gründlihe hauswirtſchaftliche
deshalb, weil dieſe höhere Bildung zuerſt für die akademiſchen Ausbildung zu geben. Gerade ſo wie für die männliche Jugend
Berufe erſtrebt wurde, für die heute noch nicht an den üblichen eine Berufsſchulabteilung für ungelernte Berufe vorhanden iſt,
Typen des höheren Schulweſens gerüttelt wird. Erſt allmählich müßte ein gleiches für die Mädchen gelten, in das auch die „Haus
hat die Beſinnung über den Vildungswert von Fächern wie töhter“ einbezogen würden. Viele dieſer Haustöchter ſind auch
Zeichnen, Muſik, Turnen, Hauswirtſchaft, Nadelarbeit dazu ge- noch im Geſchäft ihres Vaters tätig. Sie werden aber, da ſie nicht
führt, ſie aus ihrer Aſchenbrödelſtellung der „techniſchen Fächer“ offiziell als tätig gemeldet werden, von der pflichtmäßigen Berufs
zu erlöſen und ſie als Vildungsfaktoren anzuerkennen. Dieſe ſchule nicht erfaßt. Hier haben wir ein Cr vie das
Erkenntnis iſt für die Frauenbildung ganz abgeſehen von der die Frauen noch gründlich bearbeiten müſſen,ſpäteren Berufsbildung deshalb von ſo großer Tragweite, weil ſie ehe es ihnen dieſelben Möglichkeite n wie dem
endlich die Wege zu einer höheren Bildung freigelegt hat, die neben Manne erſchließen wird. Und zu ſolcher Arbeit
der Berufsvorbildung gleichzeitig eine Durchbildung der jungen iſt eben die „Frauenbewegung“ berufen
Mädchen für ihre zukünftigen geiſtigen, hausfraulichen und ſtaats Mit der Abſolvierung des Abitur ſind auch noch nicht alle be-
bürgerlichen Aufgaben als Frau erſtrebt. ruflichen Schwierigkeiten für ſtudierte Berufe bezwungen. Sie

Die fünf Verſuchsſchulen, die vom Miniſterium zugelaſſen fangen nach der Univerſitätsreife und den Staatsexamen erſt in
worden ſind, weiſen in der ideellen Begründung und Aufbau im ihrer ganzen Schwere an. Denn bei Anſtellungen und Weiter-
e rning Verſchiedenheiten auf. Doch ſind für den Laien die bildungen wird der Mann zum großen Teil bevorzugt. Die Frauweſentlichen Geſichtspunkte ſo verwandt, daß zur Ver- muß ſich ihre Exiſtenzunterlage oft recht mühſam erkämpfen.
anſchaulichung die Schilderung des in unſerer Provinz vertretenen Wenn in unſerer Reichsverfaſſung Männern und Frauen grund-
Typus genügen mag. ſätzlich die gleichen Rechte zugeſagt ſind, ſo iſt die Wirklich-Jn Halle wird ſeit Oſtern 1927 die erſte Klaſſe der drei- keit weit von einem gleichrechtlichen Stand-
jährigen Frauenoberſchule geführt, die zweite Klaſſe wurde Oſtern punkte entfernt, und dieſer kann und muß erſt wieder
1928 aufgemacht. Der Lehrplan iſt dadurch grundfätzlich von dem durchz ielbewußtesHandelnderFrauenbewegung
der übrigen höheren Schulen verſchieden, daß neben 18 wiſſen- vorgenommen werden.
ſchaftlichen Stunden (in der Studienanſtalt 28) 18 Stunden künſt- Betrachten wir aber erſt die rechtliche und tatſächliche Lage
leriſchen oder techniſchen Unterrichts erteilt werden, und daß dieſe der Ehefrau und Mutter genauer, ſo kommen wir aus den Kon-
beiden Fächergruppen in engſter Arbeitsgemeinſch aft den Unter flikten überhaupt nicht heraus. B. G. B. und Verfaſſung ſtehen
richt aufbauen. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft bedingt für die wiſſen- ſich ſchroff gegenüber. Und überall, wo ſich Reibungen ergeben
ſchaftlichen Fächer eine ganz neue Stoffauswahl, während die haben, zieht die Frau den kürzeren. So ſehr man die Not-
Arbeitsmethode dieſelbe iſt wie in den übrigen höheren Schulen. wendigkeit der Aenderung unſerer Eheſcheidungsgeſetze anerkennen
Durch dieſe Einreihung der künſtleriſchen und techniſchen Fächer kann, ſo tragiſch das für die Scheidung nötige Schuldprinzip ſich
iſt der Begriff „Nebenfach“ verſchwunden. Alle Fächer genießen oft auch für die Frau auswirken mag, ſo nachteilig für ſie können
um De ihnen eigenen Bildungskräfte willen gleiche Bewertung. ſich aber die Pringzipien herausſtellen, die im letzten Winter im

e Zielſetzungen für die drei Jahre Arbeit, die mit einer Reichstagsausſchuß zur Erleichterung der Eheſcheidung vorge-Reiſepeüſneg abſchließen werden, können theoretiſch im einzelnen ſchlagen und durchberaten worden ſind. Weil die Frau ſtets der

vorher nicht feſtgelegt werden, ſondern werden ſich erſt nach der wirtſchaftlich ſchwächere Teil iſt, werden alle Schwierigkeiten auf
Sichtung der während der Arbeit gemachten Erfahrungen genau ihr ſtets am ſchwerſten laſten. Auch hier iſt ein Kampf für
umreißen laſſen. Die Schülerinnen werden in der Prüfung zu die Frauen über alle Parteien hinweg, rein vom
zeigen haben, ob ſie für den Eintritt in die Ausbildung des von fraulichen Standpunkte aus genommen, nur durch die organi-
ihnen gewählten Berufes die genügende geiſtige Durchbildung und ſierte Frauenbewegung möglich. So ließen ſich die
das erforderliche künſtleriſche und praktiſche Können mitbringen. F. Beiſpiele ins Unendliche vermehren. Heut ſei mit dieſen wenigen

Erſt am Abſchluß des dreijährigen Verſuches wird auch die
heute ſchon viel erörterte Frage der Berechtigungen ganz geklärt
werden können. Jhrem Bildungsgedanken und ihrem inneren

t

(Nachdruck verboten.)

Worten zum eigenen Nachdenken der Antrieb gegeben, der vei
rielen Leſerinnen hoffentlich dazu führt, daß ſie ſich klar machen,
wie auch für ſie die „Frauenbewegung“ heute noch von Nutzen



ſein kann, und daß ſie im eigenen wie im ſchweſterlichen Jnter-
eſſe eine Verpflichtung haben, ſich ihr anzuſchließen und in den
Reihen irgendeines für die Zukunft der Frauen arbeitenden Ver
eins tätig zu ſein, um durch ihn dem großen „Bund Deutſcher
Frauenvereine“ anzugehören und in ſeiner Gemeinſchaft auf
klärend und fördernd für die Frauen zu wirken.

Her Ausfall der &ahlen und die Frauen
Bon Eliza Jchenhaeuſer, Berlin (Nachdruck verboten.)
Es iſt eigentlich verfrüht, ſchon heute über dieſes Thema zu

ſchreiben, da noch kein genügendes amtliches Material vorliegt.
Wir wiſſen nur, daß ein erheblicher Ruck nach links erfolgt

iſt, daß viele Wähler von den Rechtsparteien aus Unmut über
Maßnahmen der Rechtsregierung, über die Mittelparteien hin-
weg, ſozialiſtiſch, kommuniſtiſch oder nationalſozialiſtiſch gewählt
haben.

Wie weit die Frauen als Wählerinnen an dieſer Radikali-
ſierung der Wählerſchaft beteiligt ſind, wiſſen wir aber noch nicht,
oder jedenfalls in noch nicht genügendem Maße. Die Ergebniſſe
der diesmal in weiteſtem Umfang veranlaßten Sonderzählung

heeeeernnheeeannneeeeneéee-
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den Herren den abſtimmenden Frauen wiederholt geſagt haben,
man zähle ſie beſonders, weil man ſie wieder los werden wolle
ſie gehörten an den Kochtopf. Mit Recht bemerkt „Die Frau“ dazu,
man werde angeſichts ſolcher unvorhergeſehenen Enthüllungen
naiver Gemüter die Auswertung dieſer Zählung mit großer Auf-
merkſamkeit verfolgen müſſen.

Jch glaube allerdings, daß die Urheber dieſer Jdee nicht auf
ihre Koſten kommen werden, die Beteiligung der Frau ſcheint
nach den bisher bekannten Ziffern ſehr groß geweſen zu ſein für
die Gewiſſenhaftigkeit, mit der die Frauen ihren Staatsbürger-
pflichten bereits nachkommen, ſpricht das Beiſpiel einer Bürgerin
in Flatow (Grenzmark), die am Wahltag, vormittags 3.30 Uhr, ihr
8. Kind gebar und 7 Stunden ſpäter an der Wahlurne erſchien, um
ihren feſten Vorſatz, ihr Wahlrecht auszuüben, auch wirklich aus-
zuführen und wenn es ſich auch nach den weiteren Ergebniſſen
beſtätigen würde, daß die Frauen mit Vorliebe den nicht vadikalen
Parteien ihre Stimme geben, ſo würde das wohl auch nicht gegen
ihr politiſches Verſtändnis ſprechen.

Jm Reichstag hat ſich die Zahl der bürgerlichen weiblichen Ab
geordneten allerdings ſehr vermindert, die der ſozialiſtiſchen um ſo
viel mehr gehoben; das liegt natürlich vor allem an den Ver-
luſten an Mandaten, die auf der einen Seite, und dem Gewinn

h J

Wo mir mein Acher war, da ſäk ich früh
Und ſcheuke Arbeit nicht und keine Müh',
Doch wuchs viel bunkes Ankrauk üppig hoch,
Das mich um meine Ernkehoffnung krog.
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33 S 5 S S S cder Frauenſtimmen, die ſehr gegen den Willen der Frauen-
organiſationen erfolgt iſt, liegen nur zu ganz geringem Teile vor.
So beiſpielsweiſe die der Heidelberger Wahlen, die bekunden, daß,
bei Annahme einer gleichen Geſamtzahl abgegebener gültiger
Stimmen für beide Geſchlechter auf 100 männliche Wähler entk-
fallen: bei der Sozialdemokratiſchen Partei 77,75 Wählerinnen,
bei der Deutſchnationalen Volkspartei 118,75, Zentrumspartei
181,24, Deutſche Volkspartei 108,55, Kommuniſtiſche Partei 61,26,
Demokratiſche Partei 99,69, Linke Kommuniſten 50,20, Wirt-
ſchaftliche Vereinigung des Badiſchen Mittelſtandes 90,75, Deutſche
Bauernpartei 74,12, Völkiſch Nationaler Block 81,73, Deutſche
Arbeiterpartei 96,35, Volksrechtspartei 149,14, Unabhängige
Sogial demokratiſche Partei 105,90. Deutſcher Reichsblock der Ge-
ſchädigten 81,92.

Jn Stuttgart war die Zahl der ſtimmberechtigten Frauen um
20 000 größer als die der Männer. An der Abſtimmung haben
5000 Frauen mehr teilgenommen als Männer. Die Zahl der
ſozialdemokratiſchen männlichen Wähler war um 107 größer als
die der Frauen. Bei den Kommuniſten überwogen die männlichen
die weiblichen Wähler um 509. Bei den Nationalſozialiſten
ſtimmten 305 mehr Männer als Frauen. Hingegen erhielten die
Deutſchnationalen 559, und das Zentrum gar 655 mehr weibliche
als männliche Stimmen. Bei den Demokraten und der Deutſrhen
Volkspartei beſteht nur ein geringes Uebergewicht der weiblichen
Wähler gegenüber den männlichen. Aehnlicher das Verhältnis in
Ulm und Heilbronn, Magdeburg, Hagen in Weſtfalen.

So weit man aus dieſen und einigen anderen ſtatiſtiſchen
Proben erſehen kann, ſcheinen ſie die Ereigniſſe früherer Stich-
proben zu beſtätigen, daß die Frauen ſowohl den rechts- wie den
linksradikalen Parteien abgeneigt ſind und ihre Stimme lieber
den Parteien der Mitte geben, die ihnen eine ſichere Gewähr
für Ruhe, Wohlfahrt und Frieden zu gewährleiſten ſcheinen.

Abſchließendes läßt ſich darüber aber noch nichts ſagen, ſo-
lange man nicht die geſamten ſtatiſtiſchen Unterlagen kennt.

Fragen muß man ſich jedoch, aus welchem Grunde dieſe
Sonderzählung, die eine große Gefährdung des Wahlgeheimniſſes
darſtellt, überhaupt erfolgt iſt. Und da wirft die Durchführung
dieſer Sonderzählung, wie ſie in manchen Wahllokalen erfolgt iſt,
ein grelles Licht auf die hiermit anſcheinend verfolgten Tendenzen.
So ſoll in einem Berliner Vorort einer der das Wahlklbüro bilden-

Heimweyg.

Auch zwiſchen Skein und Vorn ſah ich's gedeihn
Und örüber lag ein Abendſonnenſchein.
Da ging ich langſam heim auf ſtillem Pfuade,

Vergaß mein Müh'n und freuke mich der Gnade. Clara Prieß. b
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Als ich dann arm und müd bin heimgegangen,
War manches Rorn am Weg mir aufgegangen,
Was ich verlor und was oder Wind verweht,
Huf fremöen Neckern jetzt zur Ernke ſteht.

S S J S Sdaran, der auf der anderen Seite gemacht wurde. (Dieſer Grund
iſt unſerer Anſicht nach nur ſekundär. Die eigentliche Urſache des
rapiden Rückganges der bürgerlichen Frauenkandidaturen dürfte
darin liegen, daß es nach der inneren Organiſation der Parteien
heute für die Frauen gänzlich unmöglich iſt, die ihnen zukommen-
den Kandidaturen durchzuſetzen. Hier, bei einer Um-
ſtellung der Parteiorganiſation ſind alſo in erſter
Linie die Hebel anzuſetzen, wenn die Frauen in Zukunft ihre
Vertreterinnen auf ausſihtsreichere Stellen poſtieren wollen, an
ſtatt ihnen wie bisher nur aus taktiſchen Schönheitsgründen
Scheinkandidaturen auf 5--9 Plätzen zuzumuten. Die Schrifk-
leitung.) So ſind zum Beiſpiel der Deutſchnationalen Volks-
partei von ihren 5 weiblichen Abgeordneten, die ſie im letzten
Reichstag hatte, nur 2 übriggeblieben, dem Zentrum von ihren
5 nur 3, während die Zahl der ſozialdemokratiſchen weiblichen Ab-
geordneten von 16 auf 20 geſtiegen iſt. Daß aber auch andere
Gründe dabei mitſprechen, zeigt das Beiſpiel der Kommuniſtiſchen
Partei, die trotz Zunahme ihrer Mandate eine Abgeordnete
weniger und zwar fehlt gerade diejenige, die im vorigen Reichs-
tag als Führerin ihrer Partei auftrat, Ruth Fiſcher in den
Reichstag entſandte, während die Deutſche Demokratiſche Partei
und die Deutſche Volkspartei trotz ihrer großen Verluſte, jede
von ihnen zwei weibliche Abgeordneten beibehalten hat, evenſo
die Bayeriſche Volkspartei ihre eine Abgeordnete. Die Geſamt-
zahl der weiblichen Abgeordneten iſt dadurch dieſelbe wie im
vorigen Reichstag geblieben, nämlich 33, aber immer noch um
8 weniger als in der Nationalverſammlung, was die von
Dr. Hertwig-Bünger an dieſer Stelle bereits ausgeſprochene Wahr-
nehmung nur beſtätigt, nämlich, daß bei den erſten Wahlen nach
dem Umſturz die Parteien bei Aufſtellung der Kandidatenliſten
den Frauen gegenüber ſehr entgegenkommend waren, daß aber
mit jeder Neuwahl die Haltung gegenüber Frauenkandidaturen
zurückhaltender, von manchen Seiten ſogar feindlich geworden iſt.
Darum dürfen die Frauen mit weiterer Aufklärungsarbeit nicht
bis zu den nächſten Wahlen warten, ſondern müſſen andauernd
für einen Stab von Rednerinnen ſorgen, die den Wählerinnen,
ſowohl wie auch den Parteien auseinanderſetzen, wie notwendig
es iſt, daß der männlichen Realpolitik die weibliche entgegen
geſetzt werde, daß die Frauen Mitgeſtalterinnen des Lebens der
Nation werden.

Goh



P v u 43 u v le S u 5 J J u Vanlva aba0lanL aus uog an ab jadhaz uog
uoqg üolpoachl ne rn avß üsduihouasfun ne Bunnoac aourol ne
anap snoaladahr du noafwnb hl usypluvlqutvaz nut uas0

So ſehr die Frauen gegen das Ueberwuchern der wirtſchaft
lichen Jntereſſen im politiſchen Leben ſind, ſo ſehr ihnen vor allem
ein ſozialer Humanismus am Herzen liegt, ſo muß eine geſunde
weibliche Realpolitik doch auch unbedingt darauf gerichtet ſein,
daß den Frauen die Gleichberechtigung, die ihnen die Verfaſſung
gibt, auch tatſächlich zuteil werde. Daß ſie nicht, wie es gegen-
wärtig überall im Staate, in der Verwaltung, in der Politik und
ſogar in der Wirtſhaft der Fall iſt, planmäßig zurückgedrängt
werden daß ihre Arbeit nicht minder bewertet werde, als die
gleiche des Mannes, daß ein veraltetes Familienrecht ſie nicht
weiter in eine Unterordnung banne, die mit ihrer gegenwärtigen
Stellung im Staat und in der Familie gänzlich unvereinbar iſt.
Und ſchließlich darf nicht vergeſſen werden, daß ſie noch eine be-
ſondere Miſſion haben, für den Frieden zu kämpfen.

Heim und Technik
Bon Iouiſe Bchupp. München
Als Wahrzeichen Münchens thront das Rieſen-Erzgebilde der

Bavaria auf der Thereſenhöhe. Durch die Guchſenſter ihres
Kopfes ſchweift der Blick über die ſich mächtig weitende Stadt
zur blauen Ferne der Berge; ihr zur Seite dehnt ſich der Aus-
ſtellungspark. Luſtige bunte Fahnen flattern vor dem Baum-
wipfelgewirr und verkünden, daß wieder eine Schau eröffnet
wurde. Frau Bavaria ſcheint den Siegeskranz beſonders ſroh-
gemut zu heben, iſt doh dort unten eine Ausſtellung entſtanden,
nicht nur für die Frauen, ſondern auch zu einem großen
Teil durch die gedankliche und ſchaffende Arbeit
der Frauen. Allein gcht Frauen ſind Gruppenführerinnen.

„Das Alte ſollſt du lieben, dem Neuen ſollſt du leben“, das
war der Wahlſpruch, den einer der Redner bei der Eröffnungs-
feier der Ausſtellung „Heim und Technik“ mit auf den Weg gab.
Das Heim, der Rahmen der älteſten menſchlichen Gemeinſchaft,
der Familie, hat mit der jüngſten der Wiſſenſchaften, einen Bund
geſchloſſen. Wie Alt und Neu verknüpft werden, was die Aus-
ſtellung bringt und was ſie lehren ſoll, zeigt am beſten ein kurzer
Rundgang.

Halle 1 bietet ſozuſagen den Schlüſſel zum Verſtändnis des
ganzen. Der Vorraum der 5500 Quadratmeter großen Halle
zeigt in anregenden Darſtellungen die Bedeutung des Haus-
haltes. Der Statiſtik ſchließt ſich gleich die Praxis an in Form
von eingerichteten Muſterwohnungen für Einzel- und Familien-
haushalte, für die beſcheidenſten wie für die verwöhnteſten Be-
dürfniſſe. Zwei hochgelegene Gänge führen an den deckenloſen
Räumen vorbei, ſo daß man wie der hinkende Teufel durch die
Dächer ſehen kann.

Nun kommen die Einzelheiten des Heimes an die Reihe;
zunächſt Heizung und Beleuchtung. Jeder Gruppe geht ein Ein-
führungsraum voran. Jn praktiſchen Beiſpielen mit genauen
Koſtenberechnungen werden die richtigen und falſchen An-
wendungen gezeigt. Z. B. neben dem rationell beleuchteten
Raum der unzweckmäßig belichtete; neben dem ſachgemäß und
ſparſam geheizten und gebauten Ofen der unrüſhtig konſtruierte
und herkommengemäß, aber falſch behandelte. An das Feuer
reiht ſich das Waſſer im Dienſte des Heimes. Wie wenige Frauen,
die Tag für Tag den Hahn gedankenlos aufdrehen, haben einen
klaren Begriff von dem Weſen einer Waſſerleitung oder eines
Kanalnetzes oder der ſo wichtigen Abwäſſerbeſeitigung, die den
Boden einer Stadt, wenn fehlend oder falſch, zum Seuchenherd
geſtalten kann. Dem kalten Waſſer ſchließt ſich die Warmwaſſer-
bereitung an mit allen Sorten von Brennſtoffen ſowie Gas und
Elektrizität, ſo daß jede Hausfrau in der Lage iſt, ſich über die
wirtſchaftliche Art zu unterrichten. Auf die Technik der Wärme
folgt die der Kälte.

vergiftungen ſowie der gefährliche Brechdurchfall des Kleinkindes,
der beſonders im Sommer durch unrichtig behandelte Milch
auftritt.

Seitdem die ſchlanke Linie Trumpf iſt, wird ſehr viel von
Kalorien geſprochen, aber im Grunde ſehr wenig davon ver-
ſtanden. Der erſte Teil der Halle 3 ſteht unter dem Prinzip
„Ermähre dich richtig, und bleibe geſund. Die Hausfrau kann
aber für ſich und ihre Familie dieſen Grundſatz nur befolgen,
wenn ſie genau den Nährwert aller Nahrungsmittel kennt. Nur
dann wird ſie wirtſchaftlich einkaufen und wirklich nahrhaft
kochen können. Eine Anzahl beſtellter Tiſche zeigen ihr die
Kalorienzahl verſchiedener Mahlzeiten. Man ſieht da, daß 1 Liter
Milch und 2 Brötchen ebenſo nährend ſind wie eine teure Luxus-
mahlzeit. Unterabteilungen führen dann das Einlagern und Kon-
ſervieren der Nahrungsmittel in größerer Menge und für
längere Dauer vor. Vorausſetzung für richtige Ernährung iſt
eine geordnete Wirtſchaft mit Zeit und Geld im Haushalt, die
eine planmäßige, geiſtige Durchdringung der vielfach unter-
ſetzten und für ſchablonenmäßig gehaltenen Arbeit erfordert.
Wir müſſen mit Wenigem viel leiſten und können nicht ſo aus
dem Vollen wirtſchaften wie unſere Groß- und Urgroßmütter.
Wir müſſen umlernen und die Ausſtellung „Heim und Technik“
giht dazu wertvolle Anregungen. Erhalten iſt oft ſchwieriger als
Erwerben.
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Jn der Flickſtube und in den Waſchräumen wird die Aus-
beſſerung und Behandlung von Kleidern und Wäſche praktiſh
gezeigt. Jn der Abteilung Wohnungsreinigung ſieht man neben
der falſchen und richtigen Art auch die ſachgemäße Pflege der
Wohnungseinrichtung. Anſchließend wird alles Wiſſenswerte
über die Geſundheitspflege im häuslichen Rahmen gezeigt. Be-
ſondere Sorgfalt iſt auf die Hygiene des Säuglings, des Kindes
und auch der Hausfrau verwendet, die ſich durch falſche Arbeits-
weiſe oft ſchwere geſundheitliche Schäden zuzieht. Sehr inter-
eſſieren wird wohl Halle ö, die der Küche gewidmet iſt. Von der
Kochplatte des Junggeſellen und der Berufstätigen an bis zur
Großküche kann hier alles im Betrieb ſtudiert werden. „Wie
ſtatte ich die Küche meiner heiratenden Tochter aus?“ iſt das
Thema einer Schau erprobter Küchengeräte. Man ſieht ferner
Hilfsmittel, wie Küchenmaſchinen und ähnliches. Sehr zu be-
grüßen iſt die Beſtrebung zur Normierung des zerdrechlichen Ge-
ſchirres, deſſen Nachſchaffung an jedem Orte ohne Mühe und Zeit-
verluſt ermöglicht werden ſoll. Das Drama der zerbrochenen
Taſſe aus dem beſten Service, die nicht mehr zu erſetzen iſt, ge-
hört dann der Vergangenheit an. Jm Freigelände trifft man
alle Sorten moderner Kleinbauten, Küchengärten, Geflügelhöfe,
Autogaragen uſw. Auch was ſonſt noch mit dem Heime zu-
ſammenhängt, wie Poſt, Telephon, Preſſe, Radio wird be-
handelt. Ein Gebäude iſt der häuslichen Erholung gewidmet.
Es gibt alle Sorten von Hausbüchereien und außerdem wird auch
geeignete Hausmuſik vorgeführt, ferner gibt es da Baſtelſtuben
und Leſezimmer für groß und klein. Für die Kinder werden
die Märchenbücher in Projektionen auf die Wand gezaubert. Die
Spielſtube enthält erprobtes beliebtes Spielzeug und vor der
Türe liegt ein entzückender „Plantſchgarten“. Dieſes Paradies
des Kindes iſt für einen Häuſerblock mit 120 Familienwohnungeri
gedacht. Wie das moderne Heim allen unnützen Tand verbannt,
ſo zeigt ſich auch die Ausſtellung ſelbſt licht, einfach und über-
ſichtlich. Es gibt keine ſilbernen und goldenen Säle, keine deko-
rativen Malereien, keine Geld und Staub ſchluckenden Decken-
beſpannungen. Eine eigene Note hatte auch die Eröffnungsfeier.
Der Kreis der Geladenen war ſo groß als raummöglich gezogen.
Zu Füßen der Bavaria vermittelte ein Lautſprecherwagen mit
4 Kilometer Hörweite der Stadt die Feier, und die „Deutſche
Stunde in Bayern“ leitete ſie auf alle deutſchen Sender über.
Man hatte auf das ſonſt in München übliche prunkvolle Feſtſpiel
verzichtet. Es gab nur drei Feſtreden, vom Präſidenten der Aus
ſtellung, vom bayriſchen Juſtizminiſter und vom Oberbürger-
meiſter der Stadt München. Von den Muſikſtücken intereſſierte
beſonders die Sonate Heim und Technik“, die von dem vielfach
begabten Direktor der Ausſtellung komponiert war. Fanfaren-
klänge und Glockengeläute verkündeten die Eröffnung der Aus-
ſtellung. Der geplante Ehrenflug des Schleißheimer Luft-
geſchwaders mußte unterbleiben, da St. Peter wieder einmal die
Technik der Gewitter- und Platzregenmaſchine vorführte.

Das ſchlafende Dorf
Bon Mathilde Büttner-Gutberlet, Magdeburg
Sauſend eilte der D-Zug durch die in Frühlingsdämmerung

gehüllte Landſchaft. Dann leuchteten die. hohen Bogenlampen
einer größeren Station auf. Der Zug hielt. Jn der hellen Licht-
flut ein hin- und herſtrömen von Menſchen, und fünf Minuten
ſpäter ſaß man müde in die Ecke gedrückt im Auto, deſſen Vorder-
lampen glänzende Lichtkegel auf die immer einſamer werdende
Straße warfen.

Längſt war man dem Stadtgetriebe fern. Links kauchte das
Bruch aus dem Halbdunkel. Geſpenſtiſch leuchteten ſeine weißen
Nebelſchleier in den ergrauenden Tag. Rechts endloſe Weide-
wieſen und Kornfelder und im Hintergrund, nur eben noch als
blaſſer Schatten erkennbar, die ſteil aufragende Bergkapelle des
Harzes.

Wie lange war man ſchon gefahren? Man wußte es nicht
mehr. Man hatte mit brennenden Augen zum Fenſter hinaus
geſtarrt in das immer tiefer werdende Dunkel und die Erinne-
rung war wach geworden. Die Erinnerung an das, was einſtens
war. Und man hörte plötzlich eine ſüße, holde, längſt verklungene
Kinderſtimme und ſah zwei große, ſtrahlende graue Knabenaugen
voll Zärtlichkeit aufleuchten

Da, grelle Hupentöne, das Auto näherte ſich einem Ort. Hohe
Baumgruppen reckten ſich empor, Gehöfte tauchten in undeutlichen
Umriſſen aus der Finſternis. Nur da und dort noch drang ein
matter Lichtſchein durch die Scheiben. Sonſt tiefe Stille. Das
Dorf ſchlief. Umfangen von dem Frieden, den kein Name nennt,
lag es da.

Vielleicht wachten irgendwo noch ſtrahlendes Glück oder bitteres
Leid, wer erfährt davon? Die Nacht hat eine linde, gütige Hand.
Schützend verbirgt ſie Lachen und Tränen vor neugierigen Augen.
Sie bringt den Menſchen zu ſich ſelbſt zurück. Und er erkennt,
daß alles was war und ſein wird, wohl zu ſeinem inneren
Werden nötig iſt, daß es ſo ſein muß.

Die ſchlafende Stadt iſt anders als das ſchlafende Dorf. Sie
hat nicht dieſe tiefe Gelöſtheit.
innerer Unnausgeglichenheit.
von Menſch und Natur.

Ueber ihr liegt der Brodem
Das Dorf hat eine ſtärkere Bindung
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Tief trinkt man den würzigen Atem der zu neuem Leben
erwachten Erde. Mit Ergriffenheit gedenkt man der ſtillen, un
ermüdlichen, geduldigen Arbeit, die ſie für den Menſchen nun
ſchon ſeit Jahrtauſenden leiſtet. Was er ihr in frohem Schaffen,
in gläubigem Hoffen anvertraut, ſie bringt es zu wunderſamer
Entwicklung. Und während der Landmann müde von des Tages
Fron, entſpannt, ſich von tiefem, erquickenden Schlaf umfangen
läßt, keimt und ſproßt es in ihr.

Vor der urewigen Größe des Werdens verſinkt das eigene
Schickſal, verebbt das leidenſchaftliche Aufbegehren gegen ein
hartes Los. Man fühlt nur noch, daß man an ſeinem winzigen
Teile die kurze Spanne des Seins, die einem beſchieden iſt, nicht
ganz fruchtlos verbringen möchte.

Eine handvoll Ackerkrume iſt köſtliches Gut. Eine handvoll
Erde ſind auch wir. Alles iſt Entwicklung und nichts geht ver
loren. Auch nicht die Arbeit des kleinſten Lebens, alles fließt in
ein großes Ganzes.

Das erzählte das ſchlafende Dorf.

Unverſtändige Eltern
Während der zweiten Aprilwoche tagte in Berlin der Kongreß

der internationalen pädagogiſchen Vereinigung, die trotz ihres
kurzen Beſtehens eine Mitgliederſchaft von mehreren 100.000 in
allen Kulturländern der Erde umfaßt. Dieſe Vereinigung gehört
zu jenen Schöpfungen der Nachkriegszeit, deren Zuſtandekommen
und Blühen geeignet iſt, den Herzen eine Beruhigung über die
Zukunft der Menſchheit zu geben eine Zuverſicht für alle
Mütter und Väter, Staatsbürger und Staatsbürgerinnen, die um
eigene Kinder und um die Kinder des ganzen Volkes beſorgt, die
Formen und Wege der Erziehung durch die Schule mit Spannung
beobachten und mit ihren eigenen Abſichten und Pflichten in
Einklang zu bringen trachten.

Die Elternſchaft von ganz Deutſchland ſollte mit größter
Aufmerkſamkeit an den Verhandlungen eines ſolchen Kongreſſes
teilnehmen und von der Preſſe eine ausführliche Berichterſtattung
verlangen. Profeſſor Tandler, Wien, behandelte an einem der
letzten Tage des Kongreſſes das Thema „Wohlfahrtspflege in der
Schule“, er bezeichnete dieſe Wohlfahrtspflege als Pflicht der
Behörden und Recht der Unterſtützungsbedürftigen. Viele von
denen aber, die dieſe Wohlfahrtspflege in der Schule und von der
Praxis her kennen, werden dabei mit Bedauern und nicht ohne
Bitterkeit ſich erinnern, wie ſehr dieſe Pflicht des Staates von
denen, die ſie als ein Recht empfangen ſollen mißverſtanden
und mißachtet wird. Denn ſo vollzieht ſich tatſächlich dieſe ſtaat-
liche Hilfsaktion in Tauſenden und aber Tauſenden von Fällen
draußen im flachen Lande, in den mittleren und kleinen Städten
und gar auf den Dörfern: Schularzt und Schulärztin unterſuchen
in mühevoller, tagelanger, gewiſſenhafter Arbeit jedes Schulkind
auf die Geſundheit oder Hilfsbedürftigkeit ſeines Körpers
Lehrer und Lehrerinnen helfen dabei, indem ſie in die Liſten die
Art der Erkrankung und die Angaben der Hilfsmittel regiſtrieren

Sprechſtunden werden feſtgeſetzt, koſtenloſe Medikamente und
Brillen, orthopädiſche Stützen und Apparate werden ausgegeben

Arzt und Aerztin führen genaue Protokolle über jeden einzigen
Befund, und die Lehrerſchaft übernimmt es bereitwilligſt, durch
Ermahnung und Anweiſung, die Kinder rechtzeitig der vor-
geſchlagenen ärztlichen Behandlung zuzuführen. Man ſollte
meinen, die Eltern empfänden dieſe Fürſorge für ihre Kinder als
einen Segen und nähmen dankbar dieſe Erleichterung ihrer
Pflichten an froh darüber, daß ihre Unerfahrenheit und Rat-
loſigkeit in bezug auf die Geſundheit ihrer Kinder unſchädlich
gemacht wird durch ſachverſtändige Fürſorge.

Aber nein davon ſind dieſe Eltern weit entfernt Dank-
barkeit ſoll nicht von ihnen erwartet werden, denn es handelt ſich
um ihr Recht, das Recht des Bürgers auf den Staat. Aber Ein-
ſicht? dieſe einzige poſitive Leiſtung, welche ſie bei der Ange-
legenheit zu geben haben die fehlt, im Gegenteil, anſtatt ihren
Vorteil zu erkennen, ſehen ſie hier nur eine Gelegenheit, ihrerſeits
ihren Willen kund zu tun, und ſo verſagen ſie tatſächlich in
unzähligen Fällen einfach ihre Zuſtimmung ſie erlauben den
Kindern nicht, die Sprechſtunden zu beſuchen, ſie weigern ſich, eine
orthopädiſche koſtenloſe Behandlung vornehmen zu laſſen Medi-
kamente werden in die Ecke geſtellt weggeworfen, Vorſchriften
nicht geleſen Brillen nicht getragen und das geſchieht von
Eltern, die ſelbſt nicht die Gewiſſenhaftigkeit beſitzen, den Körper
ihrer, im Wachstum begriffenen Kinder, ſich etwa auch nur einmal
im Monat unbekleidet anzuſehen, daraufhin, ob er gerade und
unbeſchädigt ſei von Eltern, denen erſt die Schule mitteilen
muß, daß Kurzſichtigkeit, Naſen- und Rachenerkrankungen bei
ihren Kindern vorliegen.

Die pſychologiſche Einſtellung dieſer Menſchen iſt tief depri-
mierend und zeigt ein trauriges Niveau der Gefinnung, eine ent-
ſetzliche Gedankenloſigkeit, die eigentlich nur den Namen Roheit
oder Gewiſſenloſigkeit verdient. Denn: wenn ein Lehrer oder eine
andere Perſon es wagen ſollte, das Kind zu ſchlagen was es
auch getan haben mag ſo wird von ſeiten dieſer Eltern ſchärfſte
Verwahrung eingelegt gegen dieſen Uebergriff in ihre eigenen
Rechte dasſelbe Kind aber laſſen ſie wochenlang mit Hautaus-
ſchlägen, mit entzündeten Augen, jahrelang oft mit lahmen Glie
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dern, mit Krampfanfällen ſich quälen, ohne ihrerſeits Schritte
zu ſeiner Heilung zu unternehmen, gar nicht zu ſprechen von
Zahnpflege, von körperlicher Sauberkeit, von einer Fürſorge dafür,
z die Kleidung des Kindes ſeinen Körper nicht behindere oder

eenge.
Wenn man Kinder z. B. auf dem Lande zur ärztlichen Unter-

ſuchung in der Schule entkleiden muß, ſo zeigt es ſich ſtets, daß
ſie im Winter außer der Oberkleidung noch mindeſtens 2 Paar
lange Aermel an Hemd und Unterhoſe tragen, und je vermögender
die Familie iſt, deſto dicker und luftdichter iſt dieſes Unterzeug
von 50 Knaben ſind mindeſtens 30 durch zu ſtarke Hoſenträger
am vollen Atmen gehindert von einer Hautatmung kann über-
haupt nicht die Rede ſein, da die dicke Unterkleidung wegen der
Wärme und wegen der Unbequemlichkeit, ſie zu waſchen und zu
trocknen, mindeſtens einen Monat, oft aber auch den ganzen
Winter lang täglich und zum Teil auch in der Nacht getragen wird,
ſo daß Schmutz und Schweiß die vermeintliche Durchläſſigkeit des
Trikotſtoffes vernichten.

Wehe aber, wenn Arzt oder Lehrer es wagen, etwa durch
Scherz oder leichten Spott den Kindern dieſe ungeſunde Kleidung
zu verleiden. Ein ſolcher Uebergriff wird regelmäßig damit be-
antwortet, daß jeder ärztliche oder hygieniſche Rat von dieſer Seite
abgelehnt und verworfen wird. Rache am beamteten Arzt und am
Lehrer, auf Koſten der Geſundheit des eigenen Kindes, und die
Sucht, eine Gelegenheit zur Entſcheidung auf ja und nein auszu-
nützen zu einer entſchiedenen Willenskundgebung, auch wenn ſie
ganz ſinnlos iſt ſolche Handlungen beweiſen einen Grad von
Unmündigkeit, der eigentlich jedes Recht in den Händen dieſer
Unmündigen zu einer Gefahr macht und den Wunſch erzeugen
könnte, daß auf den Widerſtand gegen die Wohlfahrtsbeſtrebungen
des Staates Strafen ſtehen.

Soweit die Ausführungen Prof. Tandlers, die gewiß haupt-
ſächlich öſterreichiſche Verhältniſſe ſchildern; ſicherlich wäre es aber
intereſſant, auch einmal zu hören, wie weit im allgemeinen die
deutſchen Eltern Hand in Hand mit der Wohlfahrtspflege arbeiten.

Die CUanderkunſtausſtellung der Geſellſchaft für Bolks-
bildung bei der Tagung des Frauenverbandes der
Provinz Bachſen in Halberſtadt
Die breiten Volksmaſſen ſtehen im Gegenſatz zu früheren

Kulturzeiten, erinnert ſei nur an Dürer, gerade unſerer bilden-
den Kunſt noch recht fern. Der Grund iſt vielfach nur äußerer
Art, das Volk bekommt die Kunſt gar nicht zu ſehen, es lebt nicht
in ſtändiger Verbindung mit ihr, wie es die wenigen wohlhaben-
den Künſtlerfreunde oder durch ihren Beruf mit der Kunſt ver-
bundenen Menſchen vermögen. Hier ſetzt die ſegensreiche Tätig-
keit der Geſellſchaft für Volksbildung ein, die durch ihre weit-
umfaſſende freie Volksbildungsarbeit am deutſchen Volk allen
Bildungsarbeitern wohl bekannt iſt. Sie veranſtaltet in enger
Verbindung mit der deutſchen Künſtlerſchaft Ausſtellungen, die
bei freiem Eintritt nicht nur einen Einblick in das
Schaffen unſerer lebenden Künſtler geben, und zwar ausſchließ-
lich der mit uns lebenden Künſtler, ſondern zugleich in begleiten-
den Lichtbildervorträgen und Führungen das Verſtändnis für die
Verſchiedenartigkeit des der einzelnen Künſtler, ſei es
nun naturgebunden oder ſeeliſch beſtimmt, fördern, indem die
Kunſtwerke in verſtändnisvoller Gruppierung einander gegen
übergeſtellt und durch vergleichende Deutung dem Schauenden
nahegebracht werden.

Die Tatſache, daß dieſe Ausſtellung bisher in 146
deutſchen Orten gezeigt wurde, unter denen allein 100 Orte
überhaupt noch nie eine Kunſtausſtellung zu ſehen bekommen
hatten, unter dieſen ſogar 30 Dörfer mit 500--1000 Einwohnern,
zeugt ſchon allein für die Bedeutung der Kulturarbeit, die hier
geleiſtet wird; wurden doch dieſe Ausſtellungen in Ortſchaften
mit ſo geringer Einwohnerzahl binnen Jahresfriſt von über
70 000 Beſuchern geſehen, die vielfach zum erſtenmal durch
ſie mit der Kunſt in Berührung kamen.

Aber mehr: Da die Geſellſchaft für Volksbildung zugleich
durch das Entgegenkommen der Künſtlerſchaft und dank der
Opferwilligkeit ihrer Träger in der Lage iſt, graphiſche Blätter,
wie Radierungen, Holzſchnitte oder Steinzeichnungen, in vom
Künſtler gezeichneten Originalabzügen zu einem
Preiſe abzugeben, der im öffentlichen Kunſthandel für unmöglich
gehalten wird, gibt ſie dem Bildungs- und Kunſthungrigen Min-
derbemittelten die Möglichkeit, dieſe oder jene ſchöne Zeichnung
unſerer führenden Deutſchen Meiſter zu erwerben, mag er ſie
nun anſtelle jener noch ſo viel vorhandenen Kitſchkunſt zum
Schmuck ſeines Heims verwenden oder zu ſtiller Schau in der
hütenden Mappe bergen. Meiſter wie Corinth, Käthe Kollwitz,
Thoma, Kampf, Volkmann, Goldſchmitt, Erler, Schieſtl, Staeger
und viele andere für den billigen Preis von 5 bis höchſtens
20 Mark ſein Eigen nennen zu können, wird ſich ſo mancher
nicht entgehen laſſen. So wurden denn auch aus der Ausſtellung,
die 120—-180 Graphiken umfaßt, innerhalb eines Jahres
2600 Blätter im Geſamtwert von über 18000 Mark ver-
kauft und damit auch unſerer notleidenden Künſtlerſchaft neue
Mittel zum Vorwärtskommen und zur Weiterbildung zugeführt.
Auch die deutſchen Gemeinden in der Tſchechoſlowakei und ſpäter
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in Oeſterreich, Polen und in anderen Ländern verſorgt die Ge-
ſellſchaft für Volksbildung in dieſer Weiſe mit deutſchem
Kunſtgut.

Geſtützt werden dieſe Ausſtellungen durch vorbereitende Licht-
bildervorträge, in denen der Zuſchauer zuerſt in die Werkſtatt des
Künſtlers geführt wird, um ihn hier bei der Schaffung einer
Radierung, einer Steinzeichnung, eines Holzſchnitts zu beobach-
ten, und anſchließend anhand der Werke unſerer großen Meiſter
der Graphik aus älterer Zeit Verſtändnis für die künſtleriſche
Entwicklung der Bilder gewinnt, die er dann in der Ausſtelkung
im Original betrachten kann. Jn der Ausſtellung ſelbſt findet
er dann die Werke unſerer Zeit in vergleichender Anordnung,
und ſtets tritt ihm ein Führer zur Seite, der ihn die rechte Art
und Weiſe der Kunſtbetrachtung lehrt, durch die allein ſolche Aus
ſtellung ihren Wert beſitzt.

Wir bemerken noch, daß die Halberſtadt gezeigte Aus-
ſtellung als Muſterausſtellung für ähnliche Veranſtaltungen in
den Orten der Provinz Sachſen gedacht iſt. Die Geſellſchaft für
Volksbildung, Berlin NW 52, Lüneburger Straße 21, verleiht die
Ausſtellung völlig koſtenlos und würde es ſehr begrüßen, wenn
hiervon häufig Gebrauch gemacht würde. Die Schriftleitung.

Frauenſtudium in Dänemark
Vier Jahrhunderte, nachdem unter der Regentſchaft der Köni-

gin Dorothea 1478 die Univerſität in Kopenhagen gegründet
worden war, wurden die erſten däniſchen Frauen an dieſer Stätte
zum Studium zugelaſſen. Die Halbjahrhundertfeier dieſes Fort-
ſchrittes veranlaßte die däniſchen Akademikerinnen zu eingehenden
Erhebungen über das Frauenſtudium überhaupt und ſpeziell in
Dänemark. Es war eine Seemannstochter, Nielſine Nielſen, 1850
geboren, die als Lehrerin den brennenden Wunſch empfand, Medi-
zin ſtudieren zu dürfen. Mit 24 Jahren bat ſie um Zugang zur
Univerſität, das väterliche Zeugnis beifügend, daß Herr Nielſen
den Wunſch der Tochter unterſtütze. Daß vom Oberhaupt ihres
Heimatdorfes auch gleich ein Leumundszeugnis beigelegt werden
mußte, erſtaunt nicht. Die juriſtiſche Fakultät hatte zuerſt die
rechtliche Seite des Falles zu begutachten; da der Einfall nicht
gegen ſie gerichtet war, konnte ſie dem Wunſche nichts Rechts-
widriges nachweiſen. Groß war die Entrüſtung ob ſolcher Zu
mutung im Schoß der mediziniſchen Fakultät. Eine ſexuelle Ver
irrung bedeutete einem wütend ſich zur Wehr ſetzenden Dozenten
dieſer Wunſch der Frau, neben dem Manne mediziniſche Vor
leſungen zu hören! Nur der völlig verdorbene Student könne die
neuen Wünſche der unweiblichſten Frauenweſen gutheißen.
man dem Staat vorwerfen, er unterſtütze die Unmoral durch die
Duldung der Proſtitution. Dieſe bedeute nun einmal ein not-
wendiges Uebel weibliche Aerzte aber bedeuten ein unnötiges
und viel größeres Uebel das jeder Däne verabſcheuen müſſe.

Neues aus Paris
Bon qulig Pirginig Iaengsdorff
Es iſt nicht mehr das Paris der Jnflation, wie man es im

Gedächtnis hatte. Wohl flutet der Menſchenſtrom nach wie vor;
wohl gleiten die Autoſchlangen unvermindert in ihren fünf, ſechs
Reihen über die großen Boulevards Aber der Einheimiſche iſt
es wieder, der die Situation beherrſcht: Paris gehört von neuem
den Pariſern. Nicht zu ſeinem Nachteil. Und wahrhaftig, man
hätte noch lange nicht aus der Herbheit beider Kaſtilien zu kommen
brauchen, um den Zauber zu verſpüren, den dieſe Stadt nun ein-
mal ausübt. Weich iſt die Luft am Seineufer, ſinnlich weich, und
ſie flimmert ſilbrig um die Gegenſtände, wie wir das von Monets
und Sisleys Bildern her kennen. Nichts von harten Ecken,
ſcharfen Kanten. So ſind auch die Menſchen, die dieſe Erde her-
vorbringt, voller Anmut, voll naiver Lebensluſt; trotz ihrer
Schminke oder vielleicht gerade wegen dieſer, wegen ihrer Be-
tonung des Aeußerlichen.

Wohlig ſitzt man an einem der unzähligen runden Marmor-
tiſchchen vor dem Café de la Paix das iſt ja immer der erſte
orientierende Vorſtoß aller Friſchimportierten, ſchlürft ſeinen
Apéritif, und läßt das große Menſchentheater hier am bunt-
belebteſten Straßeneck vorbeigleiten. Bald wird man wähleriſcher;
geht auf Neues aus. Entdeckt zum Beiſpiel eine Galerie: „Arcade
des Champs Elyſées“, die an Stelle des Palais Dufayel er-
ſtanden, einen Anbau des Claridgehotels bildet. Luxusläden zu
beiden Seiten mit märchenhaften Auslagen. Zwiſchen Blumen-
rabatten und Springbrunnen Cafébetrieb, nachmittags und abends
bei Jazzmuſik. Dann ſtellt man feſt, daß die großen Umbauten
aus dem Vorjahr auf dem Boulevard des Jtaliens und am neuen
Durchbruch das Boulevard Haußmann, wie man ſich das ſchon
gedacht hatte, immer noch nicht ganz beendet ſind. Oder man
fährt auch mal ins Bois, wo jede Pariſerin, die etwas auf ſich
hält, mindeſtens zweimal die Woche (der plebejiſche Sonntag iſt
ſtreng auszuſchalten) in den Morgenſtunden durch die Avenue des
Acacias, auch „Sentier de la Vertu“ genannt, chauffiert, reitet,
ſpaziert Lächerlich billig eines der letzten Ueberbleibſel
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Selbſt frauenfreundliche Gelehrte fürchteten einen unmoraliſchen
Einfluß auf den ſtudierenden Mann. Einer fand es nötig, feſtzu-
legen, daß ein zahlreicher Zuzug der Demi-monde tunlichſt verhütet
werden ſollte! Allem Unkenruf zum Trotz garantierte im
Januar 1875 ein Geſetz die Zulaſſung der Frauen zur Univerſität

mit Ausnahme einzig der theologiſchen Fakultät. Vom Genuß
aller Stipendien ſollten ſie ausgeſchloſſen ſein. Als die tapfere
Nielſine Nielſen nach beſtandenen Examina den Aſſiſtentenpoſten
im Kopenhagener Spital anſtrebte und durch Unterſtützung der
Behörden erhielt, zog der Chefarzt dieſer ungeheuerlichen Zu-
mutung das Niederlegen ſeines Amtes vor. Seit 1904 dürfen
auch Studentinnen an der theologiſchen Fakultät Aufnahme finden,
ohne daß ſie bis heute ſich das Recht erwerben konnten, nachher
auch zum ihrer Ausbildung entſprechenden Amt zugelaſſen zu
werden. 1919 beſtimmte ein beſonderes Geſetz, daß den Frauen
alle Berufe mit Ausnahme von militäriſchen und kirchlichen
Stellungen freigegeben werden. Während in den 80er Jahren
1 Proz. der Studierenden weiblichen Geſchlechtes war, entſprechen
heute 30 Proz. Studentinnen den 70 Proz. männlicher Kollegen.
Freilich ſchließen keine 30 Proz. weiblicher Studierender ihre
Studien mit Examen ab, es ſind, wie Statiſtiken zeigen, vielfachTöchter der beſſeren Kreiſe welche nur Zeitlang ihre Studien

noch ausdehnen, während männliche Studierende, auch niedrigeren
Schichten angehörend, zum Broterwerb eben des abſchließenden
Examens bedürfen. Auch in Dänemark zieht die mediziniſche und
philoſophiſche Fakultät die meiſten Frauen an.

Die Erwerbsmöglichkeiten der Bereinigungen
und Frauenvereine Hiebenbürgens

Motto: Wie bei den deutſchen Frauen Sieben-
bürgens, fehlt es heute leider auch in Deutſchland
ſelbſt manchem Frauenverein am Nötigſten, am
Gelde, um ſeine Arbeit leiſten zu können. So wird
vielleicht nachfolgender Artikel manchem ſorgen-
vollen Vereinsvorſtand willkommene Anregung geben,
wie auch er ſeine leere Kaſſe auffüllen kann.

Die Schriftleitung.
Man wird mit Staunen erfüllt, wenn man die Reichhaltig-

keit und Mannigfaltigkeit dieſer Frauenarbeit ſieht, und muß die
Erfindungsgabe der Frauen bewundern. Der Weltkrieg mit ſeinem
traurigen Ende und der als Folgeerſcheinung einſetzenden bitteren
Not hatte nicht nur die einzelne Frau, ſondern die ganzen Frauen-
welt und damit auch ihr Arbeitsgebiet, die vielen Vereine, vor die
Aufgabe der Umgeſtaltung des ganzen Lebens geſtellt. Galt es
doch, ſich umzuſtellen und umzulernen in Haus und Familie und
außerhalb derſelben auf beruflichem, wirtſchaftlichem, ſozialem
und kirchlichem Gebiete. Die Aufgabe hätte nicht gelöſt werden
können, wenn ſich nicht die Frauen die Hände gereicht hätten zu

der tempi passati ſind für den valutaſtarken Ausländer
die Taxis. Man kann durch ganz Paris von der Butte bis auf
den Montparnaſſe für acht, neun Franks fahren. Das iſt noch
keine Mark fünfzig! Sonſt ſind jetzt die Preiſe ſo ziemlich überall
denen des Weltmarktes angenähert, ſelbſt in den kleineren Hotels
der Rive gauche; in den großen Warenhäuſern ſchießen ſie ſogar
in manchem darüber hinaus.

Das bevorzugteſte ſolcher Etabliſſements für alles, was der
Menſch benötigt, von der Windel bis zum Sterbehemd, ſind noch
immer die Galeries Lafayette. Nirgends ſolch Gedränge wie hier
bei den Ständen der „Soldes“, d. h. der vorteilhaften Ausver-
käufe, oder auch am Nachmittag im Teeſalon. Kaum, daß deine
Nachbarin die ihr vertrauteſte Bewegung noch ausüben kann
dieſe ſakrale Handlung, die ſie als Pariſerin von heute faſt zwangs-
läufig aller zehn Minuten vollführt, nämlich die des Friſch-
puderns, Neuſchminkens ihrer ganzen Phyſiognomie. Vollends
drangvoll fürchterliche Enge aber herrſchte, als die Schau-
ſpielerinnen zum Beſten der Künſtlerhilfe in der Lafayette ver
kauften. Wer einen Namen oder ein Nämchen hatte, war er-
ſchienen, von den Prieſterinnen der Kunſt nun ja, zu-
weilen, entſchieden jedoch der Mode;
mündiger denn je (man begreift, warum ſelbſt in faſhionablen
hieſigen Reſtaurants nur noch Papierſervietten ſtatt der
teuern Leinenwäſche aufliegen), ferner waren ſie höher gegürtet
und um ein kleines länger berockt. Dieſer „dernier cri“ der Mode
wird nun ſchleunig von jedem Pariſer Theatervorhang in den
Zwiſchenakten kinematographiſch auspoſaunt. Was außerdem in
den Tempeln Thaliens verkündet wird?

Von etwa fünfzig Bühnen ungerechnet die der Varietés
und Kabaretts kann ſich das Publikum hier allabendlich etwas
rorſpielen laſſen; ich habe mich mit deren einem halben Dutzend
begnügt. Endergebnis: „Plus ga change, plus c'est la mème
chose“ l'amour, l'amour., und noch einmal l'amour Jm
Theater der ſenſationellen Sketchs, im Grand Cuignol, wurde in
dem einen Stück mit Leichenſchändung, in einem anderen mit
W gearbeitet. Jm eleganten Théätre Edouard VII.
war Sacha Guitrys Luſtſpiel „Déſiré“, das ſich vom Unter

Gewagte-

noch immer bubiköpfig, rot-

bewußtſein nährt, monatelang das Zugſtück, Heikelſtes,



gegenſeitiger Hilfe und zur Hilfe für die Armen, für die Not-
leidenden in jeder Beziehung.

So ward die Erfindungsgabe der Frauen außerordentlich an-
geregt, und es wurden immer neue Gebiete der Erwerbs- und
Einnahmemöglichkeiten ihren Vereinen erſchloſſen. So hat in
Hermannſtadt der Verein zur Unterſtützung der evangeli-
ſchen Mädchenſchule außer den Jahresbeiträgen eine Frühſtücks-
ſtube für Schüler, „die Biene“, „Donnerstagabende“ mit ge-
miſchtem Programme, wobei freiwillige Spenden einfließen, dann
Ausſtellungen, Bazare, Konzerte und alljährlich einen Ball. Der
Frauenheimverein veranſtaltet einen Montagskaffee, Theatervor-
ſtellungen und Konzerte und auch einen Ball. Der Kinderſchutz-
verein hat außer ſtaatlichen und ſonſtigen Pflegegeldern, Wid-
mungen und Geſchenken, die Villa Eliſabeth in Salzburg, das
„Schatzkäſtlein“, als Verkaufsſtelle für alte Möbel, gebrauchte
Kleider und dergçleichen, das „Heideröslein“ Waldkaffeehaus,
dann auch ſeine jährlichen Lebensmittelſammlungen, Theater-
aufführungen und einen Ball. Der Evangeliſche Ortsfrauen-
verein des allgemeinen Frauenvereins erwirbt die Mittel zu
ſeiner Arbeit nur durch ſeine verſchiedenen Anſtalten. Er hat ein
Jnternat für Mädchen, in welchem er im letzten Jahre bedeutende
Ermäßigung armen Mädchen gewährte; weiter eine Kochſchule,
einen Mittagstiſch, Handarbeitskurſe, ein Heim für erwerbende
Mädchen und ſteht augenblicklich im Begriff, dieſe einzelnen
Kurſe zu einer modern organiſierten Hausfrauenſchule umzu-
wandeln. Die deutſch- ſächſiſche Frauenver-
einigung beſitzt als Einnahmequelle das ſchon im ganzen
Lande bekannte Geſchäft für Baby- und Kleinkinderausſtellungen,
die „Eva“. Dieſe Vereinigung erhält auch jährlich Beiträge aus
den Kaſſen der übrigen Frauenvereine. Die Conradtwieſe hat
auch ihre Vorleſungen, Sammlungen und Vorſtellungen. Jn
Kronſtadt haben die drei älteſten Vereine der Waiſen-,
Frauenorts- und Mädchenſchulverein ſchon ſeit vielen Jahren
das Abkommen getroffen, daß jedes Jahr einer dieſer Vereine
die geſelligen Veranſtaltungen übernimmt, wobei er nach Bedarf
von den anderen Ausſchüſſen unterſtützt wird. Am Schluſſe des
Jahres wird der Reingewinn auf die drei Vereine aufgeteilt.
Dieſes Syſtem hat ſich dort außerordentlich gut bewährt und das
gute Einvernehmen der Vereine untereinander weſentlich
gefördert.

Jedem dieſer Vereine ſteht jedoch das Recht zu, im Bedarfs-
falle noch eine Veranſtaltung für ſich zu arrangieren. Die
deutſch ſächſiſche Frauen- Vereinigung hat die Einnahme für ihre
Bedürfniſſe aus den Jahresbeiträgen ihrer Mitglieder und aus
Vorträgen mit freiwilligen Spenden und Zuſchüſſen der übrigen
Frauenvereine. Kleinere Einnahmen erzielen die Vereine mit dem
Verkauf von Oſterkarten, Oſtereiern, welche von Schülerinnen der
Zeichenſtunde bemalt werden. Das Material hierzu ſpenden die
Vereinsmitglieder. Dann iſt noch der Verkauf von Süßigkeiten
und alkoholfreien Getränken bei Maifeſt und Honterusfeſten.

V XÜ e
ſtes: nächtliche Wunſchträume werden von Yvonne Printemps,
Guitryps bildhübſcher Gattin, mit höchſtem Takt vorgemimt, nein
vorgehaucht. Nun gar Guitry ſelbſt in der Dienſtrolle des dreiſt-
blöden Déſiré, eben des Erſehnten ſeiner Herrin ſowas geht
denn doch nur hierzuland: „Was iſt die deutſch Sprak für eine
plump Sprak!“ Henry Bernſtein feierte in ſeinem Theater, im
Gymnaſe, wieder mal Triumphe mit einem ſeiner flachen Geſell-
ſchaftsſtücke: Le Venin“. onne de Brahy küßt, ſchmollt, kniet,
rutſcht kurz ſpielt ſich darin mit zwei Doucetroben und un-
beſtrumpften Beinen durch den Hauptakt. Nachdem ſolches in
Paris nicht mehr recht zog, tat ſie es in Berlin vor vollen
Häuſern. Jm Femina, in „L'Ecole du Jazz“ (nach dem amerika-
niſchen „Dancing Mothers“ von keinem geringeren als Claude
Farrère in Gemeinſchaft mit Dal Medico zuſammengebraut)
entdeckt die Frau von 40 Jahren von neuem ihr Herz. Schade,
daß ſich die große Kunſt Suzanne Deſprés' allabendlich für ſolches
hergeben mußte. Von Aelterem hört man von der Bühne der
Porte Saint-Martin immer noch Roſtands tönende Verſe. Jm
letzten Jahre war's „L'Aiglon“, diesmal iſt's der „Chantecler“,
und zwar in prächtiger neuer Aufmachung. Jm Odéon erweiſt
ſich die nun ſchon fünfzehn Jahre alte „Belle Aventure“ weiter
zugkräftig. Und mit Recht. Dies Stück, das als „Die Fahrt ins
Blaue“ auch über deutſche Bühnen ging, iſt eines der witzigſten,
gelungenſten Produkte der bewährten Doppelfirma Caillatde
Flers, wobei diesmal noch ein dritter, Etienne Rey, Erzeuger-
ehren beanſprucht.

Jn die geheiligten Räume der Gemäldegalerie des Louvre iſt
ein Selbſtporträt Monets eingezogen, eine Schenkung Clémen-
ceaus: zwei blaurote Backen von grünlichem Wattebart um-
bauſcht, ein paar tiefgrüne Pinſelſtriche drumherum und weißer
Leinwandgrund voilà tout. Aber dieſe Jmpreſſion eines
glücklichen Augenblicks kann das Gegenüber der Manetſchen
Olympia getroſt aushalten. Aus dem Luxembourgmuſeum ſind
nun endgültig alle Nichtfranzoſen entfernt worden. Sie haben
ſeit dem April ihr Heim an althiſtoriſcher Stätte, im Muſée du
Paume. Jch war überraſcht von dem vielen Ausgezeichneten,
was es da zu ſehen gibt in den Sälen der Spanier, Ftaliener,
Holländer, Belgier, Amerikaner, Engländer, Polen und Japaner.
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Der Schultinderbekleidungsverein iſt Mitteilhaber des Geſchäftes
„Sammel- und Verkaufsſtelle“. Der vereinigte Kinderſchutz- und
Waiſenverein beſitzt das Geſchäft „Kindlein“, welches Ernährungs-
und Gebrauchsartikel für Säuglinge, Kleidung und Spielzeug uſw.
für größere Kinder und in letzter Zeit Hausinduſtrie, Webereien,
Stickereien führt. Die Geſchäftsunternehmungen der Vereine
bilden nicht nur eine Entlaſtung der ſächſiſchen Mitbürger,
ſondern haben auch eine ſoziale Bedeutung, indem ſie vielen
Frauen Erwerbsmöglichkeiten ſchaffen. Sehr rege betätigt ſich
auch Mediaſch. Da wird von der deutſch-ſächſiſchen Frauen
vereinigung ein Nikoloabend veranſtaltet, zu welchem einfaches
Spielzeug ſelbſt hergeſtellt und dort verkauft wird. Auch mit
Puppenhäuschen und ſelbſtgefertigten Zuckerln läßt ſich viel ver
dienen. Weiter verſuchen die Mitglieder für Weihnachten Tannen-
kränze als Gräberſchmuck zu binden und zu verkaufen und zu
Oſtern Eier zu färben, die, wenn etwas künſtleriſch ausgeſtattet,
gute Abnahme finden. Der evangeliſche Ortsfrauenverein hat eine
Wäſcherei errichtet. Dieſe ſcheint, nach den bisherigen Erfahrungen,
ſehr empfehlenswert. Ebenſo hat der Verein einmal die Wäſche
für ein neuerrichtetes Hotel genäht und daran gut verdient. Dies
könnte vielleicht auch auf Krankenhäuſer ausgedehnt werden. Der
Verein plant auch für die nächſte Zeit, ſofern es ihm gelingt, die
Raumfrage zu löſen, einen Mittagstiſch für einfache Leute. Außer-
dem veranſtaltet er Theateraufführungen, Teeabende und alljähr-
lich einen Ball.

Die Schäßburger deutſch ſächſiſche Frauenvereinigung hat
ihre Einnahme durch die Jahresbeiträge ihrer Mitglieder, die
12 bis 20 Lei je Perſon betragen; des weiteren von Vorträgen,
bei welchen eine freiwillige Spende eingehoben wird. Als größeres
Unternehmen wäre ihr Wäſchegeſchäft zu nennen, welches von
ihrer Kaſſiererin ins Leben gerufen und verwaltet wird. Dieſelbe
ſchneidet Schürzen, Kleider, Wäſche zu und läßt ſie nähen. Manche
Frau leiſtet durch ſolche Arbeit ihre Opferarbeit, indem ſie keinen
Macherlohn nimmt. Die Sachen werden in einen Schnittwaren
geſchäft verkauft. Der Evangeliſche Ortsfrauenverein und
Verein für Frauenbildung veranſtalten jährlich einen
Ball oder ſammeln eine Ballablöſung ein, falls keiner veranſtaltet
wird. Der Nikoloabend und der heitere Frauenabend ſind gute
Einnahmequellen, ebenſo ſeine Obſt-, Blumen- oder Puppenaus-
ſtellungen, bei welchen auch Erfriſchungen verabreicht werden.
Der Mädchen- und Jugendbund veranſtaltet Dilettanten-
vorſtellungen. Der Kinderſchutzverein hat ſich ſatzungsgemäß ver-
pflichtet, den anderen Vereinen ihre Einnahmen nicht zu
ſchmälern, wofür er aber alljährlich einen Blumentag hat und am
Maifeſt einen Stand mit Erfriſchungsgetränken, Gebäck und
Süßigkeiten unterhält, der gut trägt. Sächſiſch-Reen hat
eine ganz außerordentliche Verdienſtquelle, und zwar iſt der
allgemeine Frauenwohltätigkeitsverein Beſitzer eines Leichen-
wagens, der noch in den ſiebziger Jahren angekauft wurde. Dieſer
wird mit den ſtädtiſchen Pferden zu Begräbniſſen beigeſtellt und
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Schade, daß Deutſchland bislang nur mit einem einzigen Bild,
mit einem nicht einmal ſehr guten Liebermann, vertreten iſt.
Paris iſt bekanntlich die denkmalreichſte Stadt der Welt. Letztes
Jahr erlebte ich die Enthüllung des Denkmals der großen Sarah.
Jn jenen Tagen durfte ich noch ein Frauenſteinbild von der Hand
François Sicards miteinweihen und im Huldigungszug durch den
ſommerlichen Luxembourgpark Roſen zu Füßen der Dargeſtellten
legen. Es war George Sand, deren fünfzigjährigen Todestag
wir ſo begingen. Nun iſt wiederum ein Künſtlermal errichtet
worden, im älteſten Paris, an der Kirchenmauer von St. Séverin:
die Bronzebüſte Verhaerens, „offert à la ville de Paris par le
Comité Franco-Belge.“ Jn ſeiner charakteriſtiſchen vorgeneigten
Kopfhaltung, die temperamentvollen langen Schnauzbartenden in
die Weſte verloren, iſt der Dichter gut erfaßt. Als ich davor-
ſtand, gab ich mir Mühe, mich bloß noch ſeiner hinreißenden
Rubensvorträge hier in der Univerſite des Annales im Winter
1913 zu erinnern, nicht aber ſeiner Haßausbrüche ein Jahr
ſpäter.

Noch etliches gibt es zu bemerken. Jm LOſten, nahe dem
Jardin des Plantes, iſt wie ein Traum aus Tauſendundeiner-
nacht der Prachtbau einer Moſchee aus der Erde aufgeſchoſſen,
und man erinnert ſich geleſen zu haben, daß der kürzlich ver-
ſtorbene Sultan von Marokko das Gebäude mit großem Pomp
eingeweiht hatte. Mit Ausnahme des geheiligten Freitags ſind
dieſe von weißſchimmernden Säulen getragenen, zedernholz-
bekleideten Kuppeln, dieſe mit Smyrnateppichen belegten Gebet-
ſäle, dieſe Jnnenhöfe mit ſpringenden Brunnen und Koran-
ſprüchen am buntſchillernden Mauermoſaik zur Beſichtigung auch
für die Ungläubigen zugänglich. Man erfährt bei der Gelegen-
heit, daß nicht weniger als 70 000 Muſelmänner in Paris
wohnen. Der Moſchee ſchließen ſich Hammans-Bäder und Suks-
Baſare mit Erzeugniſſen des Orients an. Auch gibt's ein Café
mit türkiſcher Muſik, türkiſchem Mokka, nebſt Rahatlukum, dieſer
„Wonne der Kehle“, und mit waſchechten Pariſerinnen zur
Wonne der Augen. Gar nicht farbenbunt, dagegen nüchtern,
zweckmäßig wirkt die Studentencite, die an der ſüdlichen
Peripherie der Stadt, an den Fortifikationen gegenüber dem
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bietet eine glänzende Einnahmequelle. Der evangeliſche Orts
frauenverein veranſtaltet wöchentlich Frauenabende mit frei-
willigen Spenden und Theateraufführungen. Er iſt Beſitzer eines
Klaviers, das gegen Miete von der ſtädtiſchen Saalverwaltung für
Theater, Konzerte oder Kinovorſtellungen benutzt wird. Der
Kettentee, der dem Verein keine Ausgaben macht, trägt gut und
kann jedes Jahr einmal ins Laufen gebracht werden. Die deutſch-
ſächſiſche Frauenvereinigung hat auch ihre Vortragsabende mit
freiwilligen Spenden. Mühlbach hat für die deutſch ſächſiſche
Frauen Vereinigung Mitgliedsbeiträge der Frauennachbarſchaften,
5 Lei je Perſon, dann gemeinſame Frauenkaffeeveranſtaltungen,
wobei zugunſten der Vereinigung auf jeden Kaffee 10 Lei auf-
geſchlagen werden und Vorträge mit freiwilligen Spenden. Der
evangeliſche Ortsfrauenverein veranſtaltet Vor
tragsFamilienabende, einen Ball, Theateraufführungen, Militär-
konzerte, ein Sommerfeſt u. a. Jn Heltau hat ſich die Obſt-
ausſtellung am beſten gelohnt, welche vom evangeliſchen
Orts f rauenverein veranſtaltet wurde. Das Obſt wurde
geſchenkt und verkauft und Eintrittsgeld erhoben. Auch der Weih-
nachtsmarkt bringt jedes Jahr ein ſchönes Sümmchen ein, ebenſo
eine Handarbeitsausſtellung. Am wenigſten bringen die Bälle,
da, wie bereits erwähnt, die Steuern und deren Koſten zu hoch
ſind. Auch Nähkurſe veranſtaltet der Verein, da er eigene Näh-
maſchinen beſitzt. Für dieſes Jahr iſt eine Blumenausſtellung ge
plant, von der man ſich in jeder Beziehung viel verſpricht Broos
nennt als ſeine Einnahmequellen für die deutſch- ſächſiſche
Frauen- Vereinigung auch die bereits bekannten:
Theatervorſtellungen, Konzerte, Blumenausſtellung, Schneeball-
kaffee, Vorträge, Bälle uſw. Großſchenk hat für die deutſch
ſächſiſchen Frauen-Vereinigungen als Einnahme ein
Handarbeitsgeſchäft, 2 Theateraufführungen, Sammlungen von
Naturalien und Familienabende. Es folgen noch die beiden
Schweſterſtädte Klauſenburg und Biſt ritz. Von einigen
Orten fehlen die Berichte. Von deutſcher Seite kommen in
Klauſenburg nur der deutſche Verein und die Vereinigung in
Betracht. Beide Vereine haben ihre Einnahmen durch Ver-
anſtaltung von Vortragsabenden, muſikaliſchen Aufführungen
von ſeiten der deutſchen Vereine auch ein Ball von der Ver-
einigung aus Büffett und heiteres Programm dazu. Jn Biſtritz
hat die deutſch- ſächſiſche Frauenvereinigung ihre
Einnahmen durch die freiwilligen Jahresbeiträge ihrer Mit-
glieder, zu denen faſt alle deutſchen und ſächſiſchen Frauen der
Stadt gehören. Sie führt wie dies ja auch in den übrigen
Städten überall die Vereinigungen tun auch die jährliche Opfer-
arbeitsſammlung aus, ſieht aber ſonſt von jeder weiteren Jn
anſpruchnahme des Publikums ab. An der Opferarbeitsſammlung
beteiligen ſich auch die Landgemeinden. Der evangeliſche
Ortsfrauenverein hat wie alle übrigen ſeine Jahres
beiträge und ſeinen Ball, des weiteren Spenden und Weihnachts

e ÄÜÄ e eVolkspark Montſouris erſteht. Einige der Gebäude ſind ſchon
bezogen, ſo die Cité l'Univers für die Franzoſen, eine großzügige
Stiftung des bekannten Deutſch de la Meurthe. 350 unbemittelte
Studenten haben hier ein ideales Heim gefunden. Auch die
große Wohnſtadt der Belgier ſowie diejenige für Landwirtſchafts-
befliſſene iſt bereits fertiggeſtellt; für die Cité der Vereinigten
Staaten und die der Japaner ſind eben erſt die Grundmauern
errichtet worden. Ob hier auch einmal der Deutſche, der in der
Sorbonne an der Weisheit Brüſten ſaugen möchte, Obdach findet?

Jch fürchte, damit hat es noch gute Wege. Die Wogen des
Nationalismus gehen an manchen Tagen und an manchen Stellen
noch recht hoch. Das Grab des unbekannten Soldaten unterm
größten Triumphbogen der Welt, dieſer Glorifikation Napoleons
ind ſeiner Siege, iſt immer der gegebene Mittelpunkt ſolcher
überpatriotiſchen Feiern. Ein Wölkchen Morgenrot ſeh' ich indes
doch am Horizont ſchwimmen. Es war auf einem der großen
Boulevards, nur ein paar Häuſerlängen von der Stätte getrennt,
wo vor zehn Jahren die dichteſten Lügennetze gewoben, die
ſchlimmſten Scheuſäligkeiten gegen Deutſchland ausgebrütet
wurden, der Redaktion des „Matin“. Ein Film rollte: „Les
Gueules cassées“ Geſichtsverſtümmelte erſchienen auf der
Leinwand gewiſſermaßen als Anſager. Und nun kommen Auf-
nahmen aus dem großen Krieg vom Toten Mann, von
Niemandsland, von Laufgräben, von waſſergefüllten Granat-
trichtern, von friſchen Schlachtfeldern und die Mitſpieler
dabei ſind ohne Namen, ſind keine Filmſtars, ſie ſind der poilu,
der Feldgraue. Freund und Feind werden ohne jede billige
Parteinahme oder Gehäſſigkeit vorgeführt. Dieſe Bildſtreifen in
ihrer ſchlichten Eindringlichkeit könnten Jlluſtrationen zu „Le
Feu“ von Barbuſſe darſtellen; einige der Kurbelmänner man
lieſt ihre Namen ſind unter der Arbeit gefallen. Stumm und
ergriffen gingen wir Zuſchauer ins flutende Leben zurück: „Für
den Frieden der Welt“ ſtrahlte draußen groß von den Plakaten
des Kinotempels
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ſammlungen und den Blumentag. Er iſt auch, gleich dem
Sächſiſch-Reener Verein vielleicht auch ſeit derſelben
Zeit, Beſitzer eines Leichenwagens, der für die Abteilung
der Krankenpflege gute Einnahme bringt. Der Verein zur Förde-
rung des Frauenerwerbs hat ebenfalls ſeine Jahresbeiträge, dann
die Vortragsabende mit den freiwilligen Spenden und iſt mit dem
Ortsfrauenverein gemeinſam Beſitzer eines Klaviers, das ver
mietet wird, aber nicht viel einträgt, da es ſehr alt iſt. Auch
jeweilige Veranſtaltungen bringen etwas ein für die Zwecke der
Förderung des Frauenerwerbs. Der Bezirksfrauenverein hat
jährlich eine Veranſtaltung. Man ſieht, es iſt ein überaus reiches
Feld der Frauentätigkeit, das hier gezeigt wird, das viel ſelbſtloſe
Opfer an Zeit und Mühe fordert und zähe Ausdauer bei ſeiner
Durchführung.

Aus dem halleſchen Zoologiſchen Garten
Der unermüdlichen Rührigkeit der Direktion des halleſchen

Zoo, des einzigen der Provinz, hat es zur Folge gehabt,
daß der Garten nunmehr in zoologiſcher wie gartneriſcher
Beziehung auf einer Höhe iſt, die auch einen Beſuch von aus
wärts durchaus lohnend macht; u. a. wird uns wieder berichtet:

Der Tierpark hat als Neuigkeit jetzt eine Sonderſchauſtellung
von den ſeltenſten und merkwürdigſten Tieren aufzuwerſen. Jn
einem neuen Affen- und Kleintierhaus, das vor kurzem er
öffnet wurde, iſt dieſe Schau zuſammengeſtellt. Das Haus allein
ſtellt ſchon etwas Eigenartiges unter den übrigen Tierhäuſern
dar. Es iſt ein helles, luftiges, ganz mit Glas gedecktes Palmen-
haus mit reichem Pflanzenſchmuck in ſchönſter ſonnigſter Lage.
Durch feuchtgehaltenen Kiesboden und Pflanzen und modernſte
Heizungs- und Ventilationsanlagen wird eine feuchte tropiſche
Luft erhalten, wie ſie insbeſondere die Menſchenaffen, die als
Hauptzugſtücke in dieſem Haus untergebracht ſind, verlangen.
Das Haus iſt nicht ein Affenhaus im landläufigen Sinne,
ſondern man kann es als ein „zoologiſches Raritäten-Kabinett“
bezeichnen. Es enthält eine auserleſene Sammlung von be-
ſonders eigentümlichen Tierformen aus den Gruppen der Säuge-
tiere, Vögel und Kriechtiere. Es ſind vornehmlich ſolche Arten
untergebracht, die wegen der Eigentümlichkeit ihrer Geſtalt oder
Farbe oder als auffällige Anpaſſungserſcheinungen oder be-
ſonders markante Entwicklungsſtufen des Tierreiches bemerkens-
wert ſind. Darunter befinden ſich naturgemäß äußerſt wert-
volle, empfindliche und koſtſpieligſter Pflege bedürftige Tiere.
Viele von ihnen hält man gewöhnlich wegen ihrer Hinfälligkeit
und ihrer hohen Anſchaffungs- und Unterhaltungskoſten in Zoo-
logiſchen Gärten nicht. Da das Haus aber die beſten Möglich-
keiten bietet, auch ſolche „zoologiſchen Delikateſſen“ zweck-
entſprechend unterzubringen, ſoll der Verſuch nicht unterlaſſen
werden, auch davon das Sehenswerteſte den Beſuchern ſo viel
wie möglich und in häufiger Abwechſlung zu zeigen.

Eine nachahmenswerte ſoziale Einrichtung hat die Stadt
Elberfeld geſchaffen. Es handelt ſich um die vom Stadtausſchuß
für Jugendpflege eingerichtete Ausſteuerſparkaſſe in Verbindung
mit Ausſteuernähſtuben. Jn 18 Ausſteuernähſtuben ſammeln ſich
600 junge Mädchen je einen Abend wöchentlich. Unter fachkundiger
Leitung arbeiten ſie Tiſchwäſche, Küchen-, Leib und Bettwäſche,
je 4, 8 oder 12 Stück von jeder Sorte, je nachdem ſie länger oder
kürzer ſparen wollen. Große Schränke ſtehen jeder Schule zur
Verfügung, in denen jede Sparerin ihr eigenes Fach beſitzt, in
dem ein fertiges Stück zum anderen gelegt und aufbewahrt wird,
bis zum Tage des Austritts der betreffenden Sparerin. Nach
1--2 Jahren kann ſie bei regelmäßiger Arbeit den Grundſtock einer
ſoliden Ausſteuer mit heimnehmen, die ſie ſich mit Leichtigkeit er-
ſpart, indem ſie wöchentlich an die Leiterin ihrer Nähſtube
1--2 Mark zahlt.

Eine furchtbare Statiſtik. Von den in Deutſchland im Jahre
1925 gegen Krankheit verſicherten 26 Millionen Perſonen ſtanden
ungefähr 13 Millionen wegen Geſchlechtskrankheiten in Behand-
lung. Jn Preußen allein erkrankten alljährlich nahezu 100 000
Menſchen an einer Geſchlechtskrankheit. 350 000 oder 4 Prozent
aller Ehen bleiben infolge von Geſchlechtskrankheiten kinderlos.
Jn den 834 Millionen Ehen ſind mindeſtens 40 Prozent der Ehe
männer einmal geſchlechtskrank geweſen. Die Sterblichkeit der
an Syphilis Erkrankten überragt die Normalſterblichkeit der Ver
ſicherten um 68 Prozent. Die Großſtädte ſind die Knotenpunkte
der ſexuellen Durchſeuchung; die Wahrſcheinlichkeit, geſchlechts-
krank zu werden, iſt für einen Städter zwölfmal größer, als für
den Bewohner des flachen Landes. Bei der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe in Berlin waren infolge von Geſchiechtskrankheiten
erwerbsunfähig: 1918: 6598 Männer, 6782 Frauen; 1921: 2055
Männer, 14 757 Frauen; 1922: 4230 Männer, 24832 Frauen;
1925: 5989 Männer und 48 759 Frauen. Bei dieſer Aufſtellung
ſind die arbeitsfähig gebliebenen und die privatärztlich behandelten
Kranken unberückſichtigt geblieben. Weiter haben im verfloſſenen
Jahre 145 000 geſchlechtskranke Strafgefangene die Strafanſtalten
des Deutſchen Reiches paſſiert.
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Den Mittelpunkt dieſer Schauſtellung bildet zurzeit ein aus-
gewachſenes Orang-Utan-Paar mit einem Jungen. Bekanntlich
iſt es früher nie gelungen, voll ausgewachſene RieſenOrang-
Utans dieſe rieſigen MNenſchenaffen, die nur noch auf Sumatra
und Borneo vorkommen geſund herüberzubringen und
längere Zeit bei uns geſund zu erhalten. Jn Halle wird gegen
wärtig ein erwachſenes Männchen von geradezu gewaltigen
Ausmaßen gezeigt: ein wahres Ungetüm mit ſeinem rieſigen
Schädel, der breiten Geſichtsmaske und dem langen roten
zottigen Pelz. Die weiblichen Orang-Utans ſind ganz erheblich
kleiner und zierlicher. Das Junge iſt etwa zwei Jahre alt, ein
urkomiſches dickes Baby. Den Tieren ſtehen ſehr geräumige
helle Käfige zur Verfügung, die mit Bäumen und ſtarken Aeſten
ſo eingerichtet ſind, daß ſie ihr gewohntes Leben wie in den
Urwaldwipfeln ihrer Heimat fortſetzen können.

Einen auffälligen Gegenſatz zu den ſehr ruhigen, ſcheuen,
ſich gemächlich durch die Baumkronen ſchwingenden Orangs
bildet ein drei- bis vierjähriger männlicher Schimpanſe, der
ein Muſterbeiſpiel der ganzen Lebhaftigkeit ſeiner Art darſtellt.
Voll luſtiger Einfälle, immer beweglich, turnt der kleine ſchwarze
Kerl in ſeinem Käfig herum. Das günſtigere, mehr menſchen-
ähnliche Verhältnis zwiſchen Armen und Beinen, geſtattet ihm
auch, ſich mehr am Boden zu bewegen, als die Orangs mit ihren
überlangen Kletterarmen.

Ferner ſieht man die extremſten Formen anderer Tier-
gruppen, z. V. die kleinſte Antilope, Wüſtenfüchſe, die kleinſten
hundeartigen Raubtiere; die Rieſen unter den Schildkröten;
Waſſerſchweine die größten Nagetiere großer und kleiner
Ameiſenbär; Gürteltiere; Faultier; Baumſtachelſchweine; eigen-
artige kleine Raubtiere; Beuteltiere und ſeltene Nagetiere; dazu
noch groteske Nashornvögel, herrliche Paradiesvögel, Kron und
Mähnentauben um nur einige Beiſpiele zu nennen ver-
vollſtändigen den Reigen dieſer Raritäten- Sammlung aus dem
Tierreich.

Ein Rundgang durch den Park zeigt allenthalben neue gärt-
neriſche und tiergärtneriſche Anlagen und Neuerwerbungen für
die Tierſammlung. Jn der Löwenſchlucht tummelt ſich dieſes
Mal zur Abwechſlung eine Gruppe von Seelöwen, ſo lange bis
bei anhaltend warmer Witterung die Löwen wieder regelmäßig
herauskommen. Die großartige Raubtierſammlung hat wieder
manche wertvolle Ergänzung gefunden und dürfte in dem jetzigen
Zuſtand zu den ſchönſten gerechnet werden, die es in Zoologiſchen
Gärten gibt.

Auf der Anlage vor dem Raubtierhaus wird eine große
Dahlienſchau vorbereitet, bei der 200 Sorten Dahlien aus der
Großgärtnerei Brumme in Dürrenberg an der Saale im Spät-
ſommer und Herbſt ihre Blütenpracht entfalten werden.

Beſondere Erwähnung verdienen auch intereſſante Neu
erwerbungen im Aquarium und im Vogelhaus. Jungtiere, die
hier geboren wurden, ſind bereits in vielen Gehegen zu be-
merken. Mit größtem Nachdruck wird darauf hingearbeitet, die
Sammlung einheimiſcher Tiere zu vervollſtändigen, um beſonders
für die Schulen ein geeignetes Anſchauungsmaterial zu ſammeln.
Ferner wird aus dem gleichen Grunde die Beſchilderung ſämt-
licher Käfige mit kurzen Angaben über Körperbau, Lebensweiſe
uſw. der Tiere durchgeführt.

Jm Juni gibt das weltberühmte Affen- und Papageien-
Theater des ausgezeichneten Tierdreſſeurs Perzina ein Gaſtſpiel
im Zoologiſchen Garten.

Proteſte
Der Deutſche Staatsbürgerinnenverband hat gegen die

Aeußerung des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann in einer
Sitzung des Völkerbundsrates, worin er ſich gegen die Zuziehung
von Frauen zur Wirtſchaftskommiſſion des Völkerbundes ausge-
ſprochen und erklärt hatte, daß er perſönlich der Vertretung eines
Staates durch Frauen nicht geneigt ſei und die Mitarbeit von
Frauen im Wohlfahrtsausſchuß für wünſchenswert halte, Proteſt
eingelegt. Jm Schreiben des Verbandes wird u. a. ausgeführt:
Der Deutſche Staatsbürgerinnenverband hält ſich für verpflichtet,
zu erklären, daß er die Ausführungen des Herrn Außenminiſters
lebhaft bedauert. Wir halten es für einen Mißgriff, die Mitarbeit
der Frauen ſei es im Völkerbund, ſei es in anderen politiſchen
Zuſammenſchlüſſen auf das Wohlfahrtsgebiet beſchränken zu
wollen. Mehrere der im Völkerbund vertretenen Staaten ſind
durchaus in der Lage, auch für wirtſchaftliche Ausfchüſſe Frauen
vorzuſchlagen, die über ausreichende praktiſche und theoretiſche
Kenntniſſe verfügen. Auch der Vorſtand des Bundes
Deutſcher Frauenvereine hat in ſeinem Schreiben
darauf hingewieſen, von wie ungünſtiger Wirkung der-
artige Aeußerungen eines verantwortlichen Staatsmannes im
Ausland ſind, weil ſie geeignet ſind, das Anſehen der deutſchen
Frauen zum Schaden des Anſehens des deutſchen Volkes herab-
zumindern. Gleichzeitig wurde auf die anerkannte Mitarbeit des
Bundes Deutſcher Frauenvereine im Jnternationalen Frauenbund
als ein Mittel, das die derzeitige auswärtige Politik des Deutſchen
Reiches unterſtützen hilft, hingewieſen.
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Aus den Kreiſen der Deutſchen Volkspartei wird uns ge-
ſchrieben: Der diesmalige Ausgang der Wahlen hat für die meiſten
bürgerlichen Parteien harte Rückſchläge gebracht. Zu den Leid-
tragenden gehören in erſter Linie die Frauen, deren ſchon ſo ge
ringe Mandatenzahl noch verringert worden iſt. Von führenden
Frauen iſt Frau Klara Mende von der Deutſchen Volkspartei nicht
wiedergewählt worden. Es iſt höchſt bedauerlich, daß eine Frau
von dem Verdienſt von Frau Mende nicht an eine Stelle geſetzt
worden iſt, an der ſie unbedingt gewählt hätte werden müſſen.
Klara Mende iſt ſeit 1911 im Vorſtande der Nationalliberalen
Partei, ſeit 1917 im Zentralvorſtand der Geſamtpartei, ſie hat
alſo ihre Dienſte der Partei ſchon zu einer Zeit zur Verfügung
geſtellt, in welcher gar keine Ausſicht beſtand, jemals eine reprä-
ſentative Stellung in der politiſchen Oeffentlichkeit einnehmen zu
können. Gerade die Deutſche Volkspartei zählt eine große An
zahl von geiſtig intereſſierten Wählerinnen. Es muß daher unbe-
dingt gefordert werden, daß einer der durch die Reichsliſte ge
wählten. Männer zugunſten von Frau Klara Mende auf ſein
Mandat verzichtet.

Bücher Tiſch

Die Mädchen. Roman von Edna Ferber. Verlag Gebrüder Enoch, Hamburg. Ladenpreis broſchiert7.50 R. M. Der Roman ſpielt in ſehr intereſſanten amerikaniſchen bürger
lichen Kreiſen, die den meiſten deutſchen Leſern wohl ziemlich unbekannt ſein
dürften und iſt ein friſches, bisweilen burſchikos und amüſant boshaft
geſchriebenes Werk. Es iſt ein Buch voller Wärme und Wahrheit. Seine
Frauentypen ſind ebenſo wirklichkeitstreu gezeichnet wie ihre Umwelt. Unter
der friſchen, froh anmutenden Außenſeite des Romans ſpielen ſich Tragödien
des Frauenlebens der letzten Generationen ab. Die weiblich eingeſtellte,
mütterliche Frau, die wahrhaft reiche und fähige, Reichtum zu ſpenden, zieht
den Kürzeren im Kampf mit der Umwelt, deren Vorurteile ſie einſchnüren.
Das iſt dargeſtellt ohne eine Spur von Sentimentalität. Dieſe Frauen, die
bewußt auf Geſtaltung des eigenen Lebens verzichten müſſen haben nichts
Sentimentales, Reſigniertes im üblen Sinne des Wortes. Sie ſind Heldinnen,
tragen ihr Los tapfer und verſuchen aus ihrem engen Leben zu machen, was
die Verhältniſſe erlauben. Sie zerbrechen nicht. Wie ſagt Charlotte Thriſt,
die 74jährige, deren „Verſtändnis für andere ſie allerlei gekoſtet haben mag,“
von dieſen Frauen „Die Frauen ſind etwas Wundervolles, etwas ganz
Wundervolles Ein Glück für die menſchliche Raſſe, daß die Männer anders
ſind. Jch glaube faſt, die menſchliche Raſſe würde ſonſt ausſterben.“ Das
Buch bringt die erſchütternde Tatſache voll zum Bewußtſein, wie viele wert-
volle Frauenkräfte den Vorurteilen, Falſchurteilen, Familienegoismus hin-
geopfert wurden und leider noch werden. Denn noch herrſcht die in dem
Buch geſchilderte zweite Generation. Keineswegs iſt die Befreiung der Frau
allgemein. Es iſt ein Glück, daß eine junge Generation heranwächſt ver-
körpert in Charley die ohne Furcht und Reue durch das Leben geht, aber
auch tapfer alle Folgen ihres Tuns auf ſich nimmt und dafür einſteht, die
um jeden Preis wahrhaft im Denken und Tun ſein will und Wärme
und Mütterlichkeit mit Sachlichkeit und einem geſunden Egoismus zu verbinden
weiß. Das Buch kann warm empfohlen werden

Meine Erlebniſſe unter Straf gefangenen von Lenka on Koerber.
Verlag Walter Haedecke, Stuttgart. Preis kart. 3.20 RM., Leinen geb.
4,50 RM. Dieſes Buch iſt aus einem warmen mütterlichen Empfinden heraus
geſchrieben mit tiefem Verſtändnis für menſchliche Not, menſchliches Fühlen
und Jrren. Man müßte dieſes Buch in recht viele Frauenhände legen, um in
den Frauen mehr und mehr Verſtehen zu erwecken für die Entgleiſten, Mit-
Leiden mit den Ausgeſtoßenen, abſeits vom Leben Stehenden um ihren Ver-
antwortungswillen, ihren Willen, dieſen Unglücklichen zu helſen, wachzu-
rütteln. Das Buch vermittelt intereſſante Einblicke in das Seelenleden
Straffälliger, Einblicke in das Leben und die äußere Umwelt Strafgefangener
ſchildert die Einrichtung einzelner Gefangenenanſtalten. Es ſetzt ſich aus-
einander mit dem Problem der Erziehung im Straſvollzug, dem Abtreibungs-
paragraphen 218 des Strafgeſetzbuches), dem Proſtitutionsproblem und
bringt ſehr beachtenswerte Vorſchläge in bezug auf vorbeugende Fürſorge
und Strafgefangenen- und Strafentlaſſenenfürſorge. Wenn wir hören, daß
jeder ſechſte ſtrafmündige Mann und jede fünfundzwanzigſte ſtrafmündige Frau
im Deutſchen Reich mindeſtens einmal wegen Verbrechen und Vergehen gegen
Reichsgeſetze verurteilt worden ſind, ſo muß uns das gleichzeitig von der
Notwendigleit überzeugen uns ernſtlich mit dem hier aufgerolltem Problem
im Sinne des Verſtehen- und Helfenwollens zu beſchäftigen.

lſe Königsdörffer.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses, Halle

Franckeplatz 5 (Ecke Steinweg Fernruf 22483.

7 ceaeeec5-C Tagungs-Kalender
Vom 24.—30. Juli: Generalverſammlung des Reichsverbandes Deutſcher Haus

frauenvereine in München.
Vom 26. 28. Juni: Frauenkongreß in Köln in Verbindung mit der Preſſa.

Themen: 1. Tag: Weſen und Wirkung weiblicher Kulturſchöpfung-
2. Tag Frau und VWirtſchaft Tag: Die Frau und die Preſſe.

Vom 7. 8. Juli Seffentliche Tagung des Reichserziehungsverbandes in
Goslar

Vom 25. Juli bis 2. Auguſt Jnternationale Tagung abſtinenter Frauen in
Lauſanne.

Deutſchland J
„àS

Erziehungsbeihilfen für Kriegerwaiſen. Jm Zuſommen-
hang mit der Novelle zur Abänderung des Reichsverſorgungs-
geſetzes iſt vom Reichstag zu Erziehungsbeihilfen für Kriege rwaiſen
bis auf weiteres ein jährlicher Betrag von 20 Millionen Reichs-
mark bewilligt worden. Der Reichsarbeitsminiſter hat an die Ver-



u inv o ujskui Ha nahe uanjhvatoßösnv a uog dig usgvgun invzurd urd ilnasbsnv uslligg uölorg zu i yol gqun z u20 da

ſorgungsanter die Richtlinien ergehen laſſen, nach denen Er-
ziehungsbeihilfen zu gewähren ſind.

Waiſen, die Waiſenrente nach der Vorſchrift des S 41 des
Reichsverſorgungsgeſetzes beziehen oder beziehen würden, wenn
ſie die Altersgrenze noch nicht überſchritten hätten, können auf
Antrag im Falle des Bedürfniſſes his zum vollendeten 24. Lebens-
jahre eine laufende Erziehungsbeihilfe unter Anrechnung der
Hinterbliebenenbezüge aus anderen Quellen erhalten. Voraus-
ſetzung iſt, daß ſich die Waiſen in der Schulausbildung oder in der
Ausbildung für einen Lebensberuf befinden und hierdurch be
ſondere Koſten entſtehen, die aus dem Einkommen nicht ohne Ge
fährdung ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſtritten werden
können. Die Erziehungsbeihilfe beträgt 10 RM. monatlich. Sie
kann, wenn das Kind das 15. Lebensjahr vollendet hat, bis auf
25 RM. und in Einzelfällen bis auf 35 RM. monatlich erhöht
werden. Zu den beſonderen Koſten wird im allgemeinen ſchon ein
Schuldgeld zu rechnen ſein. Während einer praktiſchen Lehrzeit
wird in der Regel nur dann eine Erziehungsbeihilfe gewährt
werden können, wenn die Waiſe keine oder nur eine ganz geringe
Lehrvergütung erhält, oder an einem anderen Orte gegen Be
zahlung untergebracht werden muß. Ein erhöhtes Bedürfnis wird
häufig während einer Ausbildung auf Fachſchulen, Hochſchulen und
dergleichen vorliegen. Anträge auf Gewährung von Erziehungs-
beihilfen ſollen bei den Fürſorgeſtellen eingereicht werden.

Zu den Elternbeiratswahlen. Am 24. Juni finden die Eltern-
beiratswahlen für Volks-, Mittel- und höhere Schulen ſtatt. Dies
bedeutet einen ernſten Mahnruf an alle Eltern, die ſich oft gar
nicht der außerordentlichen Wichtigkeit gerade dieſer Wahlen und
der Macht, die damit in ihre eigenen Hände gelegt iſt, bewußt ſind.
Sie können auf das Schulweſen dadurch einen beſonderen ſchwer
wiegenden Einfluß ausüben. Mehr als durch irgendein Schul
geſetz kann hier jeder Vater und jede Mutter mit einwirken, daß
in den Schulen derjenige Geiſt lebendig bleibt, den ſie für ihre
Kinder wünſchen. Aber es genügt nicht, zu wählen, es gilt, ſich
c

Werben Sje Abonnenten und Inserenten
fär die Mitteldeutsche Frauen Zeitung

W «VÖö—Szur Verfügung zu ſtellen für die in den amtlichen Elternver-
ſammlungen zu wählenden Wahlvorſtände, ſich zur Verfügung zu
ſtellen für die Beiräte ſelbſt. Die Wichtigkeit dieſer Wahlen zu
erkennen iſt die Pflicht aller Eltern. Es geht um das Wertvollſte,
was ſie beſitzen, um die Jugend, um die Zukunft.

Eine Ehrung Helene Langes. 79 Schülerinnen der höheren
Mädchenſchulen in Hamburg, voran die Helene-Lange-Oberreal-
ſchule, veranſtalteten anläßlich eines Beſuches Helene Langes in
Hamburg einen Fackelzug. Helene Lange erwartete den Zug auf
einem VBalkon, unter dem die Teilnehmerinnen Aufſtellung
nahmen. Nach einem Chorgeſang hielt Direktorin Glinzer eine
Anſprache, in der ſie den Dank der Jugend ausdrückte dafür, daß
Helene Lange in jahrzehntelangem Kampf den Frauen die Welt
weit und breit hell gemacht habe. Unter abermaligem Geſang
formte ſich der Zug von neuem, und auf einem Sportplatz, wohin
Helene Lange in einem Auto gefolgt war, wurden die Fackeln zu-
ſammengeworfen. Mit dem Deutſchlandlied endete der erſte
Frauenfackelzug, dem eine zahlreiche Menſchenmenge beiwohnte.

Am 13. Mai ſtarb in Travemünde die bekannte Roman-
ſchriftſtellerin Frau Jda BoyEd, im Alter von 76 Jahren. Mit
ihr iſt eine hervorragende Repräſentantin des deutſchen Frauen
romans der älteren Richtung dahingegangen, die ſich bis zuletzt
der Sympathie weiter Kreiſe erfreute. Ganz beſonders be
deutungsvoll wurde ihr Schaffen für die hanſeatiſche Heimat, der
ſie die Stoffe vieler ihrer Romane entnommen hat. Am 17. April
1852 in Bergedorf bei Hamburg geboren, wurde ſie ſpäter dauernd
in Lübeck heimiſch; Lübeck hat ihrer Arbeit auch öffentliche An
erkennung gezollt, indem es ihr ein Haus als Ehrengabe ſchenkte.
1885 erſchien ihr erſter Roman „Männer der Zeit“, dem in
ſchneller Folge eine große Anzahl von Novellen und Romanen
folgten, unter denen hervorzuheben ſind: „Aus Tantalus Ge
ſchlecht „Die Schuldnerin“, „Die Lampe der Pſyche“, „Ein
königlicher Kaufmann“, „Die Opferſchale“, „Die harte Probe“
und „Geſtern und morgen“. Jn den intereſſanten Studien über
Charlotte von Stein, Charlotte von Kalb und Germaine von Stasl
hat ſie die Perſönlichkeiten dieſer drei berühmten Frauen der
Wende des 19. Jahrhunderts pſychologiſch fein geſtaltet. Jhre
Erzählungen behandeln mit Vorliebe Probleme des Frauenlebens
aus der Gegenwart und zeichnen ſich unter Vermeidung ſenſa-
tioneller Konflikte und ungewöhnlicher Ereigniſſe durch feine Beob
achtung der Umwelt, innere Lebenswahrheit und vornehme, ſittlich
hochſtehende Geſinnung aus.

Von den 1857 deutſchen Aerztinnen ſind 511 als Fach
ärztinnen tätig. Sie verteilen fich auf die einzelnen Gebiete in
ſolgender Weiſe: Kinderärztinnen 243, Frauenärztinnen 57,
Frauen und Kinderärztinnen 10, für Augenkrankheiten 44, Haut-
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und Geſchlechtstrankheiten 47, für innere Krankheiten 42, für
Inneres und Kinder 3, Nervenärztinnen und Pſychiaterinnen 27,
für Frauen und Nervenkrankheiten 1, Haut- und Geſchlechts und
Nervenkrankheiten 1, Lungenleiden 12, Ohren 11, Chirurgie 9, für
Frauenkrankheiten 2, Chirurgie und Orthopädie 1, Chirurgie und
Kinderkrankheiten 1.

Die Errichtung von Diätküchen und die Ausbildung des
Pflegeperſonals in der Diätküche wird vom Reichsverband der
privaten gemeinnützigen Kranken- und Pflegeanſtalten Deutſch
lands und vom Wirtſchaftsbund gemeinnütziger Wohlfahrtsein-
richtungen Deutſchlands ſyſtematiſch betrieben. Die beiden Ver
bände veranſtalteten in Berlin einen Kochlehrkurſus, bei dem Er-
nährungsſpezialiſten und Krankenhausleiter die theoretiſche Seite,
und Fräulein Walther vom Letteverein die praktiſchen Mög-
lichkeiten der Anſtaltsdiätküche darlegten. Die einzelnen vor
geſchriebenen Speiſen wurden erörtert und vorgeführt. Dem
Berliner Kurſus will der Wirtſchaftsbund weitere Diätkurſe in
anderen Großſtädten folgen laſſen.

Naumburg (Saale). Die Stiftung „Poſttöchterhort“ errichtet
in Naumburg ein Altersheim, in dem ein Teil der alleinſtehenden
alten und erwerbsunfähigen Waiſen, etwa 75, zeitlebens freie
Wohnung, Beköſtigung und ärztliche Behandlung erhalten ſoll.
Jede Heimbewohnerin wird ein einfenſtriges, behaglich aus-
geſtattetes Zimmer allein bewohnen. Ein großer Speiſeſaal ver-
eint alle Bewohner bei den gemeinſamen Mahlzeiten. Zur Unter-
haltung iſt ein Leſezimmer mit Bibliothek vorgeſehen. Das Heim
dürfte ſpäteſtens zum April 1929 bezogen werden können.

Karlsruhe. Fräulein Dr. rer. pol. Berndt, Mannheim, die
bisher die Beratung und Vertretung einzelner Verläge in Steuer-
fragen übernommen hatte, iſt jetzt vom Verein ſüdweſtdeutſcher
Zeitungsverleger mit der Vertretung des Vereins bei Finanz-
behörden, Handelskammern uſw. betraut worden. Dieſe Erweite-
rung des Aufgabenkreiſes einer Frau ſpricht erfreulicherweiſe für
Anerkennung der Frauenarbeit ſeitens eines großen Verbandes
auf einem ſchwierigen Gebiet.

Die erſte Frau, die von einer deutſchen Univerſität einen
juriſtiſchen Lehrauftrag erhielt ohne vorherige Habilitation, iſt
Dr. jur. Elſe Koffka, die zur Dozentin für Strafrecht an der
Univerſität Roſtock ernannt wurde. Die neue Dozentin war drei
Jahre Aſſiſtentin der juriſtiſchen Fakultät in Berlin und hatte
erſt zwei Tage vor ihrer Berufung ihr Aſſeſſorexamen gemacht.

Magdeburg. Die Gauleiterin des Verbandes der weiblichen
Handels und Bureauangeſtellten in Magdeburg, Fräulein Klara
Siedentopf, iſt zum Landesarbeitsrichter in Mitteldeutſchland er-
nannt worden.

Sachſen. Jn der Gemeinde Uhyſt a. d. T., Bezirk Kamenz,
iſt der erſte weibliche Bürgermeiſter Sachſens, Eliſabeth von Wilcke,
gewählt worden.

Ausland
Eine Schule durch Enthaltſamkeit gebaut. Jn Japan ſteht

an der Weſtküſte ein kleines Dorf mit Namen Kawaitanimurag,
das ein neues Schulhaus baute. Den dritten Teil der Bauſumme
hatte die Gemeinde zuſammengebracht. Um den Reſt, noch rund
30 000 Yens (zu 2,09 Mark) aufzubringen, faßte man auf Vor-
ſchlag des Gemeindevorſtehers folgenden Beſchluß: Jn dem Dorfe
wurden jährlich reichlich 6000 Yens für Reiswein ausgegeben.
Man brauchte alſo nur fünf Jahre alkoholfrei zu leben und dafür
jede Familie etwas über 5 Sen (alſo etwa 11 Pf.) täglich für den
Zweck zuzuſteuern, ſo hätte man die Bauſumme beiſammen. Am
1. April 1926 trat das Alkoholverbot in Wirkſamkeit. Die Be-
wohner hoffen, im Jahre 1931 ihre neue Schule zu haben.

Ruſſiſche Studentenſtatiſtik. Die Sowjetzeitungen bringen
eine Reihe Artikel über den furchtbaren Zuſtand, der auf geſund-
heitlichem Gebiete herrſcht. Danach ſind in Tula 84 Prozent
Studierende krank. MoskauJnſtitut Meſcheff regiſtriert
40 Prozent. Jm Studentenheim der 1. M. G. U. ſind von 1500
Studenten 70 Prozent krank, im ſibiriſchen landwirtſchaftlichen
Inſtitut 80 Prozent krank uſw. Die Armut unter den Studieren-
den iſt ſogar ſo groß, daß ſie ihre Stipendien im voraus ver-
brauchen. Die überwiegende Mehrzahl ſpeiſt nur einmal am
Tage.

Zum erſten Male hat eine Frau offiziell einer Hinrichtung
in Frankreich beiwohnen müſſen. Die Häuptlinge einer berüch-
tigten polniſchen Räuberbande, die jahrelang in Frankreich ihr
Unweſen trieb und zahlreiche Raubmorde und Ueberfälle verübt
hat, waren von einer Advokatin verteidigt worden, und obwohl
Frauen ſonſt nach dem Geſetz nicht zu Hinrichtungen zugelaſſen
werden, mußte diesmal eine Ausnahme gemacht werden, weil der
Verteidiger des Delinquenten bei der Vollſtreckung des Urteils
anwefend ſein muß.

Südafri?a. Die Studienafſeſſorin Fräulein Hartmann von der
Deutſchen Schule in Swakopmund iſt zur Studienrätin ernännt
worden.
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Was iſt „Waſchſeide“?
Ueberall wo kunſtſeidene Wäſche und Damenſtrümpfe zum Verkauf an

geboten werden, trifft man auf Schildern und Etiketten, im Verkaufsraum
oder im Schaufenſter, die Bezeichnung: „Waſchſeide“; meiſtens noch
mit Zuſätzen, wie garantiert, Prima, feinſte uſw., wodurch das betr. Geſchäft
auf den bevorzugten Charakter dieſer Artikel gegenüber den gewöhnlichen
kunſtſeidenen Fertigerzeugniſſen beſonders hinweiſt. Urſprünglich war die
Bezeichnung „Waſchſeide“ als Qualitätsbegriff gedacht für reinſeidene oder
mit einem hohen Prozentſatz reiner Seide gemiſchte Waren, oder ſolche aus
Kupferſeide, welch letztere infolge ihrer ſeidenahnlichen Eigenſchaften, ins
beſondere wegen ihrer Feinfaſerigkeit, ihres matten Glanzes und ihrer
großen Haltbarkeit beim Waſchen ſchon früher vom Handel nicht ohne Be
rechtigung den Seiden Artikeln gleichgeſtellt wurden. Jn neuerer Zeit iſt
der urſprünglich ziemlich klare Begriff „Waſchfeide“ verwäſſert und für die
unterſchiedlichſten Qualitäten von Kunſtſeide angewendet worden. Sehr
zum Schaden des laufenden Publikums und, letzten Endes, des Handels ſelbſt.

Leider bezeichnen Verkaufsfirmen von Strumpfwaren, ſeidener Unter
kleidung und Waſchkleiderſtoffen aus Unkenntnis recht häufig ſolche von
ihren kunſtſeidenen Artikeln als Waſchſeide, die ſich der Natur der dazu
verwendeten Rohſtoffe nach nur bei äußerſter Vorſicht unter Anwendung
komplizierter und daher bei der Hausfrau unbeliebter Waſchmethoden reinigen
laſſen. Es überdauern ſolche fälſchlicherweiſe als Waſchſeide angeprieſenen
Waren oftmals nicht mehr als zwei bis drei Wäſchen, in manchen Fällen
geht ſchon die erſte Haushaltswäſche nicht ſpurlos an ihnen vorüber. Sie
werden nach dem Waſchen haarig, verlieren an Friſche, weiten ſich über Gebühr
oder büßen an Feſtigkeit ein und reißen. ſehr zum Erſtaunen der ſich durch
die Bezeichnung „Waſchſeide“ hinreichend gegen Waſchſchaden geſichert fühlenden
Hausfrau, die nun natürlich zu leicht geneigt iſt, in ihrem Verdruß über den
erlittenen Schaden ganz allgemein über alles, was mit Kunſtſeide zuſammen
hängt, den Stab zu brechen. Aber nicht die Kunſtſeide, bzw. ihre Her-
ſteller ſind ſchuld an dem Mißgeſchick, ſondern nur der Umſtand, daß einer,
bloß in trockenem Zuſtande gut haltbaren Kunſtſeidenfcſer, durch eine irre
geleitete Verkaufs Propaganda des Handels, beſondere Waſcheigenſchaften an
gedichtet werden, die ſie überhaupt nicht beſitzt. Wir meinen nämlich aus Holz
ellſtoff hergeſtellte Kunſtſeiden. Dieſe ſollten, obwohl ſie ſich auf den viel
eitigſten Verwendungsgebieten vorzüglich bewährt haben und zum unentbehrlichen

Rohſtoff aller derjenigen Fabrikationszweige der Textilwirtſchaft geworden ſind,
die Hochglanz und Effekte erzielen wollen. niemals als Waſchſeide bezeichnetwerden, da re Haltbarkeit auf ein Drittel zurückgeht, wenn ſie mit Waſſer in
Berührung kommen. An dieſem leider ſehr ungünſtigen Verhältnis wird auch
nichts geändert, wenn Seidenfäden aus Holzzellſtoff. um ihnen den matten,
ſeidenähnlichen Glanz zu verleihen, der die Waſchſeide auszeichnet, neuer-
dings durch eine Nachbehandlung mattiert werden, die entweder ſchon beim
geſponnenen Garn einſetzt, oder erſt mit der Appretur der fertiggewirkten
Strümpfe oder Trikotagen vorgenommen wird. Freilich haftet dieſer künſtliche
Mattglanz dem Trikot meiſtens nur ſo lange an, als er neu und noch nicht
gewaſchen iſt. Nach der erſten Wäſche tritt mehr oder weniger ſtark der
urſpüngliche Hochglanz des Fadens wieder hervor.

Gerade dieſe nachträglich mattierten ſeidenen Strümpfe und Damen
unterkleider werden in manchen Geſchäften mit Vorliebe als billige, echt
waſchſeidene“ Artikel angepriefen, und es muß leider zugegeben werden
vielfach mit Erfolg, da das große Käufer Publikum noch immer zu wenig
über den Herſtellungsprozeß und die Grundeigenſchaften der verſchiedenen, zum
Wirken und Weben verwendeten Kunſtſeidenſorten unterrichtet iſt.

Ja, wird man fragen, ſoll ſich denn die Dame, die einzelne waſch-
ſeidene Wäſcheſtücke. oder ein Paar waſchbare Seidenſtrümpfe kaufen will, erſt
in Lehrbücher über das Fabrikationsverfahren der, Kunſtſeide vertiefen Soll
ſie vielleicht Vorträge und Kurſe beſuchen, in denen die verſchiedenen Unter
ſuchungsmethoden, wie an einem Strumpf oder Wäſcheſtück der Charakter des
verarbeiteten Kunſtſeidenfadens ſchnell und zuverläſſig beſtimmt wird, gelehrt J

werden und ſoll ſie, mit dieſem Wiſſen ausgerüſtet, beim Einkauf im
Laden die von ihr ausgewählten Waſchſeide-Artikel erſt einzeln, ſo gut ſie
kann, unterſuchen, ehe ſie dieſe feſt kauft

O nein, liebe Leſerin, alle dieſe zeitraubenden und umſtändlichen Schutz
maßregeln brauchen nicht angewendet zu werden. Wollen Sie hinreichende
Gewähr dafür haben, daß die Jhnen im Laden zum Kauf vorgelegten Kunſt-
ſeiden Artikel die Qualitätsbezeichnung „Waſchſeide“ tatſächlich auch ver
dienen, wollen Sie dagegen geſichert ſein, daß die Jhnen als billig an
geprieſenen „waſchſeidenen“ Strümpfe nicht nur oberflächlichen Mattglanz haben
der beim Waſchen verſchwindet, daß der Grundſtoff der Garnfäden, aus
denen ſie gewirkt ſind, nicht Fichtenholz, ſondern Baumwolle iſt, ſo ver
langen Sie von dem Verkäufer: „Kupferſeide“!

Alle aus reiner „Kupferſeide“ oder aus „Kupferſeide“ in Verbindung
mit realer Seide oder mit Baumwollgarn fabrizierten Waren ſind im Waſſer
von einer hervorragenden Haltbarkeit, die derjenigen der Naturſeide nur wenig
nachſteht. Sie werden durch Schweiß nicht beſchädigt und laſſen ſich, ohne
Schaden zu nehmen, oder an Friſche einzubüßen, nicht nur wenige Male.
ſondern immer und immer wieder, oft viele Jahre hindurch waſchen und
bügeln, ohne daß andere Vorfſichtsmaßregeln zu beobachten ſind, als die
gewöhnliche Sorgfalt, die man einem feinen ſeidenen Gewebe zuteil
werden läßt.

Die aus Baumwollabfällen nach dem Kupfer-Verfahren ſo fein wie der
Faden der Seidenraupe ausgeſponnene Seide hat im Gegenſatz zur ſtark
glänzenden Kunſtſeide aus Holzzellſtoff einen natürlichen, mattſeidenen
Schimmer von bezaubernder Wirkung, der durch das Waſchen nicht verloren
geht, wie häufig der erſt durch Nachbehandlung künſtlich erzeugte Matt-
glanz. Kupferſeidene Wirkwaren und Stoffe ſind nicht nur, wie bereits
erwähnt, äußerſt dauerhaft, ſondern gewähren infolge der feinfädigen
Struktur des Kupferfadens auch beim Tragen größte Vorteile. Durch ſeine
vielen Einzelfäden hat der Faden wärmende Eigenſchaften, was bei kalter
Witterung dankbar empfunden wird. Kupferſeidene Stoffe fallen am Körper
ſo ſchmiegſam, daß ſie die innerliche wahre Schönheit des Frauenkörvers beſſer
zur Geltung bringen können, als irgendein anderes Gewebe. Die matt-
ſchimmernde „weiche Hülle des kupferſeidenen Strumpfes ſteigert die Wirkung
des klaſſiſch ſchönen Frauenbeines. Sie belebt die Linie, verdeckt liebevoll
kleine Schönheitsfehler und läßt auch eine weniger ſchlanke und graziöſe Form
in ausgeglichener Anmut erſcheinen. Dabei iſt der lupferſeidene Strumpf.
obwohl er nahezu alle Eigenſchaften, die wir von einem guten, naturſeidenen
Strumpf fordern, beſitzt, für nur wenige Mark erhältlich, während ein wirklich
erſtklaſſiger, naturſeidener Strumpf wegen ſeiner ſehr hohen Anſchaffungskoſten
nur von wenigen Begüterten getragen werden kann.

Die durch Waſchen nicht beeinträchtigten. zarten Paſtelltöne und luxu-
riöſer Seidenglanz der aus Kupferſeide hergeſtellten feinen Strumpfwaren,
zarten Unterkleider und ſchicken Sommerſtoffe machen der glücklichen Beſitzerin
nach jeder Hauswäſche immer von neuem Freude. „Kupferſeide“ ſchmeichelt
auch nach längerem Gebrauch, ſie iſt ein Material von dauernder Schönheit.
da ſie ſich oft und wirklich gut waſchen läßt. Sie iſt die echte „Waſchſeide“
die zu volkstümlichen Preiſen von jeder ſparſamen Hausfrau erſtanden werden
kann, ſie iſt billig, da ihre Haltbarkeit groß iſt. Laſſen Sie ſich beim Ein-
kauf von Jhrem Verkäufer über die Vorzüge der „Kupferſeide“ aufklären
und kaufen Sie nur ſolche „waſchſeidene“ Artikel. für welche das Geſchäft die
feſte Garantie geben kann, daß ſie aus „Kupferſeide“ hergeſtellt ſind bzw.
nur ſolche Strümpfe und Unterkleider, auf deren Etiketten aufgedruckt iſt, daß
„Kupferſeide“ dazu verarbeitet worden iſt.

Schriftleitung: Frau Frieda Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten, veide
Halle (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S.). Leipziger Str. 61/62 Rora-
nonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale, Leivziger

T Straße 61/62 Fernruf: Zentrale 27801 Poſtſcheckkento: Leipzio 2 5 12.

c Ein Wort an dieVon der Relse zurück nboten auf hyg.-kosm. Gebiete.
Laſſen Sie ſich nicht irreführen
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Von der Reise 2zurückl IIIFrau Dr. med. Eſsabein Schoen Eisu- z Betten
Stahlmatratzen, KinderbettenDr. 3 günst. an Private. Kat. 400 frel.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)
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BOESON-FRUCHITSALZ
dient besonders in den Sommermonaten zur Verbesserung
des Trinkiwassers. Schon geringe Mengen genägen
zur Bereitung eines kühlenden, erfrischenden, kohlen-
säurehaltigen Getränkes. Auf Grund seines Gehaltes
an natürlichem Fruchtsalze zeitigt es die gleich angenehme
gesundheitsfördernde Wirkung wie der Genuß frischer
Früchte. Als wohltuender Ernöüchterer bei Ueber-
füllung des Magens und nach reichlichem Alkoholgenuß
erfreut sich Boeson-Fruchtsalz großer Beliebtheit.

Orig. Fl. RM. 2, in Apoth. und Drog. S
Kostproben auf Wunsch.

C. H. BOEHRINGER sOoHN m
HAaMBURG 5

Mechanische Wäscherei
„Für die Hausfrau
Steinweg S. Fernruf 31710. Steinweg 53.

Verwendung von enthärtetem Wasser, daher große
Seifenersparnis und schonendste Behandlung
Naßwäsche, Trockenwäsche, Fertigwäsche Abholung
und Rücklieferung. Auch Landkundschaft.

täglich frisch in unübertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei.

Otto Noak, Inhaber: Georg Ritter
Grobe Steinstrabe 76. 158/155

Das Heste vom Hesten
ist täglich frische, dauerpasteurisierte, Keimfreie Vollmilch

in Flaschen. Dies billigste Volksnahrungsmättel ist neben allen
anderen Molkereiprodukten zu beziehen durch die 155/113

MolkererGenossenschaſt Memberg e. G. m. b. H.
und deren Filialen Lindenstrabe 52, Beesener Strabe 1,. Martin-
straße 12, Ludwig-Wucherer-Strabe 59. Schillerstrabe 16, Raf-
fineriestrabe 46, Dessauer Straße 11, Sternstrabe 3.
Außerdem fahren Verkaufswagen in allen Straben.

Bestellungen auf Lieferung, auch frei Haus, bitten wir durch Tele-
pnonanruf Nr. 22116 Halle oder durcn Postkarte freundlichst aufzugeben

Die verehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Einkäufen
unsere Inserenten zu berücksichtigen!
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Stadtgeschäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitätsanlagen, G. m. b. H.

Gr. Ulrichstraße 54. Fernruf 256 54.
Bequeme Zahlungsbedingungen.

W. F. Wollmer
Große Ulrichstrabe 68

Gegründet 1769 Fernruf 21361

Sämlliene Schneidereſartike!

Kleider und Seidensloſſe

Posamenien

Woll- und Strumpiwaren
Herrenarlike!

Trikolagen, Wäsche

Handarbeiten
155/1 10

für Reise, Sport u. Wandern
Erfrischendes und belebendes Einreibe-
mittel bei Ermüdung und Strapazen, bei
Erkaältung. Gegen Mücken und Insekten-
stiche, sowie zur Massage bei Glieder-
schmerz., Verstauchungen u. Verrenkungen.
Sportmassaqe m. Amol stärkt d. Nerven.
Hervorragen es Mund- u. Zahnwasser.
Karmelitergeist Ammol nützt jedem als viel-
seitigo Haus- u. Reise-Apotheke.
Zu haben in den Apotheken u. Drogerien.
Amol-Versand von Vollrath Wasmuth,

Hamburg, Amolposthof

Die verehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-
käufen unsere inserenten zu berücksiehtigen

155/115

m 7 a 223S l
e

Frauenschule des
Städtischen byzeums II

in Halie (Saale). Rurgstraße 45.

Allgemeine Frauenschule.
Lehrgang für Kindergärtnerinnen.
Lehrgang für Hortnerinnen.
Zwei jähriger Lehrgang für Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen.
Lehrgang für Jugendleiterinnen.
Dreiſjährige Frauenoberschule i. E. (Werkober-
schule).

Aufnahme 2zu Ostern.
Die Lehrgänge und die Frauenoberschule schließen

mit staatlicher Prüfung auf der Anstalt ab.
Auskunft erteilen:

Studiendirektorin Dr. Lina Mayer-Kulenkampff
Oberin Anna Dernenhl.

von der Reise zurüext
Dr. med. A. W. Hurtz

Facharzt für innere Krankheiten
Sprechzeit: 121 Uhr, 6,7 Uhr.

Frau Dr. med. Anita Hurtz
Sprechzeit: 10--11 Uhr, 4 h Uhr.

Bismarckstrabe 30 Fernruf 22433. 7

o

zu Haustriunkuren
sämtliche
Heilhrunnen- u. Tafelwasser
in frischester Füllung
stets vorrätig in alen
Apotheken und Drogoerien
Broschüren kostenl. durch die

Brunnen-Zentrale, Halle (6)
Kontor: Leipziger Straße 104
Fernruf 296 69
Versand: Grobe Brauhausstr. 5/6

158/152

m 2

Zwieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer friseh

Konditorei Zorn
S

yener Gute

Singer Nähmgſchinen Aktiengeſellſchaft
Halle (Saale), Leipziger Straße 23

Mühlweg 22
(Ecke Bernburger Straße)

ES ist
AcCchIun9 Haus frau?
STEFFI
übertrifft alles

das heue selbsttàtioe,
scheäciliche WVeaschrnittel
Stephan CGo., Halle a. S.
und in jecdern einschlàdo. Geschoft zu haben

unr-
der Firma

Paket
70 f.

Erſcheint am 1. u. 15 jedes Monats Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele,
entgegen. Anuzeigenpreiſe: Die 32 mm breite mwm-Zeile 15 Pf.
Die 90 mm breite Reklame-mm-Zeile 70 Pf. Für Platzvorſchriften und telephoniſch übermittelte Anzei
der Nichtannahme nur zurückgefordert werden. wenn ihnen Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke t iſt.vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele, Halle a. S., S

Lokale Anzeigen mm-Zeile 12 Pf. 4 Familienanzeigen mm-
keine Garantie- Uebernahme 4

Halle a. S., Seipziger Str. 61/62
Zeile 6 Pf. Stellengeſuche mm-Zeile 5 Pf.

Nicht beſtellte Beiträge können im Fall
Wir bitten, die nzeigen ſpäteſtens 3 Tage

tr. 61/62. einzuſenden.
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